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_ Ausgegeben am 1. August 1949. 

Ichneumoniden 
des Berchtesgadener Gebietes. (Hym.) 

Von Gerd Heinrich, Trittau. 

(Mit 5 Abbildungen im Text) 

Eine erste, bescheidene „Forschungsreise“ nach Kriegsende 

führte mich im Sommer 1947 in die Bayerischen Alpen bei 
Berchtesgaden. Ich fand hier im „Unteren Jennerhaus” eine 

bleibende Operationsbasis. In der Zeit von Anfang Mai bis 
August war ich bemüht, von hier aus die Kleinsäuger- und Ich- 
neumonidenfauna des erreichbaren Gebietes möglichst vollständig 

zu erfassen. Auf beiden Gebieten waren die Ergebnisse über 

. Erwarten interessant. Insbesondere erwies sich die Ichneumo- 

nidenausbeute als repräsentativ und zudem so reich an über- 

raschenden Neufunden und Neunachweisen, daß sie eine zusam- 

menfassende Bearbeitung zu erheischen schien. Sie wird im 

 Nachfolgenden gegeben. 
Außerordentlich waren die Schwierigkeiten, die sich zu- 

nächst der Durchführung der ganzen Reise selbst und später der 

 wissenschaftlichen Ausarbeitung entgegenstellten. Der Verlust 

der eigenen Sammlung, Mangel an Literatur und die Unmöglich- 

keit des Typenvergleichs bildeten schwere Hemmnisse der letz- 

teren. Ich erbitte daher vorsorglich die Nachsicht meiner Spezial- 
 kollegen, falls mir trotz aller Vorsicht die Bildung eines Syno- 

 nyms oder ein sonstiger durch Literaturmangel bedingter Fehler 

- unterlaufen sein sollte. 
Mein ganz besonderer Dank gebührt an dieser Stelle Herrn 

Dr.G.D. Kraemer aus Berchtesgaden, der mir in selbstloser 

Weise und mit bewunderungswürdiger Energie allen zeitbedingten 

Schwierigkeiten zum Trotz die Voraussetzungen für die Durch- 

Mitteilungen der Münchn, Ent, Ges. XXXV.—XXXIX. (1949) H. 1. 1 
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führung der ganzen Reise schuf, die ohne seine Hilfe nie zu- 
stande gekommen wäre, — Ich danke ferner meiner Assistentin, 
Frau H. Bury, deren erfolgreiche und unermüdliche Sammel- 
tätiskeit entscheidend zu der erstaunlichen Reichhaltigkeit der 

Ausbeute beitrug. Auch allen jenen sei hier mein Dank zum 

Ausdruck gebracht, die mich bei der wissenschaftlichen Aus- 

arbeitung unterstützten. Es waren dies insbesondere Herr 

Dr. Leclercq, Liege, der so freundlich war, eine Reihe ihm zu- 

sesandter Exemplare mit Wesmaelschen Typen zu vergleichen, 
und so die Identität der betreffenden Species!) sicherzustellen, 

Herr Schulrat Aerts, Köln, der einige Dubia beurteilte und _ 

Literatur zur Verfügung stellte, Herr Rolf Hinz, Hannover der 

die Determination der Campoplegini übernahm, sowie das 

Senckenberg-Museum, die Zoologische Sammlung des Bayerischen 

Staates und Herr Rechtsanwalt Bauer, Goslar, die mir Literatur 
zur Verfügung stellten. 

Ich gebe im Nachfolgenden zunächst eine Übersicht ie 

erbeuteten Arten. Es folgt der systematische Teil II, der die 

Beschreibung der neuen Genera, Species und Subspecies, der 

bisher noch unbekannten Geschlechter bekannter Arten enthält, 
sowie Ergänzungen unvollständiger Diagnosen und Angaben über 

Variabilität und Variationsbreiten. In zwei gesonderten Ab- 

schnitten III und IV werden zum Schluß einige zoogeographische 
Hinweise und biologische Beobachtungen gebracht. 

I. Das Material. 

A. Ichneumoninae. 

Protichneumon pisorius L. 53 1200 m, Ende Juli 

r fusorius L. © 1300 m, 15. Juli 

f coqueberti Wesm. QQ 1200 m, Anfang August 
Amblyjoppa fuscipennis Wesm. © 1200 m, 16. Juli 

Coelichneumon nobilis Wesm. 0 9331200—1400m, zahlreich, | 

erstere Juli, letztere bereits 4 

ab Mitte Juni 
e castaniventris Gr. 23 1200 m, 2. Hälfte Juni 
R disparis Wesm. DD 1200m, 2. Hälfte‘ Juli. 
> bistrigosus Holmgr. 9 1200 m, 1. August 

') Coelıchn. ruficaudus Wesm., C. microstictus Gr., 1. emana Wesm. 
I. obsessor Wesm., Agrypon anxium Wesm. 
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Coelichneumon ferreus Gr. 

u microstictus Gr. 

— f,nov. concolor 

Stenichneumon sputator F. 

a a ia nz ir 

u & Dan 2 2 TE en el 2 EMITER, ” 

„ militarius Thunb. 

inexspectatusHeinr. 

chalybeatus Gr. 

scutellator Gr. 

rufinus Gr. 

Ichneumon extensorius L. 

„ lisatorius Thunb. 

gracilentus Wesm. 

. suspiciosus Wesm. 

confusorius Gr. 

melanotis Holmgr. 

albiger Wesm. 

computatorius Müll. 

deliratorius L. 

'aries Kriechb, 

QQ9S 1200 m, & 15. Mai, 
© 2. Hälfte Juli 

QQ9o 1200m, d' 31. Mai, 
09 5. Juli — Ende August. 

Qg 1600 m, £ 30. Juni, 

09 2.Hälfte Juli, 1 Q 1200 m, 
6. August 

QOO9S8 1200 m, häufig Juli 
00935 1200-1600 m, häufig, 
OD überwint., 2. Gen. mit 4 

ab Mitte Juli. 

© 1200 m, 9 (überw.) im Mai. 

— SS ab Ende Juli 

QOO9SS 1200 m, YQD (überw.), 
Mai. — SS ab Ende Juli. 

QQ3& 1200 m, häufig, 2. Hälfte 
Juli 

OD 1200 und 1600 m, 27. Juli 

und 6. August 

QQ 1200 m, Mai und Juni 
(überw.) 

QQ2 1200 m, (überw.) im Mai, 

2..Gen. | Ende Juli: — 1 Stck. 

2300 m, Juli 

OO4s& 1200m, 2 2 (überw.) 
Mai. — 3& Ende Juli 

OO4& 1200 m, häufig: 9 9 
(überw.) Mai. — 3 ab Ende 

Juli 

OO 1200 m, Juli 
O&& 1200m, Q@ 3. Aug,, 
S& Ende Juli 

QO938 1200 m, Y füberw.) Anfg. 

Juni. — 500 m beide Geschl. 

häufig Juli 

OO 1200 m, Mai und Anfg. 
Juni (überw.) 

O9&& 1200 m, Juli. 
OQ 1100 und 1300m, Mitte 
Juli 
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ITchneumon stramentarius Gr. 

"SD 

terminatorius Gr. 

altipeta Kriechb. 

haematonofus Wesm. 

primatorius Forst. 

caloscelis Wesm. 

obsessor Wesm. 

languidus Wesm. 

hereticus Wesm. 

quadrialbatus Gr. 

cessator Müll. 

luteipes Wesm. 

rogenhoferi Kriechb. 

insidiosus Wesm. 

captorius Thoms. 

eumerus Wesm. 

discriminator Wesm. 

gracilicornis Wesm. 

emancipatus Wesm, 
circalpinus ssp.nov. 

OQs3 1000-1300 m, Mitte 
Juli— August 

1200—1600 m, ID [überw.), 
Mai—Juni. 

QQ=28 2. Gen. ab Mitte Juli. 

909 1600—1700 m 2. Hälfte 
Juli. 

01700 m, 25. Juli. 

© 1200 m, 13. Juli. 

90 1200-1600 m, Juli. 
1200 m 19, 1. Juni. — 1200 
bis 1400 m — £& Ende Mai bis 

Mitte Juni, 1800 m Ende Juli. 

QQ 1200 m (überw.), Mai. — 

2. Gen. Ende Juli Q9432. 

2 9&d 1200— 1600m, Q9Q 
(überw.) Mai—.2. Hälfte Juni. 

33 ab Mitte Juli. 

&<& 1700 m, Ende Juli, sehr 

häufig. 

OO&3 1200 m, 2. Hälfte Juli 
und August. 

1200 m, 12 13. Juni, 1500 bis 

1800m JuliQQ, 1800-2300 m 
33 Ende Juli. 

QOQ 1200m (überw.) Mai. — 

1600— 1800 m 2. Gen. Ende 

Juli, Aug. 

0 1200 m, 31. Juli. 
1200—1700 m, (überw.) Mai 

09, — 2. Gen. Ende Juli, 

Aug. P9SS 
QO9sS 1700-1800 m, Ende - 
Juli, Aug. 
Öd 600—1800 m, ab Mitte Juli. 

1200—1800 m, [überw.) Mai 

und Juni Q9. — 2. Gen. ab 
Mitte Juni. Q938 

1200—1600 m, (überw.) Mai 

bis Juni. — 2. Gen. ab Mitte 

Juli. 299 
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Ichneumon factor D. T. 

5 sulcatus Berth. 

„...? eremitatorius Zett. 

„ ? versutus Holmgr. 

Br ruficollis Hgn. 

Su buryas sp. nov. 

R sulcatorius sp. nov. 

QQD 1200 m, Mai (überw.). — 
1700 m Ende Juli 2. Gen. 

Q0QD 1200 m, Mai (überw.) — 
1600 m 2. Gen. Ende Juli. 

QQ 1200 m, Mai (überw.). — 

3s 1200—1600 m ab 7. Juli. 

QQD 1200 und 1700 m, 15. u. 

22. Mai (überw.). 

1700 m, 25. Juli. 

© 1200 m, 10. Juni (überw.). 

1200m, YYMai (überw.) — 3 

1.—15. August. 

OO 1200 m, Mai (überw.). 

is tenuicornutussp.nov. YY 1200 m. Mai (überw.). 

n pseudocaloscelis 
sp. nov. 

u megapodius sp. nov. 

Diphyus tricolor Kriechb. 

Hepiopelmus leucostigmus Gr. 
var. 4-guttatus Kriechb. 

' Triptognathus subalpinus 
sp. nov. 

Pseudamblyteles culpatorius 
“ crispatorius L. 

" gradatorius Thb. 

> infractorius L. 

5 palliatorius Gr. 

“ Slaucatorius F. 

1200— 1600 m, 929 Mai und 
Juni (überw.). — 2. Gen.: 99%, 

2. Julihälfte, 1600 m. 

© 1400 m, 26. Mai (überw.). 

QOQ 1200m, Juni (überw.). 

‘gs 1700 m, 20. Juli. 

1200 m, 33 Juni— Juli, O9 
Juni—August. 

1200 m, 1 9 Mai (überw.) — 

O9sS 1200 und 1600 m, 
2. Hälfte Juli. 

© Q 1200 m, Mai und Juni 

081200 m, Ende Juli. 

O&& 1200 m, Ende Juli. 
1200 m, Mai, 1 9 (überw.). 

2. Gen.: 933,‘ Ende Juni 

bis Juli, 1000-1600 m. 

1200 m, 29 Mai (überw.) — 35 

August. 

Q 1700 m, 27. Juli. 

!) Die für Amblyteles Wesm. generotypische Species armatorius Forst. 

besitzt morphologische und biologische Besonderheiten, die ihr eine von 

allen übrigen bisher hierher gestellten Species abweichende generische Stel- 

lung zuweisen. — Das Gros der übrigen Arten ist demnach entweder zu 

Diphyus Kriechb. zu steller, oder vielleicht besser noch im Genus Pseud- 

amblyteles Ashm. zusammenzufassen, da auch der Diphyus tricolor Kriechb. 

gewisse Sondermerkmale aufweist. 
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Pseudambiyteles oratorius F. 

’ castanopygus 

Steph. 

4 punctus Gr. 

Ctenamblyteles homocerus Wesm. 

Ctenichneumon funereus Fourcr. 

Hi camelinus Wesm. 

N divisorius Gr. 

R messorius Gr. 

Limerodops gen. nov. fossoriusL. 

Spilichneumon podolicus Heinr. 

9 johansoni Holmgr. 

Melanichneumon melanarius Wesm. 

Barichneumon monostagon Gr. 

# saturatorius F. 

N albosignatus Gr. 

x deceptor Gr. 

Aoplus defraudator Koch 
a Dichus Gr. 

„ torpidus Wesm. 

„  altercator Wesm. 
„. ruficeps Gr. 

(= leucocrepis Wesm. () U 

Ss 600 m, Juli. 

1200 m, Q2 Mailüberwintert). 

2. Gen. 9933 Ende Juli, 

August. = 

OO93& 1200m, Ende Juli, Aug. 

1200 m, 99 Mai und Juni 

(überw.). 2. Gen.: 29IG 
Ende Juni und Juli, 1000 bis 

1600 m. 

SS 1200 m, Juni. 

O9SS 600—1300 m, Juli und 

August. 

1200 m, 238 Juli und August. 

— 1 8 2300 m, Ende Juli. 

1. Gen.: QYY33 Mai, 1200 m. 
2. Gen.: 2938 ab 2. Hälite 

Juli und 1. Hälfte August sehr 

häufig. 

339 1200 m, SS Ende Juni, 

Juli, © Ende Juli. 

09 1200 m Mai [überw.) 
OD 1200 m, Mai (überw.) 2 

1700 m 2. Gen. Ende Juni. 

9988 1200 — 1600m, Juli, Aug. 
0988 1200—1600 m, 2. Hälfte 
Juli, August. 

QOOSE 600 und 1200 m, Juni, 

Juli. 

1200m, 1 © Mai. — 9938 

1000—1200 m Juli. 

800 und 1200 m, Mai, Juni 

33. — 1200m 95. Juli. 
@ 1200 m, Mai (überw.) 

© 1200 m, 10. Juli. 

© 800 m und 1200 m, Mai und 

Juni (überw.) — 1200 m, Juli 

2. Gen. 
© 1200 m, Mai (überw.) 

3 1600 m, 30. Juni. 

a. AR 
Hr. rn > 

REN re >» 



ochropis Gmel. 
cornicula Wesm. 
castaneus Gr. f. pulchri- 

cornis Gr. 

sphinx spec. nov. 

m. speciosus Wesm. 

F '„ ? humilis Wesm. 

Cratichneumon fabricator F. 

Y " nigritarius F. 

semirufus Gr. 

försteri Wesm. 

sicarius Wesm. 

nivatus Gr. 

pseudocryptus 

Wesm. 

dissimilis Gr. 

locutor Thunb. 

hemerythrus 
spec. nov. 

montecapitis 

N sp. nov, 
#; loplismenus terrificus Wesm. 
Re ? istrianus Clem. . 
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‘ds 1200 m, Mai. 

ss 1200 m Mai, Juni. 

ss 1200 und 1600 m, Juli 

1200 und 1600 m, 99 (überw.) 

Mai, Juni. — 2. Gen. 1200 bis 

1800 m, 2. Hälfte Juli, Anfang 

August. O9 
QQ 1200 u. 1600 m, Mai u. Juni 
(überw.) — 1200 m, Ende Juli, 

2. Gen. 

Q 1600 m, 30. Juni. 

& 1500 m, 15. Juli. 

QOO3& 600—1200 m, Mai, Juni. 

<& 1200 m, Mai. 

Ss 1600 m, 14. Juli. 

O&8 1200 u. 1600 m, Juni, Juli. 

OQES 1200 m, Ende Juni bis 
August häufig. 

Ss 1200 m, 16. Juni. 

< 1200 m, 16. Juni. 

1200 m, && Mai, 9 Juli. 

ss 1600 m, Juni. 

1600m, 1 € 30. Juni. — 

&& Mitte Juni— Anf, Juli. — 

1 & 1700 m, Juli. 

© Q 1200-1400 m, Anfang 
Juni. 

dd 1200 m, 23. Juli u. 3. Au- 

gust. 

© 1700 m, 22. Juli. 

© 1600 m, 17. Juni. 

1200 m, 3 5. Juli. — 1600 m, 

Q 28. Juli. 

1200 m, 10. Juni d. — 0 

1 Jul. © 
009 1600 m, Juli. 
OD 1000 m, 13. Juli, 1200 m, 

15% Full, 

1800 m, 25. Juli. 
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jugorum subspec. nov. 

Hypomecus albitarsis Wesm. 

Rhyssolabus bassicus Tischb. 

Platylabus opaculus Thoms. 

2 variegatus Wesm. 

hr pedatorius F. 

u intermedius Holmgr. 

Cyclolabus alpinus Haberm. 

Phaeogenes ophtalmicus Wesm. 

h semivulpinus Gr. 

B ischiomelinus Gr. 

I acicularis Berth. 

Baeösemus aenescens Thoms. 

m 

7 

909585 1200 u. 1600 m Juli, 
August. 

O2 1600 m, 6. u. 17. Juni. 

99853 1200 m, Juli. 
QOOsSS 1200 m, Ende Juni, 

Anfang Juli. 

QO95S8 1200—1600 m, Mai bis 

Anfg. August, 

ss? 1200 —1700 m, us, 
Jul. 

1200 m, 15. Mai &, JuliQ ! 

Q©Q 1200—1700 m, Ende Juni 
bis August. 

Q 1200 m, Juni. 

© 1200 m, 21.-Juli. 

99 1200 ın, Mitte Juli. 

OD 1700 m, Ende Juli. 

B) Cryptinae. 

Mesostenus funebris Gr. 

» albinotatus Gr. 

s3 1200 m, Mai, Juni. 

monticola subsp. nov. 1000m, Juli, 1600 m, 30. Juni 

Acrorienus .stylator Thunb. 

Cryptus sponsor F. 

vi obscuripes Zett. 

„ ? minator Gr. 

. laborator Thunb. 

9 divisorius Tschek 
B 

» subguadratus Thoms. 

Spilocryptus mansuetor Tschek 
A migrator Gr. 

Agrothereutes abbreviator Gr. 

99. — 1200 m156, 12, Mai. 

9 95 1200 m, Juni— Aug. 

082 1000-1200 m, Anfs. Juni. 
1200—1600 m, & ab Mitte 

Juni, Q2 Juli. 

08 600 u. 1000 m, Mitte Juli. 
1200 m, 925%, Mai. —1600m, 
99, 18. Juni 1900. m, 90, 
30. Juni. 

2 288 1600 m, Ende Juni, 

Anfg. Juli. 

1200 m, © 6. Aug. — 1600 m; 

3 7..u. 28. Juli. 

QQ938 1200 m, 2. Hälfte Mai. 
1200 m, & Ende Mai. — O9 
21: Juli; 

O2 1200 m, Mai, Juni. 
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Hygrocryptus carnifex Thoms. 
Ischnus brachyurus Gr. 

. alternator Gr. 

Caenocryptusstriolatus Thoms. var. 

RN pubiventris Thoms. 

Pyenocryptus peregrinator Gr. 
Idiolispa analis Gr. 

Goniocryptus gradarius Tschek 

Schenkia brevicornis Gr. 

(Syn. graminicola Gr.,) 

Ss crassicornis Kriechb. 

; rubricollis Thoms. 

= rufithorax Strobl 

Microcryptus jenneri spec. nov. 

e fuscoater spec.nov. 

e discedens Schmied. 

r ? exannulatus Strobl. 
- Aptesis nigrocinctus Gr. 

„ brachypterus Gr. 

OO98S 1200 m, Mai, Juni. 

1200m, 17. Mai, 1 9. Mitte 
Juni 84%, Anfg. Aug. 1 9. — 

1600 m, Ende Juni, O9. 

99 600m, 28. Juni. 
O 1200 m, 21. Juni. 
53 1200 m, Mai, Juni. 

OD 600—1200 m, Juni, Juli. 

QQ938 1200—1600 m, Mai bis 
"Juli. 

01200 m, 1, Juli. 
0.1200:m, 5. Juli. 

800 m, 3 21. Mai. — 1200 m 

Q 20. Juni. 

1200 m, 99 10. Juni und 
5. Juli, — & 16. Juni, 

O 600m, 18. Juni. 
O0 1200 m, 10. u. 18, Juni. 
ö 1200 m, 5. Juli. 

Q9d3 1200 m, Mai, 
"häufig. 

QO 1700 m, 22. Juli. 

dd 1200m, Juni. 

Sc 1200 m, Mai. 

Juni, 

Chaeretymna (= Cratocryptus Thoms.) 

anatorius Gr. 

N sternocerus Ths. 

ii ruficoxis Ths. 

Echthrus reluctator L. 
Planocryptus mirabilis gen. u. 

spec. nov. 
Cubocephalus oviventris Gr. 

 Coelocryptus rufinus Gr. 

 Demopheles caliginosus Gr. 
 Giraudia gyratoria Thunb. 

' Plectocryptus arrogans Gr. 
N digitatus Gr. 

Odc' 1600 m, Juli. 
OD 1200 m, 5. Juli, 1600 m, 
30. Juni. 

5'c' 800 u. 1200 m, Mai und 
Juni. 

OZG 1200 u. 1400 m, Mai. 
© 1200 m, 16. Juni. 

909 1200 u. 1600 m, Juni. 
JS 1200 m, 20. Juni. 
© 1200 m, 6. Juni. 

009g 1200 m, Juni, Juli, 
gemein. 

dd 1200 m, Mai. 
“99T 1200m, Juni, Juli. 
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Plectocryptus ? tarsatus Bridg. 

Rhembobius perscrutator Thunb. 

Glyphienemis suffolkiensis Morl. 

R profligator F. 

Endasys erythrogaster Gr. 

5 rugiventris Strobl 

Phygadeuon cephalotes Gr. 

cephalotops 

spec. nov. 

vagans Gr. 

geniculatus Kriechb. 

fumator Gr. 

„ 

Panargyrops geniculosus Thoms. 

x claviger Tasch. 

Exolytus laevigatus Gr. 

albolineatus Strobl. 

QOQOgZg' 1200 m, Juli, Aug. 
99T Z 1200m, Juli, Aug. 
Q 1200 m, 30. Mai. 

Q9’cG 1700 m, auf Dolden 

häufig, Juli. 

09 600 m, Juli. 

OQOg cd 1200 m, Juni, Juli, 
häufig. 

Sc 1200m, Juni, häufig 

O95g' 1200 u. 1600 m, Juli. 
909g c' 1200 m, Juli, 9° Juni. 

Q& 1000 u. 1200 m, Mitte Juli. 
O 1200m, 5. Juli. 
1200 m, J Ende Mai, 9 

Anfs. Juli. 

© 1200 m, Anfg. Juli. 
O 1200. m, 7. Aug. 
cc‘ 1200 m, Juni. 

C. Pimplinae. 

Pimpla instigator F. 

„.. Zurionellae L. 

OO9&8& 1200 m, Mai. 

OOSG 1200 m, Juni, Juli. 
(examinator F.in Schmiede- 

knecht, 1934.) 

„  contemplator Müll. 

(turionellaeL. in Schmiede- 

knecht 1934.) 

„.. sodalis Ruthe 

Itoplectis maculator F. 

A curticauda Kriechb. 

Apechthis compunctor L. 

(brassicariae Poda in 

Schmiedeknecht 1934) 

u resinator Thunb. 

(guadridentata Thoms. in 

Schmiedeknecht 1934). 

Tromatobia ovivora Boh. 

OPT 1200m, Mai, Juni. 

99Zg 16-1700m, Juli. 
O95S 1200m, Mai und Juni. 
— 1300 m, Mitte Juli häufig 

an Brennesseln. 

O5 600 m, 28. Juni. 

Q9Z 5 1200 m, Mai. 

O2 600 und 1600 m, Juni. 

ö 1200m, 13. Mai. 
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 Epiurus nigricans Thoms. OQ 1200 m, Juni und Juli. 

„ stercorator F. (holmgreni 25 1200 m, 5 13. Mai, 9 

\ Schmied.) 9. August. 

Ephialtes imperator Kriechb. (mani- 1200 m, Ende Mai, © häufig 
festator auct. nec. L.) um junge Fichten schwärmend. 

| OA Jun:: 
| 5 fuberculatus Foucr. QOQDZScC 1200 m, Mai u. Juni. 

% haemorrhoidalis Tscheck. Y2 1200 m, Juni. — 1700 m, 

24. Juli um Latschen schwär- 

mend. 

ir punctulatus Ratz. OOgGg 1000 m, beide Ge- 

(extensor Taschb. in schlechter zahlreich an Laub- 

Schmiedeknecht 1934) brennholzstapeln, 1. Juni. 

n agnoscendus Roman OD 1200 m, Ende Juni. 
(tenuiventris Holmgr. in 

Schmiedeknecht 1934). 
h terebrans Ratz. Qc&.1200 m, Mai, Juni. 

n duplicauda spec. nov. 29 1600 m, Juli. — 19 1200 m, 

6. August. 

polytauma spec. nov. 9 1600m, 7. Juli. 

opjia atra Kriechb. 0 1200m, 25. Juni. 
 Polysphincta carbonator Gr. Q 1200 m, 1. Juni. 

Perithous mediator F. ©’ 1200 u. 1600 m, Juni. 

_ Megarhyssa leucographa Gr. & cd 1200 m, Mai u. Juni. 

 Rhyssa persuasoria L. 1200 m. — 3d Mai, YQ Mai, 

Juni und Ausust. 

„. amoena Gr. 09 1200 m, 6. Juni u. 6. Aug. 

„ approximator F. OQ.1200 m, Ende. Juni an 

trockener Lärche 

 Calliclisis hectica Gr. QOOSS 1200 m, u. 1600 m, Juni 

u. Juli. 

| % brachyura Holmsr.. 99 1200 m, Juni u. Juli. 

_Xorides securicornis Holmgr. © 1200 m, 2. Juni. 
| . niger var. bicolor Pfeffer 9 1200 m, Juni. 

laromus alpestris Haberm. O9SS 1200—1600 m, Juni u: 

| Juli an trockenen Lärchen. 

 Rhadinopimpla brachylabris 1200 m, Juni, QQ, S8 an trok- 

F Kriechb. kenen Lärchen. — 1 9 6. Aug. 
2 u ater Gr. Ss 1200 m, 4. Juni. 

{ Er azorides collaris Gr. QOOsSS 1200 u. 1400 m, Mai 

Ri: u. Juni an trockenen Lärchen. 
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Deuteroxorides albitarsus Gr. 

Odontomerus pinetorum Thoms. 

" geniculatus Kriechb. 

Coleocentrus excitator Poda 

Mesoclistus rufipes Gr. 

Q0Q9 1200 m, Juni— August. 

0Q9 1200 u, 1600 m, Juni und 

Juli. 

SS 1200 m, Juni. 

QOQ9&S 1200 m, Mai, häufig. 

1200 m, Juni 2. 

D. Lissonotinae. 

Lissonola cylindraior Vill. 

var. prope nigrescens 

Konst. 

I bellator Gr. 

Alloplasta piceator Thunb. 
Lampronota!) impressor Gr. 

Chalinoceras melancholica Gr. 

Cylloceria?) caligata Gr. 

+ helvetica Brauns 

Cryptopimpla blanda Gr. 
A errabunda Gr. 

Diblastomorpha bicornis Boie 

Conoblasta ceratites Gr. 
b nigriventris Thoms. 

(extincta Schm. nec. 

Ratz.)?) 

2 tegularis Thoms. 

a alpina spec. nov. 

Glypta macrura Haberm. 

Ko exophtalmica Kriechb. 

Banchus monileatus Gr. 

OPT 600 u. 1200 m, Ende 

Juli. | 

99% 2300 m, 28. Juli, 

QO9Gc 1000 u. 1200 m, Mai 
bis Juli. 

OQgJc’ 1200 m, Mai. 
O9 1200 m, Mai, häufig. 
29 cc’ 600 u. 1200 m, Juni, 
Juli. 

Oo 1200 m, August. 
09 1700 m, Ende Juli. 

QO 1200 m, 20. Juni. 

cd’ 1200 m, 16. Juni. 

Q99gg 1200 m, Sc Ende 
Juni, O2 Juli. 

Q 1000 m, 13. Juli. 

OQ95ZJ' 1200m, Mai u. Juni. 

3 600 m, 28. Juni. 

Q J' 1700m, 20. Juli. 

- Q9ZZ 1200 m, Mai. 
Q9TgG 1200 m, Juni. 

QQ9gg 1200 m, Ende Juni u. 

Juli. 

!) Da nach Viereck 1914 [Type Species) der Generotypus von Lam- 

pronoia Curtis der Meniscus setosus Fourc. ist, muß der Name Lampronota 

anstelle von Meniscus Schiödte treten, und anstelle von Lampronota auct, et 

Schmied. Chalinoceras Ratz. 

2) Cylloceria Schiödte hat gemäß Viereck loc. cit. Priorität vor Xenacis 

Först. 

39) Gemäß Kerrich, Notulae Ent. XIX, 1940, p. 104. 
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Exetastes illusor Gr. 

4 geniculosus Holmgr. 
“ fornicator F. 

e: laevigator Vill. subspec. 

alpinus Kriechb. 

Xenoschesis flavopictus Strobl. 
5 nigricoxa Strobl 

a varicoxa spec. nov. 

& 1200 m, Juni. 
QO 1600 m, 7. Juli. 

OOSE 800 u. 1200 m, Juni. 
9 9&S 1200-1700 m, Ende 
Juni u. Juli. 

cd 1200 m, 10. Juli. 

OD 1200 m, 4. u. 20. Juni. 

OO& 1800 m, 24. u. 26. Juli. 

E. Metopiinae. 

Alomya debellator F. 

„ pygmaea spec. nov. 

Exochus gravis Gr. 
„  ? albocinctus Hgn. 

QQ9&8& 1200-1600 m, Mai u. 
Juni, häufig. 

QO9Yc' 1200 u. 1600 m, Mai 

u. Juni, häufig. 

2 9&dd 1700 m, Juli. 
Sc 1200 m, Mai. 

F. Diplazoninae. 

Diplazon laetatorius F. 
„ albosignatus Gr. 

F, annulatus Gr. 

2 deletus Thoms. 

b, varicoxa Thoms. 

Syrphoctonus pectoratorius Gr. 
1 fissorius Gr. 

2 tarsatorius Panz. 

4 cinctus Gr. 

QOQ 1200 m, Juli, August. 

O 1000 m, 13. Juli. 
Q 1600 m, 30. Juni. 

O 1600m, 28. Juli. 
O 1200:m, 27. Juli. 
OQ 1200 m, Mai u. Juni. 
O 1200m, 27. Juli. 
O 1200 m, 27. Mai. 
O 1200 m, 17. Mai. 

G. Tryphoninae. 

Tryphon incestus Holmgr. 

# obtusator Thunb. 

2 alpina Strobl 
x auricularis Thoms. 
E separandus Schmied. 

a signator Gr. 
3 nigripes Holmgr. 

‘Cosmoconus elongator F. 

OQO&& 800—1600 m, Mai bis 
Juli. 

QQS& 800—1600 m, Mai bis 
Juli. 

99T 1700m, Juli 

99 gJJ' 1200 m, Mai, Juni. 
O95 J 1200 m, Mai, Juni. 
29 gcd' 1200 m, Mai. 
OQg'gZ 800-1200 m, Mai 
QO9c'ZJ' 1200-1700 m, Juni, 

Juli. 
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Cosmoconus genalis Strobl 

Dyspetes praerogator L. 

Psilosage ephippium Holmgr. 

Socolobates auriculatus F. 

Monoblastus chrysopus Gr. 

 Dolichoblastus flavopictus Strobl. 
Exyston cinctulus Gr. 

Acrotomus ridibundus Gr. 

Smicroplectrus bohemani Holmgr. 
Polyblastus tener Haberm. 

Spanotecnus rufoniger Gr. 
sericeus Gr. 

filicornis Gr. „ 

O9gJcZ 1600m, Ende Juni, 

Juli. 

0 932 1200m, Juli 

QQ 600 m, Juni 

Q03:1200 m, Juli. 

O9 J 1200m, Juni. 

9 1200 m, 5. Juli. 
QO9c' cd 1200-1600 m, Mai, 
Juni. ; 

Q 600 m, 28. Juni. 

O 1200m, 5. Juli. 

© 1200 m, 16. Juni. 

99T 800 u. 1200 m, Mai. 
Od 1200 m, Mai. 
O 1200 m, 4. Juni. 

Trematopygus kriechbaumeriThoms.Q 1200 m, 15. Mai. 
Amorphognaton melanocerus Gr. 

Epachthes erythropalpus Gmel. 

Hadrodactylus nigricoxa Thoms. 
# fugax Gr. 

R typhae Geoffr. 

Mesoleptidea xanthostigma Gr. 

LE prosoleucus Gr. 

Hypamblys albopictus Gr. 

Euryproctus nemoralis Geoffr. 

+ luteicornis Gr. 

» annulatus Gr. 

R alpinus Holmgr. 

R plantator Thunb. 
; mundus Gr. 

h bivinctus Holmgr. 

Catoglyptus fortipes Gr. 

Stiphrosomus ullrichi Tschek 

* montanus Gr. 

s antilope Gr. 

alpicola forma n. 

© 1200 m, 17. Mai. 

99T J 1200m, Mai. 
Q 1200 m, 4. Juni 

99T c' 1400-1800 m, Ende 

Mai und Juli. 

O93& 1200 m, Mai gemein. 

C 1200 m, 1. Juni. 

O9 Tg 1200 u. 1600 m, Juni, 
häufig. 

5 1200 m, 16. Juni. 

QQ9&S 1200 m, Juni. 
09 1200 m, Juni, Juli. 

© 1200 m, 8. August. 
Sd 1200 m, Juni. 

3 1200 m, 14. Juni, 

Q&& 1200 m, Mai. 
Q 1200 m, 5. Juli.: 

1600 m, 23 30. Juni zahlreich 

— 1000 m, © 30. Juli. 
QQ9S8 1200—1600 m, Mai u. 
Juni. 

QQ9&S 1200—1600 m, Mai u. 
Juni. 

OG&S 1200m, Mai, Juni. 

© 1200 m, 16. Juni. 
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Euceros superbus Kr. 
Homaspis rufinus Gr. 

 Polycinetis resplendens Holmgr. 

Ctenopelma xanthostigsma Holmgr. 
> luciferum Gr. 

N rufiventre Gr. 

Mr boreoalpina 

spec.nov. 

| olonygi kraemeri spec. nov. 

Nehomaspis') alpina spec. nov. 

2 subalpina Schmied. 

Himertus defectivus Gr. 

el pfeifleri Bauer 

Perispuda facialis Gr. 

2 sulphuratus Gr. 

Alexeier nebulator Thunb. 

Na fallax Holmgr. 

ji rapinator Gr. 

i sectator Thunb. 

„  Inconspicous Schmied. 

Lagarolus ustulatus Holmgr. 

An erythrocerops 

spec. nov. 

Scopesus bicolor Gr. 

. tegularis Thoms. 

N alpivagans spec. nov. 

ei rufonotatus Holmgr. 

" gesticulator Thunb. 

Lamachus intermedius Ratzeb. 

- Dentimachus morio 

gen. u. spec. nov. 

Nemesoleius flavipes Gr. 

1) Nehomaspis gen, nov. 

© 1200 m, i7. Juli. 

&:1200 m, 10: Juni. 

OD 1200 m, Juni. 
Q 1200 m. 5. Juli. 

Q 1200 m, 16. Juni. 

OOQ& 1200 m, Mai. 
© 1200 m, 20. Mai. 

©@ 1200 m, Mai und Juni. 

© Hochkalter, auf Gletscher- 

eis, 2. Juni. 

& 1200 m, 10. Juni. 

& 1600 m, 7. Juli. 

$ 1200 m, 6. August. 

&& 1200 m, 4. Juni, 1600 m 

1 Juli. 

& 600 m, (Fischunkel) 14. Juli. 

OQ 1200 u. 1600 m, Ende Juli. 

0958 1800 m, 26. Juli. » 
$ 1200 m, 6. August. 

OO&& 1200 und 1600 m, Juli 
häufig. 

& 1200 m, 21: Juli. 

0088 1700 u. 1800 m, Juli 

häufig. 

OOgS 1700 u. 1800 m, Juli. 

OOs& 1200 u. 1600 m, Ende 

Juni, Juli. 

8 1600 m, Juli. 

QQOgs 1600 u. 1700 m, Ende 

Juni, Juli. 

OQ 1200 m, Juli. 

OO&& 1000 u. 1200 m, 

3 1800 m, 26. Juli. 

O9 1200 m, 27. Juli u. 6. Aug. 

Juli. 

1200 m, 44 20. Juni und 15. Juli 

— 09 24. Juli und 6. August. 

für Homaspis Schmied nec (Foerst) Thoms. 
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Mesoleius aulicus Gr. 

e mollis Gr. 

r tibialis Holmgr. 

B armillatorius Gr. 

* autumnalis Woldst. 

Sphecophaga vesparum Curt. 
hr thuringiaca Schmied. 

Callidiotes luridator Gr. 
Phytodietus segmentator Gr. 

je coryphaeus. Gr. 

> polyzonias Gr. 
Absyrtus luteus Holmgr. 

Parabatus millieratae Kr. 

Netelia testaceus Gr. 

1200 m, Juni. 

800 m, 21. Mai. 

1200 m, 27, Mai. 

O9 1600 m, 30. Juni. 
0 1200 m, 25. Juni. 

22 800m, 15. Mai. 

QOQ 1200 u. 1600 m, Ende Juni. 
2 1200 m, 5. Juni. 

Q 1200 m, 12. Mai. 

09 1200 u. 1600 m, August 

und Juni. 

2 1200 m, 15. Juli. 

© 1200 m, 20. Juli. 

© 1200 m, 30. Mai. 

Q 600 m, 28. Juni. 

H. Ophioninae. 

Therion circumflexum F. 

Schizoloma capitatum Desv. 

Paranomalon procerum Gr. 

Heteropelma calcator Wesm. 
Erigorgus melanops Först. 
Aphanistes ruficornis Gr. 

i megasoma spec. nov. 

Labrorychus ? clandestinus Gr. 

Agrypon flaveolatum Gr. 
R anxium Wesm. 

Ophion luteus L. 
Pyracmon lucidus Clement 

” xoridoideus Strobl 

h rufocoxalis Clement 

:, fumipennis Zett. 

Campoplex pugillator L. 

i rugifer Först. 
s; infestus Först. 

“ spinipes Thoms. 

OD 600 u. 1200 m, Juni. 

OD 600 u. 1200m, Juli. 

Q© 800m, 21. Mai. 

1200 m, 315. Juli, 2 8. Aug. 
0 1200 m, 17. Mai. 
O 1200. m, 8. Aug. 
Q© 600m, 28. Juni. 

co 1200 m, 6. Aus. 

© 983 1200m, Mai. 

038 1200 m, Ende Juni und 
Anfang Juli. - 

OO9sSS 1200 m, Juni. 
Q 92& 1200 m, Juni an trocke- 

ner Lärche. | 

SS 1300 m, Juni an trockner 

Tanne. 

OD 1300 m, Juni an trockner 

Tanne. 

‘' 1200 m, 25. Juni, 

O9 600 u. 800 m, Mai. 
Q 600-1200 m, 15. Juli. 

d' 600—1200 m, 15. Juli. 

0Q9 1200 m, 2. Hälfte Juli. 
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Campoplex stenogaster Först. 
r zonellus Först. 

5 stragifex Först. 

Casinaria albipalpis Gr. 
Nepiesta rufocincta Strobl. 
Olesicampe auctor Gr. 

e retusa Thoms. 

Mesochorus vitticollis Holmgr. 
Astiphromma dorsale Holmgr. 

Q 1600 m, 7. Juli. 
OD 1200 m, Ende Juli. 

O9sS 1200—1600 m, Ende 
Mai bis August häufig. 

O 1200m, 15. Mai. 
oc .1200 m, Juni. 

90 1200-1600 m, Juli 
© 1200 m, 25. Juni. 

© 1700 m, 24. Juli. 

©',1200.n, 21: Juli. 

Il. Systematischer Teil. 

Coelichneumon microstictus Gr. 9 

Material: 4 Q2 Berchtesgaden, Jenner-Massiv, 1200 m, 5. VII. 
bis 28. VIII. 48. 
1 5 Berchtesgaden, Jenner-Massiv, 1200 m, 31. V.48. 

Weitere Fundorte: Bayerische u. Schweizer Alpen (in Coll. Kriech- 

baumer) 

Karpathen (in I. Coll. Heinrich, Polen) 

Savoyen (in Coll. Wesmael). 

Die Gruppe der Coelichneumon-Arten mit weiß gezeichneten 

Praescutellarleisten und zugleich mehr oder weniger ausgedehnt 

braunrotem Abdominalende (besonders der ”Y) enthält in Mittel- 

europa mindestens 3 (wie ich aus dem Material meiner früheren 

Sammlung entnehmen zu können glaubte, wahrscheinlich sogar 4) 

verschiedene, einander jedoch sehr ähnliche Species, die in der 

Literatur vielfach miteinander verwechselt wurden: 

1) Coelichn. microstictus Gr. 

2) R ruficaudus Wesm. 
3) h orbitator Thunb. (= mıcrostictus Kriechb. nec 

Gr. et Wesm.) 

(Syn. liocnemis Thoms.) 

Herr Dr. Leclercg, Liege, stellte durch freundlichen Vergleich 

zweier ihm übersandter Berchtesgadener 2 © des oben angeführten 

Materials deren Identität mit C. microstictus Grav. nach Stücken 

der Wesmaelschen Sammlung fest. Da unter diesem Namen in 

Kriechbaumers Sammlung in München eine andere Species mit 

Mitteilungen der Münchn. Ent. Ges. XXXV.—XXXIX. (1949) H. 1. 2 
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abweichender Kopfform und Geißelbildung steckt, wäre mir Wes- 

maels Interpretation der Gravenhorstschen Art zweifelhaft er- 

schienen, hätte mich Herr Dr. Leclercgq nicht darauf aufmerksam 

semacht, daß Wesmael Gelegenheit gefunden hat, die Richtigkeit 

seiner Bestimmung durch unmittelbaren Vergleich mit typischen 

Exemplaren Gravenhorsts zu bestätigen. Hiervon legt folgender 

Vermerk Wesmaels aus dem Jahre 1858 in seinen „Remarques 
critiques” (Mem. Sci. Acad. Belg., VII, p. 60—61) Zeugnis ab: 

„D'apres la femelle recue de Breslau cette espece est reellement 

la m&me que ceile dont j'ai decrit les deux sexes sous le meme nom - 

dans ma Mantissa p. 37...“ Damit gewinnen Wesmaels Exem- 

plare die Bedeutung von mit dem Typus verglichenen. 

Im Nachfolgenden sei nochmals der Versuch unternommen, die 
Kennzeichen der Species microstictus Grav. und vor allem ihre 

Trennungsmerkmale von den ähnlichen Nachbararten möglichst klar 

zu definieren. 

Q,, 
Coelichn. microstictus Gr. ist innerhalb Mitteleuropas die 

größte und robusteste Species ihrer kleinen Gruppe. Sie ist ruficau- 

dus Wesm. in vielen Stücken in der Färbung am ähnlichsten und 

am leichtesten mit letzterer Art zu verwechseln. 

1. Differentialdiagnose: 

ruficaudus Wesm, 

Schenkel III gedrungener, in der 

Verticalrichtung stärker verdickt. 

Länge 13—14 mm. 

Mesopleurenimunteren, hinteren 

Teil relativ stark aufgewölbt. 

Geißel kürzer mit 39—40 Glie- 

dern. 

Die einzelnen Glieder etwas ge- 

drungener: das 1. etwas weniger 

als 2mal so lang wie am Ende 

breit, bereits das 6. beinahe qua- 

dratisch, 

3, Glied der Tarsen II kaum um 

!/, länger als am Ende breit. 

microstictus Gr, 

Schenkel III schlanker, gestreck- 
ter. 

Länge 14—-16 mm. 

Mesopleuren in der genannten 
Gegend viel schwächer gewölbt. 

‘ Geißel länger, mit 47—50 Glie- 

dern. 

Die einzelnen Glieder etwas ge- 

streckter: das 1. zweimal so lang 

wie am Ende breit, erst das 7. 

oder 8. quadratisch. 

3. Glied der Tarsen II um die 
Hälfte länger als breit. 
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Ausdehnung der kastanienroten 
Färbung des Abdominalendes 

ziemlich konstant, nach vorn zu 

nicht bis auf das 3. oder gar 
2. Tergit ausgedehnt. 

Ausdehnung der kastanienroten 

Färbung des Abdomen sehr va- 

riabel: häufig genug bis auf die 

vorderen Tergite reichend, aus- 

nahmsweise aber auch ganz feh- 

lend. 

2. Differentialdiagnose. 

ferreus Gr. 

Beine hellrot, Abdomen schwarz. 

Länge 13—14 mm. 

Geißel mit 43—47 Gliedern, das 

breiteste (von der abgeflachten 

Seite gesehen) knapp 2 mal so 
breit wie lang. 

Collare und Wülste unter den 

Flügeln fast stets weiß gezeichnet. 

microstictus Gr. 

Beine entweder zugleich mit den 

letzten Tergiten größtenteils 

braun-rot oder zugleich mit dem 

ganzen Abdomen schwarz. 

Länge 14—16 mm. 

Geißel mit 47—50 Gliedern, das 

breiteste etwas mehr als 2 mal 

so breit wie lang. 

Collare und Wülste unter den 

Flügeln schwarz. 

3. Differentialdiagnose. 

orbitator Thunb. 

(Syn. liocnemis Thoms.) 

Wangen und Schläfen auffallend 

verbreitert. 

3 Geißel sehr kurz, mit sehr ge- 
drungenen Gliedern: bereits das 

5. quadratisch. 

E; 
Länge 10—12 mm, 

microstictus Gr. 

Wangen und Schläfen nicht auf- 

fallend breit. 

Geißel relativ länger, schärfer 

zugespitzt, mit gestreckteren ba- 

salen Gliedern: erst das 7. oder 

8. quadratisch. 

Länge 14—16 mm. 

Färbungsdiagnose. 

Kopf und Thorax schwarz mit spärlicher weißer Zeichnung. 

- __ Abdominalende in geringerer oder größerer Ausdehnung, zu- 

9 meist der größere Teil des Abdomen, oft das ganze Abdomen 

_ mit Ausnahme nur der Basis kastanienrot (bei einer Mutante 

Abdomen ganz schwarz, jedoch stets ohne jeden blauen Schimmer). 
2* 
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— Bei den 4 Berchtesgadener Stücken mit teilweise kastanien- 

roter Färbung variiert die Ausdehnung der letzteren wie folgt: 
nur Tergit 4—7 rot (1 Stück) 
Tergit 4—7 und die Endränder von 2—3 rot (1 Stück). 

„ .3—7 und Endhälfte des 2. rot (2 Stücke). 

Weiß sind: schmaler Streif der Stirnränder der Augen, Scheitel- 

flecke, Zeichnung der Praescutellarleisten, zuweilen ein feiner Streif 

der äußeren Augenränder. 

Schenkel und Schienen III scheinbar bei Exemplaren mit 

kastanienrotem Abdominalende stets gleichfalls so gefärbt, ebenso 

Schenkel und Schienen I und Il ausgedehnt, die vorderen Schenkel 
jedoch von der Basis her mehr oder weniger weit verdunkelt. 

Geißel. 

Mittellang, hinter der Mitte einseitig abgeflacht und ver- 

breitert, am Ende zugespitzt, mit 47—50 Gliedern, das erste 2maj 

so lang wie breit, etwa das 7. oder 8. quadratisch, das breiteste 

mehr als 2mal so breit wie lang, schwarz mit weißem Sattel auf 

Glied 8 oder 9—15 oder 16. 

eht 

Weiß sind: Seiten von Gesicht und Clypeus, schmaler Streif 

der Stirnränder der Augen aufwärts etwa bis zum unteren Ocellus, 

Scheitelflecke, schmaler Streif der äußeren Augenränder, je ein 

Fleckchen vor und unter den Flügeln, Zeichnung der Praescutellar- 

leisten und zuweilen ein Fleckchen auf der Unterseite des Fühler- 

schaftes. 

Kastanienrot sind: die letzten Tergite, Ende der Schenkel 

und Basis der Tibien I und II, mehr als die Endhälfte der Schen- 

kel II, Tibien III mit Ausnahme der Spitze. — 
Der Rest schwarz. 

Beschrieben nach dem Einzelstück aus Berchtesgaden. 

Coelichneumon microstictus Gr. concolor f. nov. 95. 

Material: 1 9, Berchtesgaden, Jenner-Massiv, 1200 m, 6. VII. 47. 

299, 0 " " 1600 m, 28. VII. u. 

6. VII. 47. 

1:05 ir % n 1600 m, 30. VI. 47. 

Kastanienrote Färbung von Beinen und Abdomen fehlt. Letzte- 

res ebenso wie die Beine tiefschwarz, aber ohne metallischen 
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Schimmer. — Morphologisch durchaus mit der Nominatform über- 

einstimmend und ebenso groß. — Weiße Zeichnung wie bei der 

Nominatform. 

Von comitator L. (= lineator auct.) durch das Fehlen jeder 

Spur metallischen Schimmers des Abdomen und zudem durch 

die ein klein wenig stärkere Verbreiterung der Geißel zu unter- 

scheiden. 

Die Tatsache, daß in höheren Lagen (1600 m) nur concolor 

f. nov. gefunden wurde, ist auffällig und läßt an die Möglichkeit 
vertical gestaffelter Subspecies denken. 

Auffällig ist ferner die Übereinstimmung dieser Form mit dem 

aus der Gegend von Madrid beschriebenen Coelichn. madritinus 

Berth., doch sind bei concolor f. nov. die Hüften Ill im Gegen- 

satz zu letzterer Species dicht punktiert und die Stirn und Scheitel- 

ränder der Augen weiß gezeichnet. 

Var.: Spitze des Scutellum geringfügig weiß gezeichnet. 

Wülste unter den Flügeln mit winzigem weißen Fleck: 1 2. 

Coelichneumon bistrigosus Holmgr. 9. 

O Gelblich sind: Schmale Stirnränder der Augen, Scheitel- 

fleckchen und Innenseite der Tibien I. — Scutellum ganz schwarz 

wie der ganze übrige Körper und die Beine. — Abdomen gegen 

das Ende deutlich blau schimmernd. Hüften III ohne jede Bürsten- 

bildung. 
Das vorliegende Exemplar weicht also in keinem wesent- 

lichen Merkmal von der Diagnose des bistrigosus Holmgr. ab. Da 
es das erste dieser bisher nur aus dem borealen Gebiet bekannten 

Species ist, das hiermit aus den Alpen nachgewiesen wird, gebe 

ich als Grundlage etwaiger späterer Feststellung subspecifischer 

Unterschiede nachfolgend seine genauen Geißelproportionen. 

Geißel mittellang, schlank, borstenförmig, scharf zugespitzt, 

hinter der Mitte deutlich, aber nicht stark verbreitert, mit 42 Glie- 

dern, das 1. 2mal so lang wie breit, etwa das 8. (v. d. Seite 

gesehen) oder 10. (von oben gesehen) quadratisch, das breiteste 

etwa um die Hälfte breiter als lang, Glied 8 (Ende) bis 12 mit 

weißem Sattel. 
Die Art unterscheidet sich von derasus Wesm. durch die 

viel weniger verbreiterte Fühlergeißel, von funebris Holmgr. durch 

die von vorn gesehen nach unten zu ziemlich stark verschmälerten 

Wangen. 
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1 ©, Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 1. August 1947 (leg. 

H. Bury). | 

Sterichneumon inexpectatus Heinr. 5 

Orig.: Stenichneumon inexpectatus 2, Polskie Pismo Entom. 

XIV--XV, 1935/36, p. 125—26. 
Das loc. cit. als zugehörig betrachtete und beschriebene 

gehört, wie sich nunmehr herausstellt, nicht zu dieser Art, Die 

richtigen 5 5 wurden zugleich mit den ” 2 sowohl bei Berchtes- 

gaden als auch in Oberbayern bei Haag an der Amper erbeutet. 

Wie die nachfolgende Beschreibung zeigt, stimmen sie in der 

Färbung ganz mit dem Q überein. Bei dieser Species besteht 

also kein Sexualdichroismus wie bei praestigiator Wesm. 

o& Schwarz mit sehr geringfügiger heller Zeichnung. — Geißel 
mit weißem Sattel auf Glied 11—13—14. — Gelblichweiß sind: 

Ein schmaler Streif der Gesichtsränder der Augen zumeist nur 

in der oberen Hälfte des Gesichtes, das Ende der Schenkel I 

und die Tibien I auf der Innenseite und ein Fleckchen an der 

Spitze der Schenkel I und II. — Auch die Tibien II auf der Außen- 

seite mehr oder weniger aufgehellt. 

In der Sculptur mit den Angaben in der Originalbeschreibung 

über das © übereinstimmend. — Geißel bereits vor der Mitte 

beginnend ziemlich stark knotig. — Flügel deutlich bräunlich- 

grau getrübt. 

Länge 17—20 mm. 

19, 5 56, Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, ersteres vom 

25. Mai, letztere vom 24. Juli bis 6. August. 

19,3 00, Haag an der Amper, Mitte August. 

Wie aus den Fangdaten klar hervorgeht, fliegt die Art im 

August, das % überwintert zur Eiablage im nächsten Frühling. 

Terra typica: Pistyn, Ost-Karpathen. 

Weiterer bisheriger Fundort: Oberrhein. 
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Ichneumon buryas spec. nov. 99’ 

aun, 
aaa. rrolldD 

Abb. 1: /chneumon buryas spec. nov. 2 (Habitusbild) 

Typus: © Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 5. Mai, (leg. H. Bury), 

in II. Col. Heinrich. 
Eine der auffälligsten und unverkennbarsten Arten der Gattung, 

im Habitus durch schlanke Gestalt, kurze Geißel und dicken Kopf 

stark an einen Chasmias Ashm. erinnernd, nach Clypeusform und 

Felderungstyp jedoch eindeutig zu /chneumon L. zu stellen. 

Q© Schwarz. Scutellum gelblichweiß. — Geißel mit weißem 

Ring. — Zwei Analmakeln. — Schenkel schwarz, Tibien und 

Tarsen rotbraun, Tibien Il und III am Ende schwarz. — Gastro- 

coelen und Basis des 2. Tergit unbestimmt, rötlichbraun durch- 

 scheinend. 
Länge: 13 mm. 

Schläfen und Wangen aufgetrieben, erstere hinter den Augen 

breit zugerundet, nicht verschmälert. Gesicht von vorn gesehen 

im Umriß fast quadratisch. — Clypeus mit geradem Endrand, 

etwa 3mal so breit wie in der Mitte lang. — Mandibeln ziemlich 

breit. — Thorax langgestreckt. Mesonotum erheblich länger als 

breit. — Scutellum ganz flach. — Area superomedia (neben gra- 

BE en 
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cilentus Wesm.) eine der längsten innerhalb der Gattung: durch- 

schnittlich fast 2mal so lang wie breit. Costulae fehlend. — Ab- 

domen schmal und langgestreckt. Mittelfeld des Postpetiolus kaum 

hervortretend, längsrissig. — Gastrocoelen klein, flach, dreieckig. 
Tergit 2 und 3 dicht und kräftig, ersteres an der Basis in der 
Mitte längsrunzlig-punktiert, wenig glänzend. Kopf mit Ausnahme 

der spärlicher punktierten Wangen und des Clypeus äußerst dicht 

und grob punktiert. — Keine Bürste. — Bohrer etwas vorragend, 

Geißel kurz, fadenförmig, hinter der Mitte einseitig nicht 

abgeflacht und nicht verbreitert, mit 28 Gliedern, das 1. fast 
2mal so lang wie breit, das 7. quadratisch, Glied 7—13 mit 

weißem Ring. 

ö Die für ein Ichneumon-J' auffallend breit zugerundeten 

Schläfen sowie die lange Form des Mesonotum und der Area 

superomedia, alles Merkmale, die dem 9 genau entsprechen, 

schließen jeden Zweifel an der Zusammengehörigkeit von vorn- 

herein aus. 

Hellgelb sind: Gesicht und Clypeus (mit Ausnahme einer 

schmalen, dunklen Trennungslinie zwischen beiden), Unterseite 

des Schaftes, Collare, hinteres Ende des oberen Pronotumrandes, 

Vorderhälfte der Tegulae, Scutellum, Tergit 2 und 3, Spitze der 

Schenkel I und II, alle Tibien (mit Ausnahme des schwarzen 

Endviertels der Tibien III), und die basalen Glieder der Tarsen. 

— Endglieder der Tarsen I und II rötlich. Die schmale Spitze 
jedes einzelnen Gliedes der Tarsen III schwarzbraun. — Geißel 
auf der Unterseite braunrot. — Der schmale Endsaum der beiden 

gelben Tergite und die Gastrocoelen rötlich. — Der schmale, ab- 
schüssige Seitenrand des 2. Tergit bis über dessen Mitte grob 

netzartig gerunzelt und rötlich bis schwärzlich verdunkelt. 

Länge: 15—16 mm. 

Scutellum im Gegensatz zum { ziemlich stark rundlich convex. 

Mittelfeld des Postpetiolus scharf hervortretend. Endrand des 

Hypopygium in der Mitte in abgestumpftem Winkel etwas vor- 

springend. — Geißel mit 33 Gliedern, Glied 7—13 mit kurzen 
Thyloiden. 

5 OY, Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 5.—27. Mai (also über- 
winternd), 

200 fi . » „1. und 8. August 

Die Art fliegt auf vegetationsreichen Lichtungen des Fichten- 
waldes. 
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‘ Ichneumon jugicola spec. nov. © (J?) 

Typus: © Berchtesgaden, Jeriner, 1800 m, 26. 7. in Coll. II 
Heinrich. 

Die Species gehört in Berthoumieu’s Gruppe „gracilicor- 

nis”, und zwar in die nächste Nachbarschaft von insidiosus Wesm. 

Sieistbesonders gekennzeichnet durch die hell-rötlichgelbe Färbung 

der Tarsen und Tibien III ohne schwarze Spitze der letzteren, 

ein Merkmal, das mehreren hochalpinen Species eigentümlich ist. 

Q© schwarz, Tergit 2—3 trübgelbrot. — Scutellum weiß. 

— 2 Analmakeln. — Schenkel größtenteils, die hintersten ganz 

schwarz. — Alle Tibien und Tarsen gelbrot. — Geißel schwarz 

mit weißem Sattel. 

Länge 8—10 mm. 

Geißel mittellang, borstenförmig, hinter der Mitte schwach 

verbreitert mit 37 (1 Stück 38) Gliedern, das erste ‚gut 1'/, mal 

so lang wie breit, das 5. quadratisch, das breiteste von der 

abgeflachten Seite gesehen kaum um die Hälfte breiter als lang, 

Glied 7, meistens 8 oder 9—12—13 mit weißem Sattel, schwarz, 

zuweilen die basalen Glieder am Ende bräunlich. 
Kopf einfarbig schwarz. Stirn, Hinterhaupt, Schläfen und 

Gesicht grob und dicht, Wangen und Clypeus zerstreuter punktiert. 

— Wangen länger als die Breite der Mandibelbasis, von vorn 

gesehen fast geradlinig nach unten zu, Schläfen leicht nach hinten 

zu verschmälert. — Abschüssiger Raum des Propodeum in der 
Mitte deutlich länger als der horizontale, ohne Längsleisten. Area 

superomedia etwa quadratisch. Costulae fehlend. — Mittelfeld des 

Postpetiolus wenig hervortretend, fein längsrissig. — Gastrocoelen 

flach, ziemlich klein, etwa dreieckig. Bohrer ein wenig vorragend. 

Vorderschenkel in der Endhälfte, Schenkel II an der Spitze 

gelbrot. — Collare nur bei einem Exemplar hell gezeichnet. 

5 Zu obigem 9 gehört wahrscheinlich ein /‘, das mit ihm. 

am gleichen Ort gefangen wurde und in der charakteristischen 

. gelbroten Färbung der Tergite 2 und 3, sowie der Tibien und 

Tarsen übereinstimmt. — Bei ihm sind Kopf und Fühler schwarz, 

nur zuweilen ein Streif der inneren Augenränder der Gesichts- 

seiten weiß. — Es weicht ab vom ® durch ganz schwarzes, 

selten spärlich hell gezeichnes, ziemlich stark erhabenes Scutellum. 

— Die Gastrocoelen sind etwas tiefer und relativ größer. 

6 99, und 5 $&, Berchtesgaden, Jenner, 1800 m, 22.— 27. VII 
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Ichneumon pseudocaloscelis spec. nov. 9, d. 

Typus: ©, Berchtesgaden, Jenner, 25. Mai, 1200 m, in Coll. II 

Heinrich. 

2 Die Species ähnelt in Färbung und Habitus confusorius 
Gr. und caloscelis Wesm, Von der ersteren Art weicht sie durch 

die borstenförmige, d. h. am Ende zugespitzte Gestalt der Geißel 

augenfällis, von der letzteren gleichfalls eindeutig in den Geißel- 

proportionen ab. — Versucht man, sie nach Berthoumieu’s 

oder Schmiedeknecht's Tabelle zu determinieren, so gelangt 
man ohne weiteres auf caloscelis Wesm. 

Dreifarbig: Schwarz, Scutellum und zwei Analmakeln weiß, 

Tergit 2 und 3 gleichmäßig und intensiv kastanienrot (also leb- 

hafter gefärbt als bei caloscesis Wesm. und ohne gelbliche Bei- 

mischung). — Tibien in der Mitte gelb, Spitze der Tibien III breit 

schwarz. Tarsen dunkel. — Geißel schwarz mit weißem Ring. — 

Kopf ohne helle Zeichnung. — Keine Bürstenbildung. 

Länge: 9—10 mm. 

Geißel borstenförmig, mittellang (deutlich länger als bei calos- 

celis Wesm.), mit 36—37 Gliederu, das erste zweimal so lang wie 

breit, das 7. (von der Seite) oder 9, (von oben gesehen) quadra- 

tisch, (bei caloscelis Wesm. das 5.), das breiteste Glied von der 

abgeflachten Seite gesehen nicht breiter als lang (bei caloscelis 

deutlich breiter), am Ende zugespitzt, jedoch nicht so scharf wie 

bei caloscelis Wesm,, Glied 7 oder 8—-12—13 mit weißem Ring. 

Kopf nicht so breit wie bei caloscelis Wesm. — Schläfen nach 

hinten zu rundlich etwas verschmälert, Wangen nach unten zu 

deutlich verschmälert, etwas länger als die Breite der Mandibel- 

basis. — Area superomedia etwas länger als breit bis quadratisch, 

nicht wie zumeist bei caloscelis Wesm. breiter als lang. — Abdo- 

minalende spitzer als bei der Vergleichsart, Bohrerspitze etwas 

vorragend. — Gastrocoelen klein, dreieckig, etwas vertieft. 

Schenkel schwarz, die vordersten oben gegen das Ende hell- 
braun. — Tibien in der Mitte gelb, die gelbe Färbung gegen 

Basis und Ende in rötlich übergehend. Äußerste Basis und End- 

drittel der Tibien II] schwarz. — Tarsen dunkel braunrot, die 

Spitzen der einzelnen Glieder der Tarsen III schwarz. 

o Das mutmaßlich zugehörige 5 stimmt mit dem 9 in 

der braunroten Färbung von Tergit 2 und 3 überein, ebenso auch 

in der Beinfärbung. — Weiß sind Gesichtsseiten, Fleck auf der 

Unterseite des Schaftes, Scutellum, hintere Hälfte des oberen 
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Pronotumrandes, Wülste unter den Flügeln. — Das 2, Tergit etwa 

‘ um die Hälfte länger als breit, das 3. quadratisch. — Geißel 
mit schmalen, strichförmigen Thyloiden auf Glied 5—14. 

5 ©9, Berchtesgaden, Jenner, 1200-1600 m, Mai und Juni 

(also überwinternd), 

1 5 u. 19, Berchtesgaden, 1600 m (Hachelgraben) 15. und 

21. Juli. 

Ichneumon megapodius spec. nov. 9. 

Typus: 9, Berchtesgaden, Priesbergalm, 1400 m, 26. 5. in 

Coll. I Heinrich. 

Q Die Art ist vor den benachbarten gut gekennzeichnet 

durch die leicht aber deutlich verbreiterten Tarsen I und II, die 

Hüftbürste und die Färbung. 

Kopf und Thorax schwarz. Scheitelränder der Augen, Collare 

und Tegulae rötlich, Scutellum weiß. — Abdomen dreifarbig: 

Postpetiolus größtenteils und Tergit 2—3 hellrot, Tergit 5—7 mit 

großem, breiten weißen Analmakeln. — Hüften, Schenkel und 

Trochanteren schwarz, Schenkel I und II an der Spitze rot. Tibien 

und Tarsen einfarbig rot, auch die der Beine III ohne Verdunk- 

lung an der Spitze. — Tarsen I und II verbreitert. — Hüftbürste 

vorhanden. 

Länge 13 mm. 
Geißel lang, kräftig, borstenförmig, am Ende nicht sehr scharf 

zugespitzt, mit 41 Gliedern, das erste kaum 2mal so lang wie 

breit, etwa das 7. quadratisch, das breiteste von der abgeflach- 

ten Seite gesehen kaum 1'!/,mal so breit wie lang, Glied 8 bis 15 

mit weißem Ring, der Rest schwarz. 
Kopf breit. Schläfen hinter den Augen zugerundet und nicht 

verschmälert. Kopf von vorn gesehen fast quadratisch. Wangen 
etwa so lang wie die Breite der Mandibelbasis, breit, von vorn 

' gesehen in flachem Bogen nur schwach nach unten zu verschmälert. 
Mittelfeld des Gesichtes etwas hervortretend. — Scutellum flach. 

— Abschüssiger Raum des Propodeum in der Mitte gut um die 

Hälfte länger als der horizontale. Area superomedia etwas breiter 

als lang. — Postpetiolus breit, mit scharf hervortretendem, längs- 

rissigen Mittelfeld. — Gastrocoelen mittelgroß, ihr Zwischenraum 

erheblich größer als eine von ihnen. — Abdomen länglichoval, 

Bohrer kaum vorragend. — Schenkel dick, Tarsen I und II deut- 

lich wenn auch nicht so stark wie z.B. bei ligatorius Thumb. 
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verbreitert. — Auch die Tarsen Ill relativ kräftiger und gedrungen. 

— Hüften III grob und ziemlich dicht punktiert mit starker Bürsten- 

bildung. | 

Von stecki Kriechb. mit gleichfalls leicht verbreiterten vor- 

deren Tarsen verschieden durch Geißelbau, Hüftbürste, Vorhanden- 

sein dreier großer Analmakeln und einfarbig hellrote Tarsen und 

Tibien II. 

1 9, Berchtesgaden, Priesbergalm, 1400 m, 26. 5. 47 (also 

überwinternd). 

Abb. 2: /chneumon tenuicornutus spec. nov. © (Habitusbild). 

Ichneumon tenuicornutus spec. nov. 9. 

Typus: © Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 12.5. in Coll. I 
Heinrich. 

Die Species ist durch die borstenförmige, außerordentlich 

dünne Geißel, die in ähnlicher Schlankheit innerhalb der ganzen 
Gattung in Mitteleuropa nur noch bei gracilicornis Wesm. und 
einigen Arten mit schwarzer Grundfarbe des Abdomen vorkommt, 

sowie durch die breite, ovale, am Ende gleichmäßig stumpf ab- 
gerundete Form des Abdomen, die habituell an Amblyteles Wesm. 
erinnert, sehr charakteristisch gekennzeichnet. 

x 

en r 
f e 

T% 



Gerd Heinrich: Ichneumoniden des Berchtesgadener Gebietes. 29 

© Kopf und Thorax schwarz ohne helle Zeichnung, nur 

das Scutellum weiß. — Abdomen dreifarbig: entweder nur das 

2. oder das 2. und 3. Tergit rot. 2 Analmakeln. — Beine schwarz. 

Rotbraun sind: Tibien und Tarsen I und II, Schenkel I srößten- 

teils auf der Oberseite, Schenkel II an der Spitze, breite Mitte 

der Tibien Ill, Trochanteren Ill, äußerste Basis der Schenkel II 

und II. — Endrand der Trochanteren I weiß. 

Länge 11 mm. 

Geißel mittellang, borstenförmig, außerordentlich schlank, lang 

und schari zugespitzt, hinter der Mitte nicht verbreitert, mit 

35 Gliedern, das erste 3mal so lang wie breit, von der Seite 

gesehen etwa das 12. quadratisch, kein Glied breiter als lang, 

Glied 6 oder 7—12—13 mit weißem Ring, schwarz. 
Wangen so lang wie die Breite der Mandibelbasis, von vorn 

gesehen nach unten geradlinig verschmälert. Schläfen nach hinten 

zu rundlich und nicht sehr stark verschmälert. Der obere Man- 

dibelzahn nicht viel länger als der untere. — Scutellum deutlich 

convex, ziemlich stark über das Postscutellum erhaben, an der 

äußersten Basis seitlich scharf gerandet. Abschüssiger Raum des 

Propodeum in der Mitte etwa um die Hälfte länger als der hori- 

zontale, ohne Längsleisten. Area superomedia quadratisch oder 

etwas breiter als lang. Area basalis stark vertieft. — Postpetiolus 

breit, mit scharf hervortretendem, längsrissigen Mittelfeld. — 

Gastrocoelen schwach vertieft, groß, quer, im Umriß annähernd 

viereckig, der Zwischenraum wenig größer. als eine von ihnen, 

längsrunzlig. 2. Tergit am Ende annähernd 1'/,mal so breit, das 

3. 2!/,mal so breit wie lang. — Hüften III gleichmäßig dicht und 

stark punktiert. 

Das 2. Tergit rot, das 3. bei einem Exemplar schwarz, ringsum 
schmal rot gerandet, bei dem anderen rot mit schwarzem Endrand. 

— Tarsen II schwarz. 
Bohrer nicht vorragend. 
2 @9, Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 12. u. 20. Mai (also 

überwinternd). 

Ichneumon sulcatus Berth. © 

Orig.: I. sulcatus Berth. 2. Rev. sc. Bourb. IX, p. 195, 1896. 

Die vom Autor gegebene und von Schmiedeknecht über- 

nommene Beschreibung stützt sich offenbar nur auf ein in der 

Schweiz erbeutetes Exemplar. Sie ist äußerst kurz und unvoll- 
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ständig. Ich gebe daher nachfolgend ergänzend die Geißelpropor- 

tionen nach dem Berchtesgadener Stück. 

Geißel kräftig, nicht „fadenförmig* wie Schmiedeknecht 

angibt, sondern annähernd fadenförmig („subfiliforme”), wie auch 

die Originalbeschreibung lautet, d. h. am Ende deutlich, wenn 

auch nicht stark verjüngt, ziemlich kurz, mit 31 Gliedern, schwarz 

mit weißem Sattel auf Glied 7—12, hinter der Mitte einseitig 
abgeflacht und schwach verbreitert. Das 1. Glied kaum 2mal so 

lang wie breit, das 6. (von der Seite gesehen) oder das 8. (von 

oben gesehen) quadratisch, das breiteste nur wenig breiter als lang. 

1 2, Berchtesgaden, Jenner 1200 m, 12.5. (also überwinternd). 

Ichneumon sulcatorius spec. nov. 9 

Typus: © Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 5. Mai in Coll. II 
Heinrich. 

In den queren Gastrocoelen mit schmalem Zwischenraum 

mit sulcatus Berth. übereinstimmend und dieser Art auch in den 

Proportionen der relativ kurzen, kräftigen und nicht sehr scharf 

zugespitzten Geißel ähnlich. — Abweichend durch rote Färbung 

des 1. Segment, nach unten zu etwas stärker verschmälerte Wan- 

sen und etwas schlankere, gestrecktere Tarsen Il. 

© Kopf und Thorax schwarz, nur Scutellum und zuweilen 

Zeichnung des Collare weiß. — Abdomen dreifarbig: Segment 1 

bis 3 rot, 2 Analmakeln weiß. — Schenkel größtenteils schwarz, 

Tibien und Tarsen rot, Ende der Tibien III schwarz, Tarsen Il 

und III am Ende verdunkelt. 

Länge 9° mm. 

Geißel ziemlich kurz und kräftig, borstenförmig, jedoch nicht 

sehr scharf zugespitzt, hinter der Mitte «deutlich verbreitert, 

schwarz mit weißem Ring auf Glied 6—-11—12, das 1. Glied 

weniger als 2mal so lang wie breit, das 5. (von der Seite ge- 

sehen) oder 7. (von oben gesehen) quadratisch, das breiteste 

etwa um ein Drittel breiter als lang, mit 31—32 Gliedern. 

Schläfen rundlich ziemlich stark nach hinten zu, Wangen von 

vorn gesehen fast geradlinig ziemlich stark nach unten zu ver- 

schmälert, letztere etwa so lang wie die Breite der Mandibelbasis. 

— Scutellum leicht convex und etwas über das Postscutellum 

erhaben. — Abschüssiger Raum des Propodeum ohne Längsleisten 

und in der Mitte etwa um die Hälfte länger als der horizontale. 

— Area superomedia im Umriß annähernd quadratisch. — Post- 

En 
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petiolus von mittlerer Breite, mit scharf hervortretendem, längs- 

rissigen Mittelfeld. Abdominalende zugespitzt, Bohrer ein klein 

wenig vorragend. Hüften III dicht und fein punktiert, deutlich 
glänzend. 

3 QQ, Berchtesgaden, 1200 m, 5.—20.5. (also überwinternd). 

Ichneumon emancipatus Wesm. ceircalpinus subspec. nov. 9 

Typus: @ Berchtesgaden, 1200 m, Mai, 1947, in II Coll. 
Heinrich. 

Weiteres Material: 1 Q, Piemont, 1855, in Coll. Wesmael, 

Brüssel (von Wesmael als emancipatus 

Wesm. var. bezeichnet). 

4 OD, Berchtesgaden, 1200 m, Mai, (über- 

winternd) und Juli, 1947. 

1 2, Bayr. Wald, Waldmünchen, 800 m, 

Sept. 48. 

Über den Typus von emancipatus Wesm., ein Q aus Diest, 

Belgien, erhielt ich durch die Freundlichkeit von Herrn Dr. Le- 

clercg -genaueste Angaben. Alle oben angeführten Exemplare 

stimmen in der Geißelbildung sowie in den sonstigen morpho- 

logischen Merkmalen mit ihm überein, weichen jedoch einheitlich 

in einigen Färbungskennzeichen und subtil in der Bildung des 

Gesichtsmittelfeides ab, während andererseits ein holsteinisches 

Stück meiner Sammlung und ein schweizer Exemplar der Samm- 

lung Wesmael dem Typus gleichen. 

Ich betrachte daher die oben angeführten Stücke zunächst 

als Repräsentanten einer neu zu benennenden, südlichen Vica- 

riante des emancipatus Wesm., obwohl auch die Möglichkeit be- 

steht, daß sie einer eigenen, wenn auch äußerst nahe stehenden 

Species angehören. 

emancipatus Wesm. 

Mittelfeld des Gesichtes ein klein 

wenig aufgewölbt. 

Tarsen III braunrot, gegen das 
Ende ausgedehnt verdunkelt. 

Wülste unter den Flügeln und 

innere Augenränder hell gezeich- 

net, 

circalpinus subspec. nov. 

Mittelfeld des Gesichtes ganz 

eben. 

Tarsen Ill schwarz. 

Wülste unter den Flügeln und 

fast stets auch innere Augen- 

ränder ganz schwarz. 
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Basis der Geißel braun bis rot. Basis der Geißel schwarz oder 

schwach bräunelnd. 

Schenkel II ausgedehnt, I ganz Schenkel II größtenteils, I an 

oder fast ganz, zuweilen auch der Basis. Ill ganz schwarz. 

III (basal) rot gezeichnet. 

Geißel borstenförmig, hinter der Mitte deutlich verbreitert, 

schwach zugespitzt, mit 39—40 Gliedern, gedrungener als bei 

gracilicornis Wesm., das 6. (von der Seite) oder 7. (von oben ge- 

sehen) quadratisch, Glied 8 bis 12 bis 13 mit weißem Sattel, 
die basalen Glieder schwarz oder am Ende bräunelnd. | 

Länge: 12 mm. 

Ichneumon versutus Holmsr. 7 ? 

Von den beiden Exemplaren, die ich hierher ziehe, hat das 

eine, (von 1700 m) beiderseits auf dem Mesonotum einen breiten, 

roten Längsstreif, beide haben dunkelrotes Scutellum. Das Vor- 

handensein sowohl wie die Variabilität dieser roten Zeichnung 

stimmen mit den Angaben über versufus Holmgr. überein. ebenso 

wie fast alle übrigen Merkmale. — Nicht feststellen kann ich, 

daß die Punktierung von Kopf und Thorax noch dichter ist als 

bei eremitatorius (stigmatorius) Zett. 

Da die Beschreibung äußerst unvollständig ist, gebe ich nach- 

folgend einige Ergänzungen nach den beiden Berchtesgadener 

Stücken. 

©  Schläfen von oben gesehen rundlich ziemlich stark nach 

hinten, Wangen von vorn gesehen geradlinig und stark nach unten 

zu verschmälert, letztere lang, länger als die Breite der Mandibel- 

basis. — Area superomedia rechteckig, etwas länger als breit, 

der abschüssige Raum des Propodeum in der Mitte etwa um ein 

Drittel länger als der horizontale. — Postpetiolus mit scharf be- 

srenztem, längsrissigem Mittelfeld. — Abdomen gestreckt, vom 

2.—5. Tergit fast parallelseitig, dann scharf zugespitzt, Bohrer 

ein wenig vorragend. — Gastrocoelen dreieckig, quer, der Zwischen- 

raum erheblich kleiner als eine von ihnen. — Beine lang und 

schlank. 

Geißel mittellang, schlank, borstenförmig, mäßig zugespitzt, 

hinter der Mitte kaum verbreitert, mit 33 Gliedern, schwarz, 

Glied 6 (Ende) bis 12 mit weißem Ring, das 1. Glied 2mal so 

lang wie breit, etwa das 8. (von der Seite) oder das 11. {von 

oben) quadratisch, von der abgeflachten Seite gesehen kein Glied. 

breiter als lang. 
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Hüften, Trochanteren und Schenkel schwarz, mit Ausnahme 

der Spitze der Schenkel II und der Oberseite der Schenkel I, 

— Tibien und Tarsen fast einfarbig hellrot, nur die Klauenglieder 

und die äußerste Spitze der Tibien III etwas verdunktelt. 

Die Art ist bisher nur aus dem nördlichen Schweden bekannt. 

1 9, Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 15.5., 1 9, 1700 m, 

22.5. (also überwinternd). 

Ichneumon haematonotus Wesm. 9 

Die Art wurde aus der Umgebung von Paris beschrieben. 
Das vorliegende, im hochalpinen Gebiet erbeutete Stück stimmt 

mit der Diagnose sowohl in der sehr auffälligen roten Färbung 

von Collare, Mesonotum und Scutellum, wie auch in allen übrigen 

wesentlichen Kennzeichen überein, sodaß ich an der specifischen 

Zugehörigkeit nicht zweifeln kann. Es weicht nur ab in folgen- 

den unbedeutenden Färbungsmerkmalen : 

1) auch Basis und Unterseite der Geißel ganz schwarz. 

2) Tibien und Tarsen einfarbig rot ohne schwarze Spitze. 

3) Mesonotum ganz rot ohne schwarze Längsbinde. 

Geißel kurz, fadenförmig, dick, hinter der Mitte ziemlich 

stark verbreitert, am Ende leicht zugespitzt, mit 31 Gliedern, 
das 1. kaum 1'/,mal so lang wie breit, das 3. (von der Seite) 
oder 4. (von oben gesehen) quadratisch, das breiteste (von der 

abgeflachten Seite gesehen) etwa 2mal so lang wie breit, Glied — 

7—11 mit weißem Ring. 

1 9, Berchtesgaden, Jenner, 1700 m, 25. 7. 

Ichneumon factor D.T. 9 

Die Art, auf welche ich den aus Tirol beschriebenen 1. factor 

 D.T. (facetus Holmgr.) beziehe, ist die häufigste der memorator- 

Gruppe innerhalb der hochalpinen Region. Die Beschreibung paßt 
gut in allen wesentlichen Punkten. Etwas unsicher macht nur die 

Angabe über die zugespitzte Fühlergeißel, während ich bei den 

Berchtesgadener Stücken die Geißel als „nahezu fadenförmig und 

am Ende nur wenig verjüngt“ bezeichnen müßte. Eine Ent- 

scheidung, ob es sich um eine andere Art handelt, könnte nur 

nach Typenvergleich getroffen werden. — Nachfolgend Geißel- 

proportionen und Variabilität der Berchtesgadener Serie. 

Geißel ziemlich kurz, nahezu fadenförmig, am Ende kaum 

etwas zugespitzt, ziemlich schlank, hinter der Mitte kaum ver- 

Mitteilungen der Münchn. Ent. Ges, XXXV.—XXXIX, (1949) H. 1. 3 
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breitert, mit 28, seltener 29 Gliedern, das erste 1'/,mal so lang 

wie breit, etwa das 6-te quadratisch, das breiteste Glied von 

der abgeflachten Seite gesehen kaum breiter als lang, Glied 8 

(seltener 7 oder 9) bis 11 mit weißem Sattel, der Rest schwarz. 

Postpetiolus bei 3 von 7 Exemplaren ganz, bei den übrigen . 

nur gegen das Ende rot, Das Mittelfeld zumeist sehr fein und 

unregelmäßig längsrissig, zuweilen fast glatt. — Area supero- 

media quadratisch, seltener ein klein wenig länger als breit. — 

Scutellum bei einem Stück z.T. hell (rötlich-weiß). 

Länge 5—8 mm. 

8 29, Berchtesgaden, Jenner, 1700 m, Ende Juli. - 

Ichneumon ruificollis Holmgr. 2? 

Das einzige erbeutete Exemplar weicht wie folgt von der 

Beschreibung ab: 

1) Außer den inneren Augenrändern auch die Gesichts- 

mitte rot. 

2) Tibien und Tarsen III am Ende nicht schwarz, erstere 
in der Mitte gelblich schimmernd. 

3) Schenkel III größtenteils schwarz, auf der Oberseite rot 

Sestreift. 

4) Tergit 2und 3 gelblich, zu den Rändern hin verschwommen 
in rötlich übergehend. 

5) Area superomedia quadratisch (der Beschreibung nach 
viel länger als breit!). 

1 2, Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 10. Juni (also über- 

winternd). 

Ichneumon extensorius L. © var. nov. 

Die Art, die in Norddeutschland eine der häufıgsten ist, trat 

in der submontanen Stufe nur sehr vereinzelt auf, 1 Q — zweifel- 
los hierher gehörig — weicht durch größtenteils gelbliche Tönung 
von Tergit 2 und 3 auffällig von der Norm ab. 

Das Auftreten von Färbungsmutanten, bei denen die sonst 

rote Färbung der vorderen Tergite sich mehr oder weniger in 

gelb aufhellt, scheint im übrigen charakteristisch für die alpine 

Region zu sein. Es wurden solche außer bei extensorius L. auch 

bei melanotis Holmgr. und mehrfach bei suspiciosus Wesm. fest- 
Sestellt. 



Gerd Heinrich: Ichneumoniden des Berchtesgadener Gebietes. 35 

Ichneumon altipeta Kriechb. 9 

Die Art scheint nach ihrer Entdeckung (Zermatt, Schweiz) 

nicht wieder aufgefunden zu sein. Die beiden im Berchtesgadener 

Gebiet erbeuteten Stücke geben Gelegenheit, die reichlich kurze 

Originalbeschreibung zu ergänzen. 

Die Species ist am nächsten verwandt mit sframentarius 

Grav., melanotis Holmsr. und terminatorius Grav. Sie unterschei- 

det sich von allen dreien durch die geradlinig und stark nach 

hinten zu verschmälerten Schläfen und von vorn gesehen gleich- 
falls geradlinig nach unten zu verschmälerte Wangenkontur, außer- 

- dem durch die schlanke, hinter der Mitte weder verbreiterte 

noch verdickte Fühlergeißel. Durch die gelbe Grundfarbe von 

Tergit 2 und 3 ähnelt sie stark si/ramentarius Grav., doch ist 

das Gelb an den Rändern ®@er Segmente nicht ganz so rein wie 

bei letztgenannter Art. Außerdem ist der Habitus graciler. 

Länge 9—13 mm. 

Geißel mittellang, fadenförmig, schlank, hinter der Mitte nicht 

verbreitert, mit 38—39 Gliedern, das erste mehr als 2mal so 

lang wie am Ende breit, etwa das 11. oder 12. quadratisch. 

das breiteste Glied von der abgeflachten Seite gesehen nicht 

breiter als lang, Glied 8 oder 10—14 mit weißem Sattel, der 

Rest schwarz. 

Var. 1. Stirnränder der Augen schmal rot. — Kleines Fleck- 

chen auch des 5. Tersit und Collarezeichnung weiß. (1 Exemplar). 

2 @Q, Berchtesgaden, 1600 m (Hachelgraben), 7. 7. und 

1700 m (Jenner), 25. 7. 

Ichneumon rogenhoieri Kriechb. © 

Material: 6 O2 von Berchtesgaden 1200—1800 m. 

Die Beschreibung dieser scheinbar rein alpinen Art (angesichts 

ihrer großen Ähnlichkeit mit mehreren anderen Species der gracili- 
cornis-Gruppe und der hierdurch bedingten Verwechslungsmög- 

lichkeiten betrachte ich den Nachweis aus Frankreich zunächst 

noch als zweifelhaft) bedarf der Ergänzung. Insbesondere sind 

die Trennungsmerkmale von den häufigsten und ähnlichsten mittel- 

europäischen Nachbararten obsessor Wesm. und emancipatus Wesm. 

klarer herauszuarbeiten. 

© Kopf und Thorax schwarz, nur Scutellum weiß. — Ab- 

domen dreifarbig: Tergit 2—3 rot, letzteres häufig mit schmalem, 

schwarzen Endsaum, 5—7 mit großen weißen Makeln (die rela- 
3* 
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tive Größe der Makel des 5-ten Tergit wechselnd. — Schenkel I 

an der Basis unten, Il mit Ausnahme der Spitze, III ganz schwarz. 

— Alle Tibien und Tarsen heli gelbrot (mit Ausnahme nur 

der stets schwarzen schmalen Spitze der Tibien III und der bis- 

weilen verdunkelten höchstens 2 letzten Glieder der Tarsen III 

und Klauenglieder der Tarsen II). 

Geißel mit 39—41 Gliedern, borstenförmig, stark zugespitzt, 

hinter der Mitte einseitig abgeflacht und deutlich verbreitert, das 

1. Glied knapp 2mal so lang wie breit, das 5. (von der Seite 

gesehen) oder das 6. (von oben gesehen) quadratisch, das 

breiteste (von der abgeflachten Seite gesehen) reichlich 1'/, mal 

so breit wie lang, mit weißem Sattel auf Glied 6 (seltener) oder 

7 (zumeist) bis 12, die basalen Glieder bis zur weißen Zeichnung 

hin zumeist in wachsender Ausdehnugg bräunelnd, zuweilen auch 

rein schwarz (2 Exemplare), selten ganz rot (1 Exemplar). 

Umriß der Area superomedia variabel: etwa ebenso häufig 

qudratisch wie deutlich quer. Gastrocoelen im Umriß dreieckig, 
ihr Zwischenraum eindeutig breiter als eine von ihnen. 

Länge: 12—14 mm. 

Differentialdiagnose: 

rogenhoferi Kr. 

Gastrocoelen relativ 

klein, ihr Zwischen- 

raum deutlich breiter 

als eine von ihnen, 

dreieckig. 

1. Geißelglied knapp 

2 mal so lang wie 

breit. 

Das 5. oder 6. G.-Gl. 

quadratisch. 

Breitestes Glied 1'/, 
mal so breit wie lang. 

Weißer Sattel Glied 

6 oder 7 bis 12. 

Tibien und Tarsen 

hellrot, nur schmales 

Ende der Tibien Il 

schwarz und höch- 

emancipatus Wes. 

sehr groß, im Umriß 

etwa trapezförmig, 

der Zwischenraum 

viel schmaler als 

eine von ihnen. 

2 mal so lang wie 

breit. 

Das 6. oder 7. G.- 

Glied quadratisch. 

1'/, mal so breit wie 
lang. 

7 oder 8—12, selten 

13, 

beideralpinenForm: 
Ende Tibien II breit 

schwarz, Tarsen Ill 

ganz oder größten- 

obsessor Wes. 

groß, im Umriß drei- 

eckig, ihr Zwischen- 

raum etwas kleiner 

als eine von ihnen. 

Reichlich 2mal so 

lang wie breit. 

Das 7. ‘oder, 8.G- 

Glied quadratisch. 

Weniger als 1'/,mal 
so breit wie lang. 

8 bis 14. 

Außer breitem Ende 

der Tibien III auch 

Spitze der Tibien I 

schwarz, ebenso min- 
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stens die 2 letzten teils, auch Tarsen II destens Tarsen [lund 

Glieder der Tarsen ausgedehnt dunkel- IIl,zuweilenauchTar- 

III sowie die Klauen- braun bis schwarz. sen Il ausgedehnt ver- 
glieder Il verdunkelt. Bei nordeuropäi- dunkelt. 

schen Stücken: 

Zum mindesten Tar- 

sen Ill ausgedehnt 

verdunkelt, 

I. rogenhoferiKr. ist demnach habituell von den beiden Nach- 
barspecies am leichtesten an der Färbung der Tibien und Tar- 

sen II und Ill zu unterscheiden und im übrigen durch die klei- 

neren Gastrocoelen mit größerem Zwischenraum vor ihnen ge- 

kennzeichnet, während die Geißelproportionen sich von obsessor 

-Wesm. zwar deutlich, von emancipatus Wesm. dagegen kaum 

unterscheiden. 

Ichneumon obsessor Wesm. & 

Die Erbeutung eines Intersex mit rechtsseitig weiblichem und 

linksseitig männlichem Kopf brachte eine wertvolle Grundlage 

für die richtige Identifizierung des zu dieser Art gehörigen 4. 

Eine Serie von 6 Exemplaren läßt die Variationsbreite wie folgt 
erkennen: 

& Tergit 2—3 rot: 1 Exemplar. — Tergit 2—3 rot mit 
schwarzem Endrand: 2. — Tergit 2—3 schwarz mit geringfügiger 

roter Zeichnung: 1. — Grundfarbe des Abdomen ganz schwarz: 

1, — 
Tergit 7 mit weißer Längsmakel: 1. — Tergit 6 und 7 mit 

Längsmakel: 4. — Tergit 5—7 mit Längsmakel: 1. — 
Tibien III von rötlicher oder gelblichroter bis gelblicher Grund- 

farbe mit dunklem Ende. 

Weiß sind: Clypeus und Gesicht, Scutellum ganz oder teil- 
weise, nur bei einem Stück Scutellum schwarz, Zeichnung auf 

der Unterseite des Schaftes (nur bei einem Stück fehlend), Punkte 

vor und unter den Flügeln, bei einem Exemplar auch Fleckchen 

der Tegulae. 

Bei dem Intersex ist auf der männlichen Seite Gesicht und 

Ciypeus fast ganz gelblichweiß, der männliche Fühler ist ohne 
weiße Zeichnung. Diese Merkmale finden sich bei allen 6 oben 
erwähnten 53 und sind also wohl als typisch für die Art zu 
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betrachten. — Gemäß Schmiedeknechts Beschreibung, die aus 
Berthoumieu übernommen ist, sollen nur die Gesichtsseiten 

gelblich sein. Entweder liegt dieser Beschreibung eine seltene 

Aberration zugrunde oder ein Irrtum. 

Ichneumon hereticus Wesm. 9% 

Syn. I. urticarum Holmgr. 95 
I. melanoleucus Haberm. 5 Zschr. Wissensch. Ins. 

Biol. 1918, XIV, p. 12 
?I. melanoleucus Bauer © Mitt. Münch. Ent. Ges. XXV, 

1935, p. 43 

1. inguinatus Heinr. (nec. Wesm.) /' Konowia IX, 1930, 

p. 121. 
Wie schon Berthoumieu bemerkt, stellt diese Art in der 

Gestalt des Hypopygium des 9 eine Übergangsiorm zwischen 

Ichneumon L. und Amblyteles Wesm. dar, in welch letztere 

Gattung sie bisher eingereiht wurde. Mir scheint jedoch nicht 

nur die Gestaltung des weiblichen Abdominalendes eher Ich- 

neumon L. zu entsprechen, sondern auch die ganze übrige Mor- 

phologie, insbesondere die tieferen Gastrocoelen und die gröbere 

Skulptur. Ich stelle die Art daher in letztere Gattung. 

Daß urticarum Holmsr. als Synonym zu betrachten ist, er- 

gibt sich aus der Beschreibung und — dem Namen, denn here- 

ticus Wesm. ist Parasit von Vanessa urticae L. 

Die Diagnose des I. melanoleucus Haberm. ' liegt durch- 

aus ınnerhalb der Grenzen der unten angegebenen Variations- 

breite des männlichen Geschlechts der Art und läßt an der 

Identität kaum einen Zweifel. — 

Ob die von Bauer loc. cit. unter melanoleucus Haberm. 

behandelten $4 aus der hochalpinen Region tatsächlich mit 

melanoleucus Haberm. einerseits und damit auch mit hereticus 

Wesm. andererseits artidentisch sind, erscheint mir allerdings 

etwas ungewiß, da auch eine Reihe von Exemplaren mit mehr 

‘oder weniger ausgedehnten schmutzig gelben Zeichnungen des 

2. und 3, Tergit aufgeführt und abgebildet werden. Derartige 
Abberationen sind mir in großen Serien von hereticus J'& bis- 

her nicht begegnet. Mag sein, daß ihr Auftreten geographisch 

bedingt ist, möglich auch, daß sie einer anderen Species an- 

gehören. In jedem Fall bleibt diese Frage noch ungeklärt. 

; EP. 
En 
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& Die große, erbeutete Serie von 4 weist die folgende 

erhebliche Variationsbreite auf, die weit über den Rahmen der 

bisherigen Beschreibung hinausgeht: 

Gesicht und Clypeus größtenteils weiß mit schwarzer Zeich- 

nung in der Mitte des ersteren, die sich häufig so weit aus- 

dehnt, daß nur noch die Seiten von Gesicht und Clypeus weiß 

bleiben. — Tibien II entweder breit gelblichweiß geringelt, 
oder nur hinter der Basis schmal rötlich aufgehellt und auf der 

Unterseite ausgedehnter gelblich, nicht selten auch die Beine Ill 

ganz schwarz, — Hüften schwarz oder, etwa bei der Hälite der 
Exemplare, Hüften I und II weiß getleckt. — Weiß sind ferner: 

Scutellum, zumeist Unterseite des Schaftes mehr oder weniger 
ausgedehnt, stets Zeichnung der Wülste unter den Flügeln, zu- 

meist auch ein Punkt vor den Flügeln. — Der schmale Hinter- 

rand von Tergit 2—3 zumeist rötlich schimmernd. 

Die Exemplare mit ganz schwarzen Beinen III sind in der 

Färbung identisch mit den 23 von ]. languidus Wesm. Beide 

Arten sind jedoch leicht an der Gestalt der mittleren (längsten) 

Tyloiden zu unterscheiden. Diese sind bei /anguidus Wesm. 

ö sehr schmal und langgestreckt, indem sie strichförmig von der 

Basis bis zum Ende des Geißelgliedes reichen, bei hereticus Wesm. 

dagegen länglich oval und relativ kürzer, indem sie an Basis 

und Ende des Geißelgliedes ein Stück frei lassen. 

Das © überwintert. Es flog vereinzelt im Mai bei 1200 m, 

häufig im Juni auf Almen bei 1400 m, wo die Tiere besonders 

in Brennesselbeständen nahe den Almhütten nach ihren Wirts- 

raupen, offenbar Vanessa urticae L., suchten. 

Cratichneumon hemerylhrus spec. nov. 9°. 

Typus: © Berchtesgaden, Hachelgraben, 1600 m, 30. Juni 

in Coll. I Heinrich. 

Die Art gleicht zum Verwechseln semirufus Gr. Beide 

dürften bisher in der Literatur zusammengeworfen sein. t 

Im weiblichen Geschlecht von semirufus Gr. leicht zu 

unterscheiden an den viel breiteren Schläfen und Wangen und 

dem deutlich abweichenden Geißelbau. — Schwieriger ist die 

Trenfiung im männlichen Geschlecht, bei dem zwar die entspre- 

chenden Unterschiede in der Kopfbildung gleichfalls vorhanden 
sind, aber viel weniger deutlich in Erscheinung treten. 

© Kopf und Thorax schwarz. Scutellum weiß, Clypeus, 

Mandibeln und Unterseite des Schaftes rot. — Abdomen zwei- 
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farbig: Ende des Postpe- 

tiolus und Tergit 2—4 rot, 

der Rest schwarz. — Beine 

rot. Schwarz sind: die Tro- 
| chanteren, Hüften I und II 

(mit Ausnahme der Enden), 

Hüften III, Schenkel und 

Tarsen Ill, Spitze der Ti- 
bien IIL 

en u a Länge 10 mm. 

o SERS Geißel kurz, durchaus 

fadenförmig, mit 31 Glie- 

5 b °dern, das 1. weniger als 

1'!/& mal so lang wie breit, 

Abb. 3 das 5. (von der Seite) oder 
a) Cratichneumon hemeryıhrus spec.nov.Q 6. (von oben gesehen) qua- 

b) Barichneumon semirufus Gr. 2 E ’ 
(Vergleichende Wangen-u.Schläfenkontur.) dratisch, das breiteste von 

der abgeflachten Seite ge- 
sehen nur wenig breiter als lang, schwarz mit weißem Ring auf 
Glied 7—12, Schaft unten rot. — Bei semirufus Gr. ist die 

Geißel „subfiliforme“, d. h. zur Spitze hin ein klein wenig ver- 

jüngt. Die Glieder sind etwas gestreckter, das 1. gut 1'/, mal 

so lang wie breit, erst das 7. oder 8. quadratisch. 
Schläfen von oben gesehen breit, nach hinten zu nicht 

verschmälert (bei semirufus Gr. sind die Schläfen deutlich nach 

hinten zu verschmälert), Kopf von vorn gesehen fast quadra- 

tisch, die Wangen nach unten zu kaum verschmälert (bei semi- 

rufus Gr. ziemlich stark). — Clypeus sehr breit, etwa 3 mal 

so breit wie lang mit fast geradem Endrand (bei semirufus Gr. 

schmäler und mit abgerundeten Ecken). 

Area superomedia sechseckig, etwas breiter als lang, mit 

den Costulae hinter der Mitte, nach vorn zu leicht verschmälert. 

— Postpetiolus ohne Mittelfeld, glänzend, fast glatt, mit wenigen 

zerstreuten Punkten am Rande. Gastrocoelen kaum angedeu- 
tet. Bohrer kaum vorragend. Beine gedrungen, Schenkel dick. 

& Koloristisch von semirufus 5 vor allem abweichend durch 

die ganz roten Schenkel I und Il. Außerdem zumeist die 
weiße Zeichnung des Gesichtes ausgedehnter und der Schaft 
unten weißlich oder rötlich (bei semirufus Gr. schwarz). — Mor- 

phologisch gekennzeichnet durch die schmäleren Wangen und 
Schläfen (allerdings nur beim direkten Vergleich deutlich). 

3 = Se er 
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Weiß sind: Scutellum mit Ausnahme der schmalen Basis, 

Ciypeusecken, breite Gesichtsseiten, oft zusammen mit dem 
ganzen oberen Teil des Gesichtes (oder ein paar Flecke in der 
Mitte des letzteren), Streif der Schläfenränder der Augen, häu- 

fig ein kurzer Streif der Stirnränder der Augen, ein Fleck am 

Ende des oberen Pronotumrandes und zumeist auch ein Fleck 

der Wülste unter den Flügeln. — Unterseite der Geißel rot, 
die des Schaftes ganz oder z. T. rötlich oder gelblichweiß. — 

‚Rot sind: Endrand des Postpetiolus, Tergit 2 und 3 und zu- 
meist Basis oder Seiten des 4. — Bei einem Exemplar Ab- 

domen größtenteils schwarz, nur das 2. und 3. Tergit z.T. rot. 

Färbung der Beine wie beim 9, Hüften jedoch ganz schwarz. 

Die Species steht morphologisch Cratichneumon luteiventris Gr. 

am nächsten, während semirufus Gr. auf Grund der stärkeren 

Punktierung des Postpetiolus und der Felderung des Propodeum 
zu Barichneumon Thoms. zu stellen wäre, wofern man über- 

haupt beide Gattungen trennen will. 

Die Art stellt keinen alpinen Endemismus dar. Sie wurde 

auch in Nordbayern gefunden und besitzt wahrscheinlich neben 

semirufus Gr. ein weites Verbreitungsgebiet. 

1 © und zahlreiche 5% Berchtesgaden, Hachelgraben, 
1600 m, ersteres am 30. Juni, letztere von Mitte Juni bis An- 

fang Juli. — 1 £, 1700m, Juli. — 1 3, Bildhausen, Kr. Kissin- 

gen 8. Sept. 

Aoplus castaneus Gr. pulchricornis Gr. var. vel subspec. 9 0’ 

| Alle 7 im Berchtesgadener Gebiet erbeuteten Stücke wei- 
chen von der Nominatform durch schwarze Färbung von Tergit 4 

(Ende) bis 7 ab. — 5 von ihnen außerdem durch rote Basis 

der Geißel. Sie entsprechen also dem /. pulchricornis Grav., 
der mir deshalb anfangs eine von castaneus Grav. verschiedene 
Species zu sein schien. Es sind jedoch zwischen beiden auch 

im Geißelbau keinerlei morphologische Unterschiede aufzufinden. 
Ich muß deshalb pulchricornis Grav. zunächst weiterhin als Va- 

" riation von castaneus Grav. betrachten, die aber im Gebiet der 

Berchtesgadener Alpen die Nominatform ganz vertritt und hier 
‘also den Charakter einer Subspecies annimmt. Die Variations- 

breite der % © ist im übrigen die folgende: 
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Geißelbasis rot: 5 Exemplare, schwarz: 2 Exemplare. 

Scutellum ganzrot: 3 h nur Spitze rot: 3 5 

Tegulae rot: 3 a schwarz: 4 2 

Postscutel. rot: 4 ni 7 3 2 

Basis Schenkel III 

rot: 1 4 7 6 5 

schmale Stirnrän- 

der der Augenin 
der Mitte hell: 5 5 Kopf schwarz: 2 A 

3 Nur Tergit 2 und 3 rot. — Gelblichweiß: Clypeus, breite 

Gesichtsseiten, schmale Stirnränder aufwärts bis zum unteren 

Ocellus. — Rötlich: Spitze des Scutellum, Tegulae, kurze Linie 

vor und unter den Flügeln. — Schenkel III ganz rot. — Füh- 

ler ganz schwarz, 

Var. & Scutellum und Tergit 2—3 größtenteils schwarz. 

1 9, Berchtesgaden, Jenner, 1200m, Mai (also überwinternd), 

7 92 und 1 Z, 1600-1800 m, Juli, 1 5, 1200 m, August. 

Aoplus sphinx spec. nov. © 

Typus: %, Berchtesgaden, 1600 m, (Hachelgraben), 

30. 6. in Coll. I Heinrich. 

Die Art ist in der Beschreibung der Species castaneus der 

Autoren enthalten und nur bisher von ihr nicht unterschieden 

worden. Sie kommt vereinzelt in ganz Deutschland vor, doch 

gibt mir erst die im Berchtesgadener Gebiet erbeutete Serie 

von 6 Exemplaren die Möglichkeit einer klaren Diagnose. 

In der Färbung castaneus Gr. zum Verwechseln ähnlich. 

Abweichend wie folgt: 

Geißel nicht so scharf zugespitzt wie bei casianeus Grav., 

Glied 2—4 von der Spitze gerechnet und von der abgeflachten 
Seite gesehen deutlich breiter als lang (bei castaneus Grav. 

nicht quer), das breiteste Geißelglied fast 1!/,mal so breit 

wie lang (bei castaneus Grav. kaum breiter als lang), das 

1. Geißelglied etwa 3 mal so lang wie am Ende breit (bei ca- 

staneus Grav. 4mal). —  Gesamtgliederzahl der Geißel 30, 

seltener 31 (bei castaneus Grav. 32—34). — Rote oder rötlich 

gelbe Zeichnung der inneren Augenränder, des Collare, oberen 

Pronotumrandes, Scutellum und Postscutellum ausgedehnter als 

bei castaneus Gr. und im Gegensatz zu letzterer Art stets 
vorhanden. 
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Kopf und Thorax schwarz mit rotbrauner (an den inneren 

Augenrändern zuweilen rötlichgelb getönter) Zeichnung. — Ab- 

domen braunrot, Tergit 6—7, selten 5—7 schwarz. — Beine 

braunrot, die Schenkel III oben und gegen das Ende mehr oder 

weniger ausgedehnt schwarzbraun verdunkelt, ausnahmsweise 
Schenkel III fast ganz schwarz. Äußerste Spitze der Tibien III 

und die Tarsen III gebräunt. Trochanteren und Hüften schwarz, 

Hüften III mit weniger starker bürstenartiger Behaarung. — 

Geißel schwarz mit weißem Sattel, nie an der Basis rot. — 

Rotbraun sind: innere Augenränder unterhalb der Fühlerbasis 

beginnend aufwärts bis zur Höhe des unteren Ocellus, Zeich- 

nung des Collare, oberer Pronotumrand gegen das Ende, zu- 

meist größtenteils, Tegulae, Zeichnung der Wülste unter den 

- Flügeln, Scutellum zumeist ganz, selten nur am Ende, Post- 

scutellum. 

Länge 9—10 mm. 

Morphologisch abgesehen von der Geißelbildung mit casta- 
neus Grav. übereinstimmend, jedoch im Habitus etwas gedrun- 

gener und kleiner. 
6 O2, Berchtesgaden, 1200—1600 m, 5. 5. — 27. 6. (also 

überwinternd) 2 O9, Hahnheide, Holstein, August und Oktober. 

Aoplus sordidus Wesm. 5 (neu.) 

Im Supplement seiner Op. Ichn. hat Schmiedeknecht 

den I. tenebrosus Wesm. mit personatus Gr. et Berth. syno- 

nymisiert, während ich die letztere Species bisher auf Grund 

der Angabe Berthoumieus „gastroceles transversaux-sulci- 

formes“ als zu Aoplus Tischb. gehörig auffaßte und sordidus 

Wesm. als zugehöriges @ betrachtete. — Was Schmiede- 
knecht zu obiger Synonymisierung veranlaßte, obwohl sie im 
Widerspruch zu Berthoumieus Angaben über die Gastro- 
cölen steht, wird nicht erwähnt, doch muß man voraussetzen, 

daß er nicht ohne triftiSen Grund verfuhr. Ich stelle mich da- 

her zunächst auf den Boden seiner Publikation. In diesem 

Falle ist das $ von Aoplus sordidus Wesm., einer über ganz 
Mitteleuropa verbreiteten und nirgends sonderlich seltenen 

Species noch „unbekannt“. Nachfolgend die Beschreibung nach 

einer Serie von je 6 Exemplaren aus Holstein und Berchtes- 

gaden. | 

y Mit Einschluß der Beine III schwarz. — Weiß sind: 

Labrum, Mandibeln, Palpen, Clypeus, Gesicht, Stirnränder auf- 

” 



44 Gerd Heinrich: Ichneumoniden des Berchtesgadener Gebietes. 

wärts bis zum unteren Ocellus, Zeichnung auf der Unterseite 

des Schaftes, breiter Geißelring, Collare z. T., oberer Prono- 
tumrand ganz oder teilweise, Wülste unter den Flügeln, Scu- 

tellum mit Ausnahme der Basis mehr oder weniger ausgedehnt 

(selten nur kleine Makeln an seinem Ende), zuweilen Post- 

scutellum. | 
Tibien I und II auf der Innenseite, erstere ganz, letztere 

mehr oder weniger ausgedehnt, und Innenseite der Schenkel I 

gelblich. — Schenkel I auf der Oberseite, Schenkel II gegen 

das Ende mehr oder weniger ausgedehnt bräunlich. — Rest 
der Beine mit Einschluß der Hüften und Trochanteren schwarz. 
Schmale Basis der Tibien III zuweilen etwas aufgehellt. 

Scutellum steil und tief zum Postscutellum abfallend. Area 

superomedia etwa quadratisch. 

Länge 12—13 mm. 

Limerodops gen. nov. 

Generotypus: Amblyteles elongatus Brischke = A. sub- 

sericans Gr. parim — A. fossorius L. 
(nach Roman) 

In der Dt. Ent. Ztschr. 1926 p. 258 stellte ich die Species 

A. subsericans Gr. und A. unilineatus Gr. auf Grund der Be- 
schaffenheit ihres Abdomens und ihrer Fühlergeißel zum Ge- 
nus Limerodes Wesm., da ich es für vermeidbar hielt, für 

diese beiden europäischen Arten, die auf Grund ihrer Morpho- 
logie und Biologie ebenso wenig zu Amblyteles Wesm. wie zu 

Pseudamblyteles Ashm. gestellt werden können, eine eigene 

Gattung zu errichten. — Im Suppl. Op. Ichn. p. 138 hat 
Schmiedeknecht diese Einreihung des A. subsericans Gr. 

mit der Begründung abgelehnt, die Species habe nichts mit der 
Gattung Limerodes zu tun. Er brachte sie daher in altherge- 
brachter‘ Weise wieder beim Genus Ambliyteles Wesm. unter. 
Ich stimme heute Schmiedeknecht darin zu, daß die ge- 
nannten beiden Arten nicht mit Limerodes arctiventris Boie 
congenerisch sind, es unterliegt jedoch für mich nach wie vor 

keinem Zweifel, daß sie noch weniger mit Amblyteles armato- 
rius Forst., dem durch breite, stärke Zähne des Propodeum 
besonders gekennzeichneten Generotypus der Gattung Ambhy- 
teles Wesm., in dasselbe Genus gestellt werden können. — 

Es muß für diese Arten also ein neues Genus errichtet wer- 
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den, dessen Stellung im System nahe bei Limerodes Wesm. zu 

wählen ist. 
Morphologische Kennzeichen: 
Q Abdomen auffallend verlängert und verschmälert, 

aber nicht wie bei Limerodes Wesm. am Ende ophioninenartig 
comprimiert. Alle Tergite länger als breit, vom 4. an weit 

beiderseits auf die Ventralseite herumgebogen, sodaß das stark 
verlängerte Abdominalende einer von Glied zu Glied allmäh- 

lich sich verengenden Röhre ähnelt. — Geißel kaum mittel- 

lang, sehr schlank, borstenförmig, hinter der Mitte nicht ver- 

breitert und nicht einseitig abgeflacht, scharf zugespitzt. — 
Clypeus normal, mit geradem Endrand und dadurch von Li- 

merodes abweichend. 
— Gastrocoelen flach, länger als breit, im Umriß annähernd 
viereckis. — In der übrigen Morphologie von Pseudamblyteles 

Ashm. nicht nennenswert abweichend. 
5 Gekennzeichnet durch das langgestreckte, fast parallel- 

seitige Abdomen, dessen 2.—3. Tergit länger als breit ist, die 

auffallend großen Valvae durch die bereits auf dem 2. Geißel- 

glied beginnenden Thyloiden, und durch das in der Mitte deut- 

lich vorspringende Hypopygium. 

Biologische Kennzeichen: 
Im Gegensatz zu Limerodes Wesm., Pseudamblyteles Ashm. 

und Diphyus Kriechb. überwintern die 9 @ nicht. Sie legen 
vielmehr ihre Eier bereits im Spätsommer in die Jugendstadien 

von Eulenraupen. Mit Hilfe ihres zur Legesonde umgestalteten 

Abdomen vermögen sie die hinter den Blattscheiden von Grä- 

sern verborgenen Räupchen zu erreichen. 

Diphyus tricolor Kriechb. 2 4 

© Die vorliegende Serie von 4 Q%9 zeigt eine erhebliche 

Variabilität der Ausdehnung der roten Abdominalfärbung: bei 

an bei Sighet Marmorosch in Rumänien, bei Lunz am See in 

_ einem Exemplar sind Tergit 2 und 3 ganz rot, beim 2. das 

2. Tergit nur etwa bis zur Mitte, beim 3. ist nur das 2. Tergit 

rot und beim 4. ist die rote Färbung auf. die schmale Basis des 

2. Tergit reduziert, die Grundfarbe des Abdomen also nahezu 

# ganz schwarz. 

Der Typus der Art wurde bei Trostberg in Bayern ge- 

sammelt. Sie wurde dann lange Zeit nicht wieder aufgefunden. 

‚Später fand ich sie je in einem Exemplar in der rauhen Alp, 
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Niederdonau (leg. Bury). Neuerdings erbeutete Hinz ein wei 
teres Stück bei Göttingen. — 4 O9 Berchtesgaden 1200 m, 

Mai/Juni. (leg. Bury). 

Beide Geschlechter erscheinen erst im August. — Die OD 

überwintern offenbar und fliegen im Frühjahr bis in den Juni. 

&S Das 5 war bisher unbekannt. Ich zweifle nicht an der 

Zugehörigkeit des nachfolgend beschriebenen d.. 

Mesonotum wie beim ® durch dichte, körnige Punktierung 

vollständig matt. Scutellum wie beim © — den Regeln des 

normalen Sexualdimorphismus entsprechend, jedoch erheblich 

stärker — gewölbt. — Stirn, Hinterhaupt und Schläfen wie 
beim © dicht und z. T. unregelmäßig fein querrunzlig punk- 

tiert. Tergit 2 und 3 der Sculptur des © entsprechend dicht 

punktiert und matt, im Gegensatz zum © darüber hinaus auch 

noch die folgenden Tergite sehr dicht punktiert, das 4. matt, 

das 5. kaum glänzend. Felderung dem % entsprechend; Area. 

superomedia von fast gleichem Längs- und Querdurchmesser, | 

nach hinten zu undeutlich begrenzt. — Beine und Geißel lang | 

und schlank, letztere mit 43 Gliedern, etwa vom 11. an die 

Glieder quadratisch und deutlich knotig werdend. Glied 8-16-17 | 
mit elliptischen, relativ kurzen Thyloiden, die etwa das vordere 

und hintere Viertel der Geißelglieder frei lassen. — Hypopygium | 
kurz, Endkontur stumpfwinklig. — Sternit 2—4 gelaltet. — 

Grobe und dichte Punktierung von Gesicht, Pleuren, Mesoster- 

num und Wangen dem ® entsprechend. 

Gelb sind: Clypeus, Gesicht, Unterseite des Schaftes, oberer 

Pronotumrand, Collare, Wülste unter den Flügeln, Scutellum, | 

Fleck des Postscutellum, Endhälfte der Hüften I und I, Tro- 

chanteren I und II, alle Tibien und Tarsen (nur die Spitze der 

Tibien III oben braun), Unterseite der Schenkel Iund II, Spitze 

der Schenkel Ill, Tergit 2 und 3. — Trochantellen II und das 
4. Tergit mehr oder weniger ausgedehnt gelbrot. 

Allotypus: 9° Umgebung von Köln, 23. VII. 42 in Coll. 
Aerts, Köln. — 1 $ Hunsrück, leg. Aerts 14. VII. 37 in 

Coll. Heinrich. 
| 

Pseudamblyteles castanopygus Steph. 95 
und var. holomelas var. nov. 9° 

Die breite erbeutete Serie dieser sonst sehr seltenen Art 

gewährt einen Überblick über ihre große Variabilität. Insbeson- - 
dere kann die kastanienrote Färbung des Abdominalendes, die 

e 3 
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bisher als typisches Merkmal der Art galt, fast das ganze Ab- 

domen einnehmen oder auch ganz fehlen. Zwischen diesen 

beiden Extremen kommen zahlreiche verschiedene Grade ihrer 
Ausdehnung vor. 

‘@ Die Färbungsvariabilität der 5 vorliegenden 9% verteilt 

sich wie folgt: Seiten von Tergit 3 und die ganzen Tergite 4 

bis 7 ebenso wie die Schenkel III größtenteils rot: 1 Exemplar. 

— Segment 4—7 und Schenkel III ganz rot: 1 Exemplar. — 
Alle Tergite und Schenkel III ganz schwarz: nur das Hypopy- 

 gium rot: 2 Exemplare. — Abdomen und Beine ganz schwarz: 
1 Exemplar. 

& Die Variabilität der braunroten Färbung von Abdomen 

und Beinen hält sich etwa in den gleichen Grenzen wie bei 

den O9. — Exemplare mit schwarzen Beinen und schwarzem 
Abdomen machen etwa 40°, der Gesamtzahl aus. 

Weiß sind: ein kurzer Streif der Gesichtsränder der Augen, 
Zeichnung des Collare, ein Punkt der Wülste unter den Flügeln 

und zumeist auch ein Punkt vor den Flügeln — nur bei einem 

von etwa 15 Exemplaren auch eine Zeichnung an der Spitze 

des Scutellum. 

Var. nov. holomelas 2 S: Beine und Abdomen ganz schwarz. 

Die O9 Anfang— Mitte Mai (also überwinternd) und in der 
2. Generation zusammen mit den $S ab Ende Juli und August. 

Triptognathus subalpinus spec. nov. 9° 

Typus: 9, Berchtesgaden, 1600 m, (Hachelgraben), 27. Juli, 

nr eo. Al Fheinrich. 

© Von uniguttatus Gr. und bicolor Kriechb. zunächst schon 
habituell durch in großer Serie konstant geringere Größe ab- 

weichend. Von beiden Arten verschieden durch die relativ 

_ kurze, weniger lang und fein zugespitzte Geißel mit etwas ge- 

ne 

drungeneren Gliedern. — Im Färbungshabitus gekennzeichnet 

durch die einfarbig schwarze, konstant von jeder weißen Zeich- 

nung freie Grundfarbe von Kopf, Thorax und Abdominalende. 
Mit Einschluß der ganzen Beine und Fühler einfarbig schwarz. 

— Tergit 2--3 rot. 
Länge 11—12 mm. 
Geißel relativ kurz, borstenförmig, scharf zugespitzt, hinter 

der Mitte einseitig abgeflacht und kaum verbreitert, mit 37 bis 

39 Gliedern (bei uniguttatus Gr. über 40), das 1. Glied 1'/, 
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mal so lang wie breit, das 5. bereits quadratisch (bei unigutta- 

tus das 6.), das breiteste Glied ein wenig breiter als lang. 

Schläfen nach hinten zu (genau von oben gesehen!) nicht 
ganz geradlinig wie bei uniguttatus Gr., sondern in flach aber 

deutlich bogenförmiger Konturlinie verschmälert. — Area ’su- 
peromedia nicht so breit wie bei uniguftatus Gr., ein wenig 

länger als breit bis quadratisch. 

Oo  Weicht von uniguttatus Gr, der im männlichen 

Geschlecht variabelsten aller /chneumoninae-Arten durch rela- 
tive Färbungskonstanz ab. Färbung wie beim 9, Scutellum 

jedoch zumeist am Ende weiß gezeichnet (5 Exemplare), die 

weiße Zeichnung zuweilen den größten Teil des Scutellum ein- 

nehmend (2 Exemplare). — Tibien II an der Basis zumeist, 

 Tarsen und Tibien I ganz oder größtenteils braunrot. Selten 

auch die Vorderbeine ganz schwarz oder die Beine III nicht 

ganz schwarz, im letzteren Fall die Basis der Tibien III bräunlich. 

Länge 11—14 mm. 

5 99, 8 8, Berchtesgaden, Jenner und Hachelgraben, 

1200 und 1600 m, 17.—27. Juli, 1 9, 1200 m, 25, Mai. — Das 

© überwintert also, 

Genus Hybophorellus Schulz. 

Orig.: Zool. Ann. IV, 1911, p. 38. 
Syn.: Hybophorus Tischb., Stett. Ent. Zeitschr., XXVI, 1875, 

p. 281 (praeoccup.) 

Generotypus: /chneumon aulicus Gr. 
Ein entscheidendes Trennungsmerkmal dieser Gattung von 

Amblyteles Wesm. stellt weniger die von den Autoren zumeist 

in den Vordergrund gerückte Zahnbildung des Propodeum (die 

beim Generotypus von Amblyteles Wesm., der Species arma- 
torius Forst., prägnanter ist, als bei den Rybophorellus Arten) 

und die Wölbung des Scutellum dar, deren Bildung kaum zu 
einer generischen Abtrennung berechtigen würde, als vielmehr 

die auffällige Morphologie des Clypeus, der in der Längs- und 
Querrichtung ziemlich stark gewölbt ist und damit außerordent- 

lich von der Norm der amblypygen Genera der I/chneumoninae 

abweicht. 

Man kannte bisher nur die generotypische Art. Im Nach- 

folgenden können der Gattung zwei weitere typische Vertreter 

eingefügt werden. 

fr, a x 
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Hybophorellus duplicator Roman 9% 

Orig.: Amblyteles duplicator Roman, Entom. Monthly Mag. 
221953, 9,.30, ©. 

 Allotypus:S, Berchtesgaden, Jenner-Massiv, 1200m, Ausg. 47., 
in II. Coll. Heinrich. 

Terra typica: England. 

 Neunachweis: Berchtesgaden, 1200 m (35), Göttingen (9). 

Nachdem ich 1947 in den Alpen 2 $£ einer mir bisher un- 

bekannten Aybophorellus-Art erbeutet und im Jahre darauf 

durch Herrn Rolf Hinz das zweifellos zugehörige 9 aus Göt- 

tingen erhalten hatte, stand ich im Begriff, diese von A. aulicus 

- Gr. klar verschiedene Species neu zu beschreiben, als ich 

zufällig die Übereinstimmung mit Amblyteles duplicator Roman 

entdeckte. Die Angaben des Autors über die Zahnbildung des 

Propodeum, ganz besonders aber über das einzigartige Merk- 

mal der schräg nadelrissig gestreiften Wangen lassen kaum 

einen Zweifel an der Identität. Die Wölbung des Clypeus 
dürfte Roman übersehen haben und damit auch die generische 

Zusammengehörigkeit mit A. aulicus Gr. 

Q Schwarz, Scutellum (mit Ausnahme der Basis) und Post- 

scutellum trüb rot. — Tergit 1 (mit Ausnahme der Basis des 

Petiolus) bis 3 und Seiten von 4 braunrot. — Beine braunrot. 

Schwarz sind: alle Hüften und Trochanteren, Schenkel II (mit 

"Ausnahme des Enddrittels), Schenkel III (mit Ausnahme des 

Endes). — Die letzten Tarsenglieder verdunkelt. 

Geißel ziemlich kurz, borstenförmig, hinter der Mitte kaum 

verbreitert mit 35 Gliedern, das erste fast 2'/, mal so lang wie 
breit, etwa das 6. quadratisch, das breiteste von der abgeflachten 

"Seite gesehen etwa uın ein Drittel breiter als lang. 

Länge: 10,5 mm. 
Ditferentialdiagnose: 

aulicus Gr. duplicator Roman 

Geißel bei etwa gleicher Geißel bei gleicher Glieder- 
 Gliederzahldeutlich kürzer, die zahl deutlich länger, die Glie- 

- Glieder viel gedrungener, das der gestreckter, das 1. 2'/g mal 
1. etwas weniger als 2 mal so so lang wie breit, das breiteste 

lang wie breit, das breiteste nur etwa um ein Drittel breiter 

reichlich 2 mal so breit wie als lang. 

lang. 

Mitteilungen der Münchn. Ent. Ges. XXXV.—XXXIX. (1949) H. 1. 4 



50 Gerd Heinrich: Ichneumoniden des Berchtesgadener Gebietes. 

Tibien und Tarsen gelblich. Tibien braunrot, Tarsen ver- 

dunkelt. 

Untere Hälite der Meso- Untere Hälfte der Meso- 

pleuren grob und dicht punk- pleuren viel feiner und weniger 
tiert, Wangen seicht und zer- dicht punktiert. Wangen schräg 

streut punktiert. nadelrissig gestreitt. 

& (Nach 2 Exemplaren von Berchtesgaden): Färbung von 

Kopf, Thorax und Abdomen mit dem 9 übereinstimmend, Scu- 

tellum und Postscutellum jedoch ganz schwarz. — Im Gegen- 

satz zu den @P die Tibien III fast schon von der Mitte an 

schwärzlich verdunkelt, die Tarsen III ganz schwarz. Im üb- 
rigen in der Beinfärbung mit den ”%Y übereinstimmend. Bei 

einem Exemplar die Schenkel II fast ganz braunrot. 

Geißel mit 35—36 Gliedern, Glied 9—15 oder 11—13 mit 

weißem Sattel. — Thyloiden kurz und breit oval, etwa auf 

Geißelglied 3—20, jeweils nicht in der Mitte, sondern auf der 

Basalhälfte des einzelnen Gliedes gelegen. 

Gestalt und Lage der Thyloiden bilden ganz abgesehen 
von der Färbungsverschiedenheit ein klares Unterscheidungs- 

merkmal von aulicus Gr. /'. Bei letzterem liegen die schmalen 

und kurzen Thyloiden etwa auf der Mitte des einzelnen Glie- 

des, d. h. von dessen Basalrand beinahe ebenso weit entfernt 

wie vom Endrand. 

Länge: 11,5 mm. 

Hybophorellus montecapitis spec. nov. I 

Typus: 9, Berchtesgaden, Jenner-Massiv, 1700 m, 22. 7. 47., 
in II. Coll. Heinrich. 

Die Art steht sowohl in den Geißelproportionen wie in der 

Skulptur der Wangen duplicator Roman sehr nahe, unterschei- 
det sich jedoch in der Färbung erheblich und ist zudem kleiner. 

Kopf und Thorax schwarz, das ganze Scutellum und Post- 

scutellum hell gelbrot. Mesonotum mit 2 dunkelroten Längs- 

streifen. — Innere Augenränder in Höhe der Geißelbasis trüb 

rot. — Tergit 1 (mit Ausnahme der Basis des Petiolus) bis 3 
und Seiten von 4 einfarbig hellrot. — Beine mit Einschluß 

aller Schenkel einfarbig hellrot, nur die Hüften und Trochan- 

teren schwarz. — Die letzten Tarsenglieder verdunkelt. 
Geißel in Gestalt und Proportionen mit den bei duplicator 1 

Roman gemachten Angaben übereinstimmend. 

Rt 
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Länge: 9 mm. 

Untere Hälfte der Mesopleuren fein und dicht runzlig punk- 

tiert. Costulae fehlend.. Abdominalende etwa von der Mitte 

des 4. Tergit an glatt und glänzend. — Im Übrigen mit voran- 
 gehender Art übereinstimmend. 

Genus Hoplismenus Gr. 

Syn. Peritaenius Clem. 

Generotypus: Hoplismenus maestus Gr. (Form von H. arma- 

torius Panz.) 

Bei den SS von Hoplismenus armatorius Panz. ist das Scu- 

tellum zwar seitlich an der Basis scharf gerandet, doch nicht 
am Ende. Nahestehende Arten, bei denen letzteres der Fall 

ist, faßte Cl&ment in der Försterschen Gattung Peritaenius 

zusammen. Hierbei stiegen ihm selbst jedoch schon einige Be- 
denken auf, wei! nämlich keine Y2 mit entsprechender Bildung 
aufzutreiben waren. In der Tat ist das genannte Merkmal nur 
dem männlichen Geschlecht eigentümlich, während die zuge- 

hörigen YQ sowohl in der Färbung wie im Bau denjenigen von 

Hoplismenus armatorius Panz. derart gleichen, daß nur ein sehr 
geübtes Auge die arttrennenden Merkmale zu entdecken ver- 

mag. Es besteht also keine Ursache, ja eigentlich nicht einmal 

eine Möglichkeit, das Genus Peritaenius Clement aufrecht zu 

erhalten. 

Noch zweifelhafter erscheint mir der Wert der 4 von Cle- 

ment neu beschriebenen Peritaenius-Species zu sein, die alle 

nur auf das männliche Geschlecht basiert sind. Die weiße 

_ Zeichnung des Gesichtes und der Tarsen, ja selbst die Skulp- 

tur und Felderung ist bei den $4 einer luxurierenden Gruppe, 

\ wie sie Hoplismenus darstellt, viel zu variabel, als daß man 

auf Grund eines so geringen Materials, wie es Clement zu 
Gebote stand, die Grenzen einzelner Arten oder auch nur 

Formen erkennen und kennzeichnen könnte. Jedenfalls ist mit 

Hilfe von Clement's Tabelle keins meiner hierher gehörigen 

Stücke determinierbar, die Merkmale von fast allen Cl&ment- 

schen ‚Arten‘ in verschiedener Kombination in sich vereinigen. 

Nur mit Hilfe von Zuchtversuchen und Feststellungen der Va- 
 riationsbreite wird dieses Chaos entwirrbar sein. 
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Hoplismenus istrianus Clem. 9% 

Orig.: Peritaenius istrianus Clem. Konowia VI, 1927, p. 80. 

3 Indem ich alpinus Cl&em. von vornherein als Synonym 

von bavaricus Clem. betrachte, vermute ich, daß die letztere 

Species ihrerseits wiederum mit istrianus Clem.!) conspecifisch 

zusammenzufassen sein wird. 

Das einzige aus Berchtesgaden vorliegende c’ stmmt in 

der dunklen Färbung aller Schenkel am besten mit istrianus 

Clem. 3 überein, weicht aber durch weißes Gesicht, nicht weiß 

geringelte Tarsen II und unterseits nicht hellgelb gefärbte Geißel 
ab. 

Weiß sind: Palpen zum Teil, Mandibeln, Labrum, Clypeus, Ge- 

sicht (letzteres mit Ausnahme nur je einer schmalen, dunklen 
Längsstrieme beiderseits des. Mittelfeldes), Unterseite desSchaftes, 

Fleckchen auf der Vorderseite der Hüften I, Fleck auf der 

Spitze des Scutellum, Glied 2—4 der Tarsen Il. 

Beine schwarz. — Bräunlich sind: Schenkel I und II innen 

zum Ende hin, Tibien I und II innen, ebenso Tarsen I, — Tar- 

sen II in der Mitte mit Andeutung einer Aufhellung. — Geißel 
unten bräunlich. — Abdomen mit Ausnahme des Petiolus ganz 
braunrot. 

Länge 9 mm. 

O& Das £ dieser Art läßt sich nicht allein an der erhabenen 

Leiste am Ende des Scutellum von F. armatorius Panz. unter- 

scheiden, sondern auch durch das nicht wie bei der letzteren 

Art nur in ganz seichtem Bogen, sondern relativ tief ausgerandete 

Hinterhaupt. Dieses Merkmal ist beiden Geschlechtern gemeinsam 
und somit auch ein Kennzeichen des 9. 

Q Kopf und Thorax schwarz, nur ein schmaler, kurzer 
Streif der Stirnränder, der Augen und Scutellum größtenteils weiß. 

— Abdomen rot, das Ende von der Mitte des 4. Tergit an und 
die Basis des Petiolus schwarz. — Vorderbeine rot, Beine Ill 

schwarz, nur die Tibien III bis etwa zur Mitte rötlich. Alle Hüften 

und Trochanteren schwarz. — 

Geißel borstenförmig, scharf zugespitzt, hinter der Mitte ein 

wenig stärker verbreitert als bei HA. armatorius Panz, mit 36 Glie- 
dern, das 11. etwa quadratisch, das breiteste etwa 1'/, mal so 

breit wie lang, Glied 7—10 mit weißem Sattel, der Rest schwarz 
Länge 10 mm. 

!) Besitzt vor alpinus Clem. u, bavaricus Clem, Seitenpriorität, 

u; 
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Notauli im vorderen Drittel ziemlich deutlich. Mesonotum 

dicht runzlig punktiert, kaum glänzend. Meso- und Metapleuren 

dicht und kräftig punktiert, wobei die Punkte vielfach in Längs- 
runzeln zusammenfließen. — Postpetiolus dicht und stark, regel- 

mäßig punktiert. 

1 ©& Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 5. Juli. 

1.0 r 7 1600 m, 28. Juli. 
u 

Anisobas hostilis Gr. jugorum subspec. nov. 5 

Vor Auffindung des zugehörigen © kann nicht entschieden 
werden, ob die vorliegenden Stücken tatsächlich eine hochalpine 

Rasse des in (besonders Sumpfgebieten!) der Ebene weit ver- 
breiteten A. hostilis Grav., oder aber eine eigene Species reprä- 
sentieren. Die morphologische Übereinstimmung läßt mich zunächst 

die erstere Möglichkeit annehmen. 

& Weicht von hostilis Gr. durch die einheitlich tiefschwarze 

Färbung der Beine ab. Nur die Tibien I und II auf der Unter- 

seite weiß. — Weiß sind ferner kurzer Streif der Stirn- und 

Scheitelränder der Augen, Punkt vor und unter den Flügeln, 

Fleck auf der Spitze des Scutellum, Sattel auf Glied 9 oder 

11—12, schmale Endbinde des 4., breite des 5. und das 6. und 

71. Tergit. — Postpetiolus und Segment 2—3 rot. — Der Rest 

schwarz. 

Länge 10 mm. 
2 &8 Berchtesgaden, Jenner-Torrener Joch, 1800 m, 25. Juli. 

Cyclolabus alpinus Haberm. 93 (neu). 

O Die Art wurde nach einem 9 aus dem Engadin be- 

schrieben. Das vorliegende Q gehört zweifellos hierher, obwohl 

die rote Färbung des Thorax weniger ausgedehnt ist. — Rot 

ist: Mesonotum (Mit Ausnahme des Mittellappens), Spitze des 

Scutellum, Postscutellum und Geißelbasis. Abgesehen von der be- 

trächtlicheren Größe stimmt das Tier im übrigen ganz mit nigri- 

collis Wesm. überein. Ob es sich tatsächlich um eine gute Art 

oder nur um eine alpine Subspecies von nigricollis Wesm. han- 

delt, ist schwer zu entscheiden. Das Hauptunterscheidungsmerk- 

mal, die rote Färbung ausgedehnter Partien des Thorax, ist jeden- 

falls variabel und fehlt voraussichtlich vielfach ganz. So vermute 

ich, daß hierher auch mit Wahrscheinlichkeit die von Nieder- 
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“ österreich, Lunz am See (Mitt. Dt. Ent. Ges. XIII, 1944, p. 109) 

gemeldeten „auffallend großen Exemplare“ von nigricollis Wesm. 

OS gehören. 

* Weicht ab vom @ — wie stets in analogen Fällen bei 

den /chneumoninae der Paläarktis — durch ganz schwarzen 

Thorax. — Unterscheidet sich von nigricollis Wesm. 3 abge- 
sehen von der beträchtlicheren Größe, durch (mit Ausnahme 

minutiöser weißer Fleckchen am Ende des unteren Augenrandes) 
ganz schwarzen Kopf, ganz schwarze Fühlergeißel und Wülste 
unter den Flügeln. — Diese Merkmale weisen auch die loc. cit. 

erwähnten 53 von Lunz am See auf. 

Länge 25 8 mm. 

1 © Berchtesgaden, 1200 m, Juli, 1 5 15. Mai. 

Zusammenfassung: 

Cyclolabus alpinus Haberm. ist eine C. nigricollis Wesm. 
äußerst nahestehende, wenn nicht gar als Vicariante zugehörige 
Form, die durch constant beträchtlichere Größe, im weiblichen 

Geschlecht durch das Vorkommen von Mutanten mit mehr oder 
weniger ausgedehnt dunkelrot gefärbtem Thorax und im männ- 
lichen Geschlecht durch das Fehlen der weißen Zeichnung der 

Geißel, der Gesichtsseiten und der Wülste unter den Flügeln 
von letztgenannter Species abweicht. 

? Platylabus pallidens Wesm. 3 

Beide vorliegenden Exemplare stimmen mit der Beschrei- 
bung überein. Sie weisen insbesondere die weiße Färbung der 
Mandibeln und Scheitelpunkte auf, sowie das Merkmal der feh- 

lenden Seitenleisten der area posteromedia. Der weiße Halbring 
der Geißel ist bei dem einen Stück vorhanden, fehlt aber bei 

dem von 1600 m ganz. Auch die weiße Zeichnung des oberen 

Pronotumrandes ist variabel und bei einem Stück nur minutiös 
ausgeprägt. 

Charakteristisch ist bei beiden Stücken die kurz ovale, fast 

rundliche Gestalt der Luftlöcher des Propodeum, ein Merkmal, 
das in der Beschreibung nicht erwähnt ist. 

1 2 Berchtesgaden, 1200 m, Juni, 1 © 1600 m, Juli. 
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Mesostenus albinotatus Gr. monticola subsp. nov. 9 

Typus: ©, Berchtesgaden, 1000 m, 13. Juli, in Coll. II 

Heinrich. 

M. albinotatus Gr. und dentifer Thoms., die beide einen Seiten- 

_zahn an der Basis des Petiolus aufweisen, vermag ich der äußerst 
2 dürftigen Beschreibung nach nicht zu unterscheiden. Es ist daher 
“ nicht gewiß, ob ich die Subspecies der richtigen Nominatform 

 zuteilte. 

08 . Ausgezeichnet durch die dunkle Färbung der Beine II: 
- Tibien III ganz schwarz, Schenkel III etwa in der Basalhälfte 

schwarz, dann in rot übergehend, an der Spitze wiederum schwarz. 

— Tarsen III beim 9 ganz schwarz, beim & schwarz, Glied 2 

bis 4 weiß. 

Q Weißsind: ein kurzer Streif der Stirnränder der Augen, 

Fleck der Tegulae, Praescutellarleisten und Sattel auf Geißel- 
glied 7—9. — Rot sind Postpetiolus, Segment 2 und 3, Schenkel: 

1 und 2 mit Ausnahme der breiten Basis, und Schenkel Ill zum 

Teil (s. o.). — Tibien und Tarsen I und II trübbräunlich. 

S& Weiß sind: Fleck der Mandibeln, breite Gesichtsseiten 

mit den schmalen Stirnrändern aufwärts bis zum unteren Ocellus, 

Praescutellarleisten, Innenseite der Trochanteren I, Glied 2—4 

der Tarsen III. — Beine I und II ganz rot, nur die Tarsen II 
bräunlich, Schenkel III dagegen, besonders unten und an den 

Seiten, noch ausgedehnter verdunkelt als beim 9. 

Q Schläfen nach hinten zu geradlinig ziemlich stark ver- 

schmälert, ebenso die Wangen von vorne gesehen nach unten 

zu. Stirn unter den Ocellen gerunzelt, der vertiefte, glatte Raum 

über der Einlenkung der Fühler in der Mitte durch feine Längs- 

leiste geteilt, die sich nach oben zu, wenn auch weniger deut- 

lich, bis zum unteren Ocellus fortsetzt. — Bohrer fast von Hinter- 

leiblänge. 

Länge 8 mm, Bohrer 4 mm. 

2 2 2 ‚Berchtesgaden, Jenner, 1000 m, 13. Juli, 1 2, 1600 m, 

30. Juni. 

1 &, 1200 m, 12. Mai. 

1 9, Zabie, Ostkarpathen, 11. Juli 36, stimmt genau mit den 

Berchtesgadener Stücken überein und weist nur außer der oben 

angegebenen weißen Zeichnung auch noch einen weißen Streif 

der Gesichtsränder der Augen auf. 
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Cryptus subquadratus Thoms. 93 

Q Von divisorius Tschek und moschator F. morphologisch 

abweichend durch etwas dickere Geißel, breitere Schläfen und 

kürzeren Bohrer mit dickeren, stärker behaarten Klappen. 

Das vorliegende Stück stimmt in der Beinfärbung nicht ganz 
mit der Diagnose überein: mit Ausnahme der hellroten Schen- 
kel III sind die Beine, auch die vorderen Paare, ganz schwarz. 

Von den beiden unzweifelhaft zugehörigen £4 hat das eine rote, 
das andere fast ganz schwarze Schenkel I und Il. Die Färbung 

der Vorderbeine ist also variabel, und die genannte Abweichung 

bietet demnach keine Ursache, an der Identität zu zweifeln. 

Abweichend von der Beschreibung ist außerdem die ganz 
schwarze Färbung des Kopfes des %. 

ö Schwarz. — Weiß sind: Mandibeln, Clypeus, breite Ge- 
sichtsseiten, Mittelhöcker des Gesichtes, Fleck der Vorderseiten 

der Hüften I, Glied 2—4 der Tarsen III. 

Schenkel und Tibien I und II ebenso wie die Schenkel. III 

rot, oder aber erstere größtenteils schwarz. — Alle Tarsen und 

die Tibien III schwarz (abgesehen von der weißen Zeichnung 
der Tarsen II]). 

2 öd, 1600 m, 7; und 28. Juli, 1 ©, 1200 m, 6. Aug. 

Planocryptus gen. nov. 

Generotypus: Planocryptus mirabilis spec. nov. 

Eine zu den Phygadeuonini gehörige, durch den abgeflachten 

Thorax mit gänzlich ungefeldertem Propodeum, die auffallend 

kurzen und dicken Beine und Fühler, den langen Bohrer und 

fast kubischen Kopf auffallend gekennzeichnete Gattung. — Von 

Listrocryptus Brauns durch den normalen Bau der Trochantel- 
len IIl, von Coelocryptus Thoms. vor allem durch den abweichenden 

Bau des Propodeum und 1. Segments verschieden, von Cubo- ° 

cephalus Ratzeb. durch die ovalen Luftlöcher des Propodeum 
und durch die plattgedrückte Gestalt des letzteren. — Im System 
neben die beiden letzteren Genera zu stellen. 

Kopf quer. Schläfen breit, nach hinten zu nicht yerschmälert. 
Kopf von vorn gesehen fast quadratisch. Wangen sehr breit. 

Mandibeln breit mit gleichen Endzähnen. Clypeus nur schwach 

vom Gesicht getrennt mit annähernd geradem Endrand, ersteres 
fast eben. 

Be 
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E 

Abb. 4: Planecryptus mirabilis spec. nov. X (Habitusbild). 

Geißel fadenförmig, kurz, auffallend dick, zum Ende hin 

nur ganz wenig verjüngt. ‘ 

Thorax mit Einschluß des Propodeum auffallend flachge- 
| drückt, oben und unten abgeplattet. Notauli und Sternauli flach. 

Propodeum mit der hinteren Querleiste und der Metapleural- 

| leiste, sonst feinrunzlig matt und ohne Spur von Felderung, der 

horizontale Raum viel länger als der abschüssige, breit und völlig 

eben. Die Luftlöcher oval. Keine Zahnbildung. 

Das 1. Segment etwa 2mal so lang wie am Ende breit, der 

|'Petiolus in den Postpetiolus allmählich sich verbreiternd, ohne 
|'Kiele, abgeflacht, fein gerunzelt. Auch das 2. Tergit größtenteils 

| feinrunzlig matt. — Bohrer so lang wie Abdomen und Propodeum 

zusammen, nach oben gekrümmt. 
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Beine kurz, Schenkel auffallend dick. 

Unterer Außenwinkel der Discoidalzelle ein rechter. — } 

Areola regelmäßig pentagonal mit nur ganz schwach nach oben 

zu konvergierenden Seiten, 

Planocryptus mirabilis spec. nov. O 

Typus: @, Berchtesgaden, 1200 m, 16. Juni, in Coll. I 

Heinrich. 

2 Kopf und Thorax einfarbig schwarz, Tegulae rötlich. — 

Abdomen dreifarbig: Postpetiolus und Tergit 2—3 rot [letzteres 

mit breitem, schwarzen Endrand), der Rest schwarz, die letzten 

2 Tergite mit häutigem, weißem Endrand. — Beine mit Einschluß 

der Trochanteren rot. Hüften schwarz, die Spitze der Hüften I 

und II und das breite Ende der Hüften III rot. Stigma schwarz. 

Geißel mit 24 Gliedern, das erste fast 2mal so lang wie 

breit, das 5. quadratisch, schwarz mit weißem Ring auf Glied 5 

bis 10, fadenförmig, zur Basis und Spitze hin ein wenig ver- 

schmälert. 

Länge 12 mm, Bohrer 8 mm. 

1 © Fundort s. o. f 

Echthrus reluctator L. 25 j 

Die Gestalt des 1. Segments war für Schmiedeknecht 
maßgeblich, die Gattung bei den Pimplinae (Xoridini) einzureihen, 

anstatt sie neben Xylophrurus Först. zu den Cryptini zu stellen. | 
Neben der pentagonalen Areola sind jedoch die auf dem Me- \ 

sosternum scharf eingedrückten und bis in die Hinterecken der - 

Mesopleuren sich fortsetzenden Sternauli beweisend für ihreä 

Zugehörigkeit zu den Cryptini. Auch die Geißelbildung spricht ' 
hierfür. Die Gestalt des 1. Segments ist zwar derjenigen der Pim- 
plinae ähnlich, kann aber gegenüber den anderen Merkmalen 
nicht als entscheidend für die Stellung der Gattung betrachtet 
werden. 

er 

Beide erbeuteten 43 haben im Gegensatz zum Q ganz 
schwarzes Abdomen. Dagegen weist eine in der Oberpfalz (Wald- 
münchen) erbeutete Serie beider Geschlechter übereinstimmende 
rote Färbung des Abdomen auf. 
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Genus Microcryptus Thoms. 

_ Generotypus: (Cryptus erythrinus Gr. —) M. lacteator Gr. 

Neben der Gruppe von Arten mit flügellosen QQ (Aptesis 
Först.) ist aus diesem aus sehr heterogenen Elementen zusammen- 
gesetzten Genus zunächst noch eine weitere natürliche syste- 

matische Kategorie auszuscheiden: die Gattung Schenkia Först. 

im Sinne der Typenfestsetzung von Viereck, „Type Species 

of the denera of Ichneumon-flies*, U.S.Nat. Mus. Bull. 83, 1914. 

Genus Aptesis Först. 

Generotypus: I. sudeticus Gr. (wahrscheinlich nur Var. von 

nigrocinctus Gr.) 

Syn. Genus Pezoporus Först. 

Generotypus: I. nigrocinctus Gr. 
OP ungeflügelt mit durchaus fadenförmiger, relativ kurzer 

Geißel. 

| Genus Schenkia Först. 

Generotypus: (Cryptus graminicola Gr.=) M. brevicornis Gr 

Von Microcryptus Thoms. abweichend besonders durch den 
auffälligen, Giraudia Först. ähnlichen Bau der weiblichen Geißel. 
Diese ist hinter der Mitte stark verbreitert und einseitig abge- 

"flacht, zum Ende hin wieder zugespitzt. — Abschüssiger und 
_ horizontaler Raum des Propodeum fast gleich lang, letzterer mit 
lang gestreckter, aus der Verschmelzung von area basalis und 
 superomedia entstandener, im hinteren Teil erweiterter Cen- 
tralarea. Er 

Microcryptus jenneri spec. nov. I 

Iypust:Do, Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 10. Juni in 

Coll. I Heinrich, 

M. tricinetus Gr., hedwigi Haberm. im schlanken, an Cryptus 
erinnernden Habitus sowie im Bau der schlank-fadenförmigen 

 Geißel mit langgestreckten, basalen Gliedern nahestehend. Letz- 
terer Art auch in der Färbung ähnlich und mit ihr in der matten 

‚Skulptur von Stirn, Mesonotum und 2. Tergit übereinstimmend, 
auffallend abweichend jedoch durch das Fehlen des weißen 

Ringes der Tarsen III und der bleichgelben Färbung der vor- 
deren Hüften. 
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© Schwarz mit breiten, trübbräunlichroten Endbinden der 

vorderen Tergite, größtenteils ebenso gefärbten Beinen und weißen 

Analmakeln. 

Länge 7 mm. 

Schläfen rundlich stark nach hinten, Wangen von vorn ge- 
sehen stark und geradlinig nach unten zu verschmälert, letztere 

reichlich so lang wie die Breite der Mandibelbasis. — Gesichts- 
höcker scharf hervortretend, Clypeus deutlich convex, scharf vom 

Gesicht getrennt. — Area superomedia spitzwinklig nach vorn, 

area basalis ebenso nach hinten zu verschmälert, sodaß beide 

in der Mitte fast in einem Punkt zusammenstoßen. — 1. Segment 

mit wenig scharfen, aber deutlichen Kielen bis etwa zur Mitte 

des Postpetiolus. — Bohrer etwas länger als der halbe Hinter- 

leib. — Stirn, Scheitel und Mesonotum sehr dicht und fein leder- 

artig punktiert, matt. Auch Tergit 1 und 2 und die Basis des 
3, größtenteils von fein lederartiger Skulptur. — Areola nach 

oben zu convergierend. 

Trübbräunlichrot sind: innere Augenränder (mehr oder weni- 

ger ausgedehnt), Gesichtshöcker, zuweilen ausgedehnt die basalen 

Geißelglieder und der Schaft, fast die Endhälfte des Postpetiolus 

und von Tergit 2—3 oder 2-4, Beine I und II größtenteils mit 

Einschluß ihrer (mehr oder weniger verdunkelten) Hüften, Schen- 

kel III ganz oder teilweise, Basis bzw. Mitte der Tibien III. — 

Tergit 7 mit breitem, weißen, häutigen Endrand. — Der Rest 

schwarz. Geißel mit 21 Gliedern, das 1. und die folgenden Amal 
so breit wie lang, erst die Glieder kurz vor der Spitze, etwa 

das 16. und die folgenden, quadratisch, Glied 6 (Ende) bis 10 

‘mit weißem Ring. 

2 2 9, Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 10. und 18, Juni. 

Microcryptus fuscoater spec. nov. 9 

Typus: 9, Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 5. Juli in Coll. I 
Heinrich. 

Auch diese Artist ausgezeichnet durch lange, schlank-faden- 

förmige Geißel des ®@ mit gestreckten basalen Gliedern, gehört 

also gleichfalls in die fricinctus-Gruppe. — Sie ähnelt habituell 
in ihrer dunklen Färbung etwas M. jenneri spec. nov., doch sind 

die Endränder der Tergite nur schmal rötlich und die Wangen | 

{| viel breiter. 
4 

2 | 
| 

N 

ü 

| eh Rs Versi 
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Q Schwarz mit großer weißer Analmakel des 7. Tergit und 

_ schmutzigbräurlicher Zeichnung der Beine und der schmalen 
Segmentränder. — Geißel mit weißem Ring und verschwommen 

trübbräunlicher Basis. — Scutellum mit eben solchem, wenig 

deutlichem Fleck an der Spitze. — Bohrer etwa so lang wie 

der halbe Hinterleib. — Stigma braun. 

Länge 8 mm, Bohrer 2,5 mm. 

Geißel mit 25 Gliedern, schlank, lang, fadenförmig, zur Basis 

hin etwas verdünnt, das 1. Glied reichlich Amal so lang wie 

|‘ breit, erst das 16. Glied quadratisch, Glied 6—10 mit weißem 

Ring. 

Schläfen rundlich stark nach hinten, Wangen von vorn ge- 

sehen in flachen Bogen schwach nach unten zu verschmälert, 
letztere etwa so lang wie die Breite der Mandibelbasis, etwas 
aufgetrieben. — Notauli bis nahe zur Mitte hin scharf. — Ab- 

schüssiger und horizontaler Raum des Propodeum fast gleich 

lang, fein runzlig, matt, area superomedia und basalis zu einer 

oberhalb der Mitte stark verengten Centralarea verschmolzen. 

Hintere Querleiste scharf mit kurzen Zähnchen. Costula fehlend. 

— Das 1. Segment gestreckt, Postpetiolus schlank, kaum 2 mal 

so breit wie der Petiolus, ersterer mit bis zur Beugungsstelle 

schwach hervortretendem Mittelfeld. Stirn, Hinterhaupt und Me- 

sonotum nur äußerst fein punktiert, wie bereiit, schwach glän- 

 zend. Ähnlich Skulptur von Tergit 1 und 2. Die folgenden Ter- 

gite glänzender. 

Trübbräunlich sind; Beine I und II größtenteils (Ende der 
Schenkel, Tibien und Tarsen in hellerer Tönung), schmale Basis 

der Schenkel und Tibien Ill, in unbestimmter Begrenzung die 

schmalen Endsäume der Tergite. 
19, Fundort s. o., 19, Sighet Marmorosz, Rumänien Aug. 34. 

Plectocrypius albolineatus Strobl 9, & (neu) 

Q Beide vorliegenden Berchtesgadener Stücke stimmen in 
den folgenden wesentlichen Merkmalen mit der Beschreibung 
überein: 

1. Weißer Streif der inneren Augenränder von der Fühler- 

wurzel aufwärts (allerdings nur bis zur Stirnmitte), 

2. Kurze, dicke Geißel mit weißem Ring auf Glied 5-10, 
3. Dicht punktiertes, fast mattes Mesonotum, 

4, Dicht und fein lederartiges 1. und 2. Segment. 
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Ich zweifle also nicht an ihrer Artzugehörigkeit, obwohl die 
Färbung des Abdomen bei dem einen Stück mehr, bei dem anderen 
weniger von der Diagnose abweicht. Die Form der Luftlöcher 
des Propodeum ist kürzer oval als bei den andern Plectocryptus- 
Arten und nähert sich stark der runden Form, sodaß man diese 
Art ebenso gut zu Microcryptus Thoms. stellen könnte, 

Für die Diagnose der Abdominalfärbung ergibt sich folgende 
Variationsbreite: Abdomen mindestens an der Basis, zuweilen 

an Basis und Ende schwarz mit variabel ausgedehnter braun- 
roter Färbung der mittleren Tergite, die sich zuweilen über den 
ganzen Rest des Abdomen ausdehnen kann. In diesem Fall die 
letzten Tergite mehr oder weniger verdunkelt. Die braunrote 
Färbung beginnt entweder mit der Mitte des 2. Tergit oder bereits 
auf der Endhälfte des Postpetiolus, 

$% Schwarz, Schenkel und Schienen größtenteils rot. — 
Geißel ohne, Tarsen III mit weißem Ring. — Tergit 2 und 3 
mehr oder weniger ausgedehnt verschwommen braunrot. — Weiß 
sind: Mandibeln, Clypeus, innere Augenränder aufwärts fast bis 
zur Höhe des unteren Ocellus (nach unten zu sich verbreiternd), 
Tegulae ganz oder teilweise, Fleckchen auf der Vorderseite der 
Hüften I und II, Glied 3—4 der Tarsen III. 

Beine braunrot. Schwarz sind: breite Basis der Schenkel I 

und II, Schenkel III am Ende oben, breites Ende der Tibien II 
und Grundfarbe der Tarsen III. 

Geißel mit 29—30 (2 24) Gliedern. 

2% %, Berchtesgaden, Jenner, 1800 m, Ende Juli, 1200 m, 
Anfang August. 

2 55, 1200 m, 21. Juli und 6. August. 

Plectocryptus tarsatus Brigm. 90° 

Hierher ziehe ich vorläufig eine große Serie zusammenge- 

höriger YY und SG, die alle bei 1200 m von Anfang Juli bis 
Anfang August erbeutet wurden. 

Die Beschreibung der bisher scheinbar nur für Schweden 

(und Kamtschatka) nachgewiesenen Art paßt gut auf die Berchtes- 

gadener Stücke, sie erwähnt jedoch nicht einen weißen Ring der 

Tarsen !Ilim weiblichen Geschlecht, der bei den letzteren (10 Exem- 

plaren!) konstant ist. 

Fehlt dieses Merkmal den schwedischen Tieren wirklich, so h 

dürften die alpinen eine eigene Species repräsentieren, 

- fi [3 M “ 2 FRE, & 

Re 2 f pi ß 
\ ah Sun 4 I R h 

ä Ti SED a N re BEST un ea 4 6 



63 Gerd Heinrich: Ichneumoniden des Berchtesgadener Gebietes. 

Schenkia crassicornis Kriechb. 

Die Zugehörigkeit des von Schmiedeknecht (Suppl. Op. 
Ichn.) nur als mutmaßlich aufgeführten $ bestätigt sich, doch 

ist nach dem vorliegenden Exemplar die Beschreibung bzw. 

Variationsbreite zu ergänzen: 

Hüften und Trochanteren III nicht weiß gezeichnet, nur 

Tergit 2—4 mit rötlicher Endbinde. 

Er 

Schenkia rubricollis Thoms. 9 5 

Syn. Microcryptus tyrolensis Haberm. $ 

Material: 2 9 9, Jenner Massiv, 1200 m, 10.6. und 5. 7. 

fi i BSR 14. 6. 
® Die Ähnlichkeit der zu dieser vielleicht boreoalpinen 

Species gezogenen Stücke mit der nachfolgend behandelten Sch. 

rufithorax Strobl ist so groß, daß ich zunächst an der Artver- 
schiedenheit beider zweifelte, zumal die von Schmiedeknecht 

(Suppl. Op. Ichn.) zur Unterscheidung benutzten Färbungsmerk- 
male sich — besonders bei rufithorax Strobl — als variabel 

erweisen. Folgende Differenzierung überzeugte mich schließlich 
von der Existenz zweier Species: 

rubricollis Thoms. 

Mesonotum und Mesopleuren 

deutlich und ziemlich kräftig 

und dicht punktiert. 

Wangen breiter, in allmählicher 
Rundung nach unten zu ver- 

. schmälert. Pronotum ganz, Hüf- 
ten größtenteils schwarz, nur 

Hüften III dunkelrot gefleckt. 

Länge 7—9 mm. 

Beide Borchiessädener Q 

rufithorax Strobl 

Mesonotum fast ganz glatt und 
glänzend, Mesopleuren 

sehwächer und weniger dicht 

punktiert. 

viel 

Wangen stark und fast gerad- 
linignach unten zu verschmälert. 

Pronotum ganz oder ausgedehnt, 

ebenso alle Hüften helltot. 

Länge 6-—-7 mm. 

weichen von der Diagnose in 

der Skulptur des Postpetiolus ab. Letzterer ist bei ihnen glän- 

zend und fast glatt (statt „dicht punktiert-gestreift“). Außerdem 

ist außer einer Makel der Gesichtsseiten neben der Fühlerbasis 

auch der Mittelhöcker des Gesichtes (nicht der Clypeus) dunkel- 

rot. — Geißel mit 26-28 Gliedern, bereits das 5. (ohne Schaft 

und Postanellus gerechnet) quadratisch, das breiteste Glied von 
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der abgeflachten Seite gesehen etwa 2mal so breit wie lang, 

schwarz, Glied 5 oder 6—10-—-11 mit weißem Sattel. Sonst mit 

der Beschreibung übereinstimmend. — 

Ob die oben genannten Abweichungen von Thomsons 
Beschreibung skandinavischer Stücke konstant sind und eine 
alpine Rasse kennzeichnen, bedarf noch der Bestätigung. 

4 

& Die Zugehörigkeit des am gleichen Fundort erbeuteten 

& kann aus Morphologie, Skulptur und Habitus nahezu mit Sicher- 

heit geschlossen werden. Andererseits beweist Habermehl's 

Beschreibung des M. tyrolensis 5', dessen Identität mit dem vor- 
liegenden Stück. 

Kopf und Thorax schwarz, weiß nur Clypeus (mit Ausnahme 

der Mitte des Endrandes) und Mandibeln (mit Ausnahme der 

Zähne). — Abdomen schwarz, Ende des Postpetiolus und Ter- 

git 2—3 rot. — Beine rot. Schwarz sind: alle Trochanteren und 

Hüften ganz, Endhälfte der Schenkel III oben, Ende der Tibien III 

und Tarsen Ill. — Fühler ganz schwarz. — ‘Stigma braun. 

Propodeum mit schmaler, nach hinten zu etwas verbreiterter 

Centralarea, ohne Costulae. 

Länge: 8 mm. 

Schenkia rufithorax Strobl. © 

Material: 1 2. Hachelgraben, 1600 m, 18. 6. 47. 

1 2, Waldmünchen, 800 m, 15. 7. 48. 

1 @, Finkenkrug bei Berlin, Juli 34. 

Die fast glatte Skulptur des Mesonotum, die hellrote Färbung 

aller Hüften und (zumeist) auch des Clypeus beweisen zur Ge- 

nüge, daß die obigen Stücke zu dieser Species zu ziehen sind. 
Es zeigt sich, daß deren rote Kopfzeichnung variabel ist und ihre 

Verbreitung weit über das alpine Gebiet herausgeht. 

Die spezifischen Unterschiede von rubricollis Thoms. sind 

bei dieser Art angegeben. Der Angabe Strobels, daß die Geißel 
schlanker sei als bei rubricollis Thoms., kann ich nicht bei- 

pflichten. | 

Geißel hinter der Mitte stark verbreitert und einseitig abge- 
flacht, am Ende zugespitzt mit 24—25 Gliedern, also etwas 

kürzer als bei rubricollis Thoms., in den Proportionen aber nahezu 

übereinstimmend: das 1. Geißelglied etwa 1'/; mal so lang wie 
breit, das 2. ein wenig länger als das erste, das 6. quadratisch, 
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das breiteste von der Flachseite gesehen 2mal so breit wie lang, 
mit weißem Sattel auf Glied 5 oder 6—9, im übrigen schwarz 

(Berchtesgadener Stück) wie bei dem steirischen Exemplar, oder 

mit ausgedehnt roter Basis (Stücke im Bayrischen Wald und 

Finkenkrug). 

Variabilität: 

Konstant bei allen Exemplaren rot: Mesonotum, Scutellum, 

Pronotum ganz oder ausgedehnt, Flecke des Propodeum, alle 
Hüften und Beine größtenteils. — Außerdem bei den Exemplaren 

von Finkenkrug und Waldmünchen Flecken am inneren Augen- 
rand neben der Fühlerbasis (wie rubricollis) und der Clypeus. 

Das Berchtesgadener Stück dagegen ist dunkler: Gesicht 

und Clypeus schwarz, Abdominalende bereits vom 4. (statt vom 5.) 

Tergit an schwarz, Schenkel Ill größtenteils schwarzbraun (statt 

nur an der Spitze). 

Endasys rugiventris Strobl J 

Die Art ist durch 3 Sondermerkmale ausgezeichnet: die 

außerordentlich starken Zähne des Propodeum, den fehlenden 

oder nur schwach angedeuteten Außennerv der Areola, die 

Mehrzahl der Längsleisten der Schildchengrube. Dieser Merk- 
malkomplex deutet auf eine generische Sonderstellung hin. Trotz 

der Häufigkeit der SS gelang es mir jedoch ebenso wenig wie 

Strobl, das zugehörige 9 aufzufinden, sodaß die Frage der 

generischen Stellung weiterhin offen bleiben muß. 

Nachfolgend Ergänzung der Beschreibung Strobls und die 

Variationsbreite nach einer Serie von 8 Exemplaren: 

3 Kopf und Thorax schwarz, zuweilen (3) der Clypeus gelb, 

stets die Mandibeln. — Abdomen schwarz, zumeist (4) Ende 

des Postpetiolus und Tergit 2—3 oder (3) nur Tergit 2—3 rot, 

ausnahmsweise (1) nur das 2. Tergit. — Geißel schwarz, fast stets 

(7) auf der Unterseite zum mindesten im basalen Teil braun- 

rot, der Schaft unten zumeist (6) gegen das Ende rötlichgelb, 

, 

selten (1) unten ganz hell oder (1) ganz schwarz. — Trochan- 

teren 1 und 2 rot, am Ende gelblich. Hüften schwarz, die Hüften I 

und II zumeist (6) am Ende rötlich. — Beine I und II hellrot. 

Schenkel III zumeist rot mit schwarzer Spitze, selten (1) nur 

an der Basis oder (1) nur in der Basaihälfte rot. — Tibien- III 

rotbraun, am Ende schwarz. Tarsen III dunkel. 

Mitteilungen der Münchn. Ent. Ges. XXXV.—XXXIKX. (1949) H, 1. 5 



T2:R Pie erg Ihr I Er 

BE 

o Fun 

Bi: 
2 

66 Gerd Heinrich: Ichneumoniden des Berchtesgadener Gebietes. 

Das 1. Segment mit auffallend scharfen, fast bis zum Ende 

durchgehenden, parallelen Längskielen. — Schildchengrube neben 
der höheren Längsleiste in der Mitte beiderseits mit je 2 niedrigeren 

Längsleisten. 

Zahlreiche So, Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, Anfang 

bis Ende Juni. 

Glyphicnemis suifolkensis Morl. 2 5 

Die Art wurde aus Schottland beschrieben. Die Beschreibung 
paßt so genau auf das hierher gezogene hochalpine Material, 

daß an der spezifischen Zugehörigkeit kein Zweifel sein kann. 

Die 99 weichen subtil von der Diagnose darin ab, daß 

nur Tergit 2 und 3 rot, die folgenden aber schwarzbraun ge- 

färbt sind. 

Zahlreiche @ © und 5, Berchtesgaden, 1700 m, Ende 

Juli auf Dolden. 

Phygadeuon cephalotops spec. nov. 75 

Typus: % Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 15. Juni in 

coll. I Heinrich. 

Gleicht Ph. cephalotes Gr. zum Verwechseln, ist aber den- 

noch, wie eine größere Serie überzeugend beweist, spezifisch 

verschieden. Die gleichfalls ähnliche Species c/ypearis Strobl. 

weicht von cephalotes Gr. und cephalotops spec. nov. durch 

schmalere Schläfen und rote Färbung der Hüften ab. 

© Von cephalotes Gr. in den folgenden Merkmalen ver- 

schieden. | 

cephalotes Gr. cephalotops spec. nov. 

1. Stirn und Raum zwischen —- seicht und viel weniger dicht 

Ocellen und Augen sehr grob punktiert. 
und dicht punktiert 

2. Mesonotum im vorderen Teil — glänzend und fast glatt. 

grob punktiert. 
3. Geißel mit 24 Gliedern — mit 22 Gliedern. 

4. G. Glied 2—7 rötlich, das — 1—6—7 einfarbig rötlich. 

erste ganz oder größtenteils 3 

schwarz. 
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5. Kopf fast kubisch — gleichfalls fast kubisch, aber 
Schläfen doch etwas weniger 

Bi, aufgetrieben. 

6. Länge 8 mm — 7: mm. 

Im übrigen mit cephalotes Gr. übereinstimmend. 

JS Auch das 9 ist von cephalotes Gr. $ an den etwas 
weniger aufgetriebenen Schläfen und der seichteren Punktierung 
von Stirn und Mesonotum zu unterscheiden. Außerdem scheint 

constant wie beim © die Geißelgliederzahl um 2 Glieder geringer 

zu sein (cephalotes Gr. 5 26 Glieder). 
Beide Arten kamen im Juli bei 1200 m gemeinsam vor und 

beide in größerer Zahl, sodaß die Constanz der angegebenen 

Merkmale anzunehmen ist. 

Ephialtes duplicauda spec. nov. 9 

Typus: ®, Berchtesgaden, 1600 m (Hachelgraben), 18. 6., 

in Coll, I Heinrich. 

Nach der Bestimmungs-Tabelle der Ephialtes- Arten in 

Schmiedeknechts Op. Ichn. Suppl. würde man die vorliegende 
Species ohne weiteres als carbonarius!) Christ. determinieren, 

doch liegt dies an einer Ungenauigkeit der Tabelle: bei carbo- 

narius Christ. ist der Bohrer nicht doppelt so lang wie der 
„Körper“, wenn man nämlich unter letzterem die Gesamtheit 

von Kopf, Thorax und Abdomen versteht. 

E. duplicauda spec. nov. ist besonders gekennzeichnet und 

auch von carbonarius Christ. vor allem abweichend durch die 

ganz auffallende Länge des Bohrers, der mehr als 2mal so lang 
ist wie Kopf, Thorax und Abdomen zusammen. Im übrigen car- 

bonarius Christ. morphologisch und coloristisch nahe stehend. 
Nicht übereinstimmend mit carbonarius Christ. in folgenden Kenn- 
zeichen: 

1. Vor den Flügeln keine gelbliche Linie. Nur die Schulter- 
beulen, d. h. die äußerste Hinterecke des oberen Pronotum- 

randes gelb. 

2. Tibien und Tarsen III ganz schwarz, nur die äußerste Basis 

der ersteren und ihre Unterseite etwa im ersten Drittel 

aufgehellt. 

') Allein der Neubeschreibung von E. duplicauda und E. polytauma vor- 

kommenden Species-Namen sind im Sinne von Schmiedeknecht, Op. Ichn, 

Suppl. angewandt. 
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9 Schwarz. — Beine mit den Hüften rot. Spitze der 
Schenkel II, Tarsen und Tibien III schwarz, äußerste Basis 

und Unterseite der letzteren ausgedehnt aufgehellt. Trochan- 

tellen I und II gelb. Gelblichweiß sind ferner: Mandibularpalpen, 
Schulterbeulen und Tegulae. Clypeus rot. — Stigma schwarz- 

braun. 

Länge: Kopf und Körper 15 mm, Bohrer 33 mm. 

G ie E; 16,2%, ; SBLYL, 

bi m e er x AZ: 

20 49 

Kopf hinter den Augen rundlich stark verschmälert. Malar- 
raum fast fehlend, Unterer Mandibelzahn etwas länger als der 

obere, — Abdomen parallelseitig, schmal und langgestreckt, vom 

Typus des manifestator L. und tenuiventris Holmgr.: Segment 1 

bis 5 viel länger als breit mit schwachen Beulen und breiten, 

glatten Rändern (2—5). Das 1. Segment etwa 1'/;,mal so lang 

wie am Ende breit, das 2.—5. fast 2mal so lang wie breit, 

das 6. annähernd quadratisch. — Propodeum ganz ohne Spur 

einer Längsrinne oder mit Andeutung einer solchen. — Tarsen Ill 

gestreckt, von gleicher Länge wie die Tibien (4,5 : 4,5 mm). — 

Geißel mit 33—35 Gliedern. Das 1. Glied etwa 6mal so lang wie 

breit. — Nervellus ziemlich weit über der Mitte gebrochen. — 

5 © 9, Berchtesgaden, 1600 m (Hachelgraben), Juli, 1 9, 

1200 m, 6. August. Die Tiere flogen an einzelnen, der oberen 

Baumgrenze vorgeschobenen, längst abgestorbenen Fichten. 

Ephialtes polytauma spec. nov. 9 

Typus: Q, Berchtesgaden, 1600 m, (Hachelgraben), 7. Juli, 

in Coll. II Heinrich. 

Auch diese Art würde nach Schmiedeknechts Tabelle 

als carbonarius Christ. zu determinieren sein, weicht jedoch so- 

wohl von letzterer Species wie von duplicauda spec. nov, sehr 

erheblich ab. 

Gleichfalls ausgezeichnet durch auffallende Bohrerlänge: 
Bohrer mehr als doppelt so lang wie Kopf, Thorax und Abdomen 

zusammen. Das 1. Segment sehr kurz, nicht im mindesten länger. 
als breit. Tibien und Tarsen III gedrungener als bei carbonarius 

Christ. und duplicauda spec. nov., die Tarsen etwas kürzer als 

die Tibien. In der Färbung fast ganz mit carbonarius Christ. 

übereinstimmend. 
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© Schwarz. — Beine mit den Hüften rot. Spitze der Schen- 

kelIll, Tarsen und Tibien Ill schwarz. Äußerste Basis der letzteren 

weißlich, ihre Unterseite bis über die Mitte hinaus rötlich. Alle 

Trochanteren und Trochantellen rot. — Gelblichweiß sind: Man- 

dibularpalpen, Schulterbeulen und ein kurzer, feiner Strich vor 

ihnen, sowie Tegulae. — Clypeus rot. — Stigma schwarz. Basis 

schmal hell. 

Länge: Kopf und Körper 15 mm, Bohrer 38 mm. 

Schläfen hinter den Augen rundlich, etwas verschmälert, 

deutlich breiter als bei duplicauda spec. nov. Malarraum fast 

fehlend. Unterer Mandibelzahn kaum länger als der obere. — 
Abdomen parallelseitig, relativ gedrungen mit schwachen Beulen, 

Tergit 2—5 mit breiten, glatten Rändern. Das 1. Tergit quadra- 

tisch, der Raum hinter der großen und breiten Basalgrube fast 

2 mal so breit wie in der Mitte lang. Tergit 2—5 reichlich um 
l/,. länger als breit, das 6. quer. Propodeum und Postpetiolus 

ohne Längskiele. — Beine III gedrungen, die Tarsen III etwas 

kürzer als die Tibien (3:2,7 mm). — Geißel mit 31 Gliedern, 

die basalen Glieder relativ kürzer als bei duplicauda spec. nov., 

das 1. Glied nur etwa 4mal so lang wie breit. — Nervellus nur 

sehr wenig oberhalb der Mitte gebrochen. 
1 2 (Fundort s. o.), gemeinsam mit duplicauda spec. nov. 

292 fliegend. 

Ephialtes imperator Kriechb. (= manifestator auct. nec.L.) 

var. nov. atricoxatus (Strobl?) 5 

Unter der großen Serie am gleichen Fundort erbeuteter 43 

befinden sich auch einige Exemplare mit schwarzen Hüften III, 

sowie Übergangsformen mit an der Basis gebräunten oder teil- 

weise verdunkelten Hüften Il. 
Das Auftreten einer solchen Variation im alpinen Gebiet 

lest den Gedanken nahe, daß die Species atricoxatus Strobl. 
auf sie zu beziehen ist, zumal die angegebene Bohrerlänge 
(Körper 20 mm, Bohrer 30 mm) mit imperator Kriechb. überein- 

stimmen könnte, nicht aber mit macrurus Thoms., mit dem 

Schmiedeknecht den E. africoxatus Strobl synonymisierte. 

Rhyssa approximator F. und alpestris Holmgr. 

Letztere Species führt Schmiedeknecht offenbar mit 

Unrecht als Variation der ersteren auf. Sie stellt eine eigene 
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Art dar, als deren Synonym Rh. hungarica Mocs. zu betrach- 
ten ist. 

Schmiedeknecht hat die klaren morphologischen Unter- 
schiede beider Species nicht hervorgehoben und deshalb auch 
keine klare Trennung durchführen können. Folgende Kennzeichen 

ermöglichen eine zweifelsfreie Unterscheidung: 

Rh. approximator F. 9 Rh. alpestris Holmgr. 9 

(Syn. hungarica Mocs.) 

1. Mittellappen des Mesonotum Mittellappen des Mesonotum 

im vorderen Teil garnicht, in in der: hinteren Hälfte ebenso ' 

der hinteren Hälfte des bei- scharf und hoch querrunzlig 
derseits vondenNotaulinoch bzw. querrippig wie die Mitte 

scharf begrenzten Teiles nur des Mesonotum. 
schwach querrunzlig. 

2. 1. Segment etwa 2'/,mal so 1. Segment nur 2mal so lang 

lang wie am Ende breit. wie am Ende breit. 

3. 1. Segment mit Basalgrube, 1. Segment mit Basalgrube, aber 

die sich in eine beiderseits ohne deutliche Längsmulde und 

von scharfen und bis gegen ohne Längskiele. 

das Segmentende hin deut- 
lichen Längsleisten einge- 

faßte Längsmulde fortsetzt. 

Bei Rh. alpestris Holmgr. sind die Hüften stets rot, zumeist 

auch die breiten Endränder der Segmente 1—3 in der.Mitte, 

häufig eine Zeichnung des Scutellums. — Bei approximator F. 

sind die Hüften zumeist schwarz, Scutellum und Tergit 1—3 

wahrscheinlich stets. 

Wie weit die Variationsbreite beider Arten geht, bleibt noch 

festzustellen, nachdem nunmehr ihre morphologische Trernung 
geklärt ist. 

Alpestris Holmgr. habe ich selbst bisher nur an Erlen, also 

als Xiphydria-Parasit beobachtet, approximator F. dagegen an 

trockenen Fichten. Allerdings erbeutete Hinz beide Arten ge- 

meinsam an trockenen Erlen in der Gegend von Celle. 

Polysphincta carbonator Gr. 9 

Die Beschreibung, die Schmiedeknecht (Op. Ichn. Suppl.) 
von dieser Art gibt, und diejenige von Habermehl, die an der 

genannten Stelle zitiert wird, weichen so stark voneinander ab, 



Gerd Heinrich: Ichneumoniden des Berchtesgadener Gebietes. 71 

daß man annehmen muß, daß es sich um 2 verschiedene Arten 

handelt. 

Das vorliegende © stimmt in den wesentlichen Merkmalen 

nicht mit Schmiedeknecht's Diagnose, wohl aber mit der Haber- 

mehlschen überein: das 2. Segment so lang wie am Ende breit. 
Seitenhöcker und Quereindrücke sehr deutlich. Bohrer von kaum 

!/, Hinterleibslänge. 

Die Färbung der Beine III weicht auch von der Habermehl- 

schen Beschreibung, wenn auch nicht schwerwiegend, ab: Tibien 

und Tarsen III schwarz, die schmale Basis beider weiß. 

Wenn Schmiedeknecht's Beschreibung tatsächlich auf 

die Gravenhorstsche Art zutrifft, so dürften die Habermehl- 

schen YY zusammen mit dem vorliegenden eine noch unbe- 

nannte Art repräsentieren. Eine Entscheidung der Frage ist z. Zt. 

nicht möglich. 

Conoblasta nigriventris Thoms. 95 
(= extineta Schmied. nec Ratz.) 

Nach Schmiedeknecht ist bei dieser Art die Felderung 

des Propodeum in beiden Geschlechtern übereinstimmend redu- 

ziert. — Die große Serie Berchtesgadener Stücke weist in diesem 

Merkmal einen deutlichen Geschlechtsdimorphismus auf: 

2 Q@ Costulae und Area superomedia fehlend, höchstens 

die Seitenleisten der letzteren an der Basis zuweilen erkennbar. 

& co Costulae und Seitenleisten der Area superomedia bis 

zu den Costulae hin deutlich vorhanden. 

Conoblasta alpina spec. nov. 9% 5 

Typus: ©, Berchtesgaden, Jenner, 1700 m, 22. Juli in Coll. Il 

Heinrich. 

Eine kleine, zierliche Art etwa vom Habitus von ceratites 

Gr., gekennzeichnet durch die durchaus schwarze Färbung aller 

Hüften und des Abdomen und hierin mit fegularis Thoms. und 
areolaris Hellen übereinstimmend. Von fegularis Thoms. ver- 

schieden durch geringere Größe, durch die Gestalt des kleinen, 

zugespitzten {bei fegularis Thoms. am Ende breiten und etwas 
ausgeschnittenen) Stirnhorns, durch die abweichende Bildung 

des 1. Segment und Färbung der Tibien IIL — Von areolaris 
 Hellen abweichend durch die unvollständige Felderung des Pro- 

podeum und relativ kürzeren Bohrer. 
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© Mit Einschluß der Hüften und Trochanteren schwarz. 
Trochantellen I und !I gelb, Il rot. Clypeus rötlich, Mandibeln 

schwarz. Tegulae rötlichgelb. — Beine rot, äußerste Basis der 

Tibien IH und III weißlich. Schwarz sind: äußerste Spitze der 

Schenkel III, Spitze der Tibien IN und die Tarsen III (mit Aus- 
nabme der schmalen Basis der vorderen Glieder). 

Länge 7,5 mm. Bohrer 5,5 mm. 

Stirnhorn klein, von oben gesehen zugespitzt. — Auf dem 
horizontalen Raum des Propodeum nur die Seitenleisten der 

Area basalis deutlich, die seitliche Begrenzung der Area supero- 

media ebenso wie die Costulae fehlend. — Das 1. Segment etwa 

1'/;mal so lang wie am Ende breit, auch im basalen Teil mit 
nur schwach angedeuteten Längskielen. Bohrer etwas länger als 
der Hinterleib. 

od  Clypeus schwarz. Außer den Trochantellen der. vor- 

deren Beinpaare auch deren Trochanteren auf der Unterseite 
und am Ende ausgedehnt gelb. — Schenkel III am Ende nicht 
verdunkelt. — Costulae (nicht aber die seitliche Begrenzung der 

area superomedia hinter ihnen) deutlich. — Sonst wie das Q. 

1 9,19; Fündort!s. o. 

Lissonota cylindrator Vill. % 5 

prope var. nigrescens Constantineanu. 

Material: 2 Q9, 1 5, Jenner-Massiv, 2300 m, 28. 7. 47., 

an den höchsten vereinzelten Latschenbüschen. 

Auffallend ist der außergewöhnlich hoch gelegene Fundort 

und die bei allen 3 Exemplaren die Norm überschreitende Größe: 

9: 12—13, Bohrer 15 mm. 
oO» M2:mm: 

Die Färbung der 2% ist gleichfalls ungewöhnlich: Abdomen 

fast ganz schwarz, nur die schmale Basis des 2. und 3. Tergit, 
sowie der schmale Endsaum des ersteren verschwommen trüb- 

rot schimmernd. Die Färbung entspricht also der rumänischen 
var. nigrescens Const. 

Das zugehörige Jg’ gleicht in der Abdominalfärbung mit roten 

(in der Mitte schwarz gebändertem 2., doppelt schwarz gefleck- 

tem 3.) mittleren Tergiten Stücken der Ebene, hat aber eine 

viel dichtere und längere weißlichgraue Behaarung des ganzen 

Kopfes, besonders des Gesichtes und des Thorax. — Außerdem 
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ist die Punktierung insbesondere von Gesicht und Wangen sowie 
des 1. und 2. Tergit relativ grob und damit von Tieren der Ebene 
abweichend. 

Ich vermute eine hochalpine, vielleicht an den Latschen- 

gürtel gebundene Subspecies, doch bedarf diese Frage noch 
weiterer Beobachtung und Klärung. 

Cylloceria helvetica Brauns 9 

Orig.: Cryptopimpla helvetica Brauns % , Ztschr. Hym. Dipt. 

1901 p. 160. 
Die Übereinstimmung mit der Beschreibung läßt kaum einen 

Zweifel an der spezifischen Identität der vorliegenden Stücke 

mit dem aus Bern beschriebenen Typus der Art. Auf Grund 

der „perlschnurartig* abgesetzten Glieder etwa des Enddrittels 

der Geißel ist diese besser zur Gattung Cylloceria Schiödte zu 
stellen als zu Cryptopimpla Tasch. 

Xylonomus alpestris Haberm. 5 (neu) 

Das 9’ dieser nach einem weiblichen Exemplar aus dem 

Allgäu benannten Art scheint bisher noch nicht beschrieben 

zu sein. 

J Durchaus, insbesondere auch in der charakteristischen 

schwarzen Färbung der Schenkelspitzen III und der (an der 

Basis weiß geringelten) Tibien Ill, sowie Tarsen III mit dem O 
übereinstimmend, im Gegensatz zu dem letzteren die Tarsen Ill 

mit schmalem weißen Ring, der das Ende des 3. und das 4. Glied 

einnimmt. — Geißel ganz schwarz. 

Länge 11—16 mm. 

Zugleich mit 2 QQ2 wurden 6 SZ dieser Species gefangen, 
. alle an den Stämmen etwa im Vorjahre abgestorbener Lärchen. 

An der Zusammengehörigkeit der Geschlechter besteht kein 

Zweifel. 

Variabel in beiden Geschlechtern ist die Färbung der Hüften 

Bei einigen Exemplaren stimmt diese mit der Originaldiagnose 
überein, d.h. die Hüften I und II sind ganz, die Hüften II z. T. 

braun. Bei anderen Stücken sind die Hüften III einfarbig rot, 

bei mehreren Exemplaren ebenso die Hüften I und Il. 
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Odontomerus geniculatus Kriechb. 5° 

Material: 4 $°, Jenüuermassiv 1200 m, Ende Mai--20. Juni. 

Nach Clement („Die paläarkt. Arten der Pimplinentribus 

Ischnocerini, Odontomerini usw.") kann ich die obige Serie von 

Sc wegen ihrer einfarbig gelbroten Schenkel I und II und Stirn- 

sculptur nur als zu geniculatus Kriechb. gehörig determinieren 
Von der Beschreibung, dieSchmiedeknecht (Op. Inchn. p. 1375) 
von den 4 dieser Art gibt, weichen jedoch alle vorliegenden 

Exemplare einheitlich durch ganz schwarze Färbung der Beine 

III einschließlich der Hüften ab. Nur die Trochanteren Ill sind 

ganz oder größtenteils rötlich. — 

Dem ganzen Habitus nach würde ich diese 54 für zu mela- 

narius Hgn. gehörig halten. Auch die gedrungenere, vom dentipes- 

Typ deutlich abweichende Gestalt des Abdomen würde hierfür 

sprechen. O. melanarius Hgn. £3 erbeutete ich einige Jahre zuvor 

im östlich anschließenden Alpengebiet (Lunz a. See, Nieder- 

österreich). 

Die Beinfärbung der vorliegenden Serie ist sehr konstant: 

Beine I und II einfarbig gelbrot, nur die Hüften I von der Basis 
her und die Hüften II größtenteils verdunkelt. — Beine Ill schwarz, 

nur die Trochanteren ganz oder größtenteils gelbrot. 

Segmente vom 3. an quer. 

Aiomya pygmaea spec. nov. 5 

Typus: © Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 30.5. in Coll. II 

Heinrich. 

Von A. debellator F., der bisher einzigen Species der Gattung, 

im weiblichen Geschlecht durch Kopfform und Geißelproportionen 

stark, im männlichen Geschlecht immerhin deutlich verschieden. 

Außerdem erheblich kleiner als debellator F. durchschnittlich. 

© In der Färbung mit debellator F. übereinstimmend. Helle 

Tönung der Geißelbasis trüber, schmutzig weißlich oder rötlich 
grau, daher weniger hervortretend. 

Geißel mit 26 Gliedern, letztere außerordentlich kurz und 

im Gegensatz zu debellator F. schon vom 2. Glied an eindeutig 

breiter als lang, auch das 1. Glied etwas kürzer als am Ende 

breit (bei debellator F. die basalen Geißelglieder etwa so lang 

wie breit). 

Oberer Teil des Gesichtes unterhalb der Einlenkung der 

Fühler stark vorgebaut, sodaß von der Seite gesehen Gesicht 
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und Clypeus eine Ebene bilden, die ähnlich wie bei manchen 

Stylocryptus-Arten und viel ausgesprochener als bei debellator 
F. „auf der Unterseite des Kopfes“ liegt. 

Schläfenlinien bei der Ansicht von hinten oben geradlinig 

und lang nach hinten zu verschmälert, bei debellator F. dagegen 

unter dem gleichen Gesichtswinkel hinter den Augen erst etwas 
auswärts gewölbt und dann verschmälert. 

Länge 11—12 mm. 

& Auch die 32 sind an dem etwas stärker vorgebauten 

oberen Gesichtsteil und der etwas geraderen Schläfenlinie von 
debellator F.&$ zu unterscheiden, doch tritt die Differenz bei ihnen 

sehr viel weniger deutlich in Erscheinung. — Dagegen zeigen 

alle 3 vorliegenden Exemplare eine von der Färbungsnorm von 

debellator F.S deutlich abweichende Zeichnung: die trübbräun- 
lichroten Tergite 2—4 sind in der Mitte der Endhälfte mehr oder 

weniger ausgedehnt schwarzbraun verdunkelt. Auch sind die 

Tibien III größtenteils schwärzlich und nur im basalen Drittel 

mehr oder weniger rötlichgelb auigehellt. Die 33— 34 gliedrige 
Geißel scheint etwas dünner zu sein als bei debellator F. 

Länge 12-14 mm. 

299, 333, Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, erstere Ende 

Mai— Mitte Juni, letztere Ende Mai, 1 % 1600 m (Hachelgraben) 

18. Juni. — 30. Mai eine Copula. 

Tryphon alpina Strobl 92 (spec., nec var.) 

Orig.: Tryphon incestus Holmgr. var. nov. alpina Strobl , 

„lIchneumoniden Steiermarks”, IV, p. 48. 

Typus der nachfolgenden Beschreibung sowie Allotypus 

ın Coll. Heinrich Il. 

Verbreitung: hochalpine Almen bei Berchtesgaden ober- 

halb 1800 m, Brett-Jennermassiv. — Hoch- 

| alpen Steiermarks. (Strob|) 

Strobl kennzeichnet loc. cit. mit wenigen Worten eine Varie- 

tät des Tryphon incestus Holmgr., die er in 3 $$ auf Hochalpen 

fand. Die angegebenen Färbungsmerkmale sowohl wie der hoch- 

alpine Fundort lassen kaum einen Zweifel darüber zu, daß ihm 

dieselbe Species vorlag, die ich in größerer Zahl und in beiden 

Geschlechtern in der 2. Julihälfte auf Hochalpenwiesen des Berch- 

tesgadener Gebietes erbeutete, und die dem Tryphon incestus 

Holmgr. zwar äußerst ähnlich ist, aber dennoch mit Sicherheit 

spezifisch von ihm abweicht. 
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© Geißel von gleicher Gliederzahl (32—-33) Se bei in- 

cestus Holmgr., aber deutlich kürzer, die Glieder vom 13. oder 

14. an quadratisch, im Enddrittel der Geißel eher ein klein wenig 
breiter als lang und dadurch von incestus Holmgr. eindeutig zu 

unterscheiden, dessen Geißelglieder alle ein klein wenig länger 

als breit sind. Außerdem das 1. Segment gedrungener, wenig 

länger als am Ende breit mit kürzeren, nur bis wenig über die 

Mitte scharfen Längskielen, dicht und fein unregelmäßig gerunzelt. 

Färbung nahezu mit incestus Holmgr. identisch, die Geißel 

jedoch fast stets ganz schwarz, selten (2 von 8 Exemplaren) 

auf der Unterseite an der Basis etwas bräunlich. — Clypeus 
zumeist in der Endhälfte trübbraunrot, nicht selten (3 von 8 Exem- 

plaren) ganz schwarz. — Schenkel I und II nur ausnahmsweise 

ganz rot (1 Exemplar), mindestens die Schenkel Il, zumeist Schen- 

kel I und II mehr oder weniger ausgedehnt schwarz gezeichnet. 

— Mindestens der schmale Endsaum von Tergit 1, zuweilen auch 

dessen Enddrittel, sowie Tergit 2—4, mehr oder weniger ausge- 

dehnt, die Seiten der folgenden Tergite und die Sternite mit 

Einschluß des Hypopygium rot. — Tibien und Tarsen rot, Tibien III 

mit dunkler Spitze. — Der schmale Endrand des 6. und der 

breitere des 7. Tergit weiß. 

Länge: 6—8 mm (durchschnittlich kleiner als incestus Holmgr.) 

Bohrer bei allen 8 Exemplaren ein Ei tragend. 

o Wie das 2 an den gedrungeneren Gliedern des End- 

drittels der Geißel von incestus Holmgr. zu unterscheiden. — 

In der Färbung mit dem © übereinstimmend, die Schwärzung 

der Schenkel I und II jedoch ausgedehnter, das 6. Tergit ganz 
schwarz und nur das 7. in der Mitte des Endrandes geringfügig 

weiß gezeichnet. 

Genus Cosmoconus Först. 

Das Stirnhorn, welches Schmiedeknecht in seiner Be- 

stimmungstabelle der Genera des Subtribus Tryphonina als ent- 

scheidendes Merkmal benutzt, ist wie die nachfolgend aufge- 

führte Species zeigt, nicht als bestimmendes Kennzeichen dieser 

Gattung zu bewerten.. Die Diagnose ist diesbezüglich zu er- 
weitern: „Stirn oberhalb der Fühler mit Horn oder kurzer, leicht 

hervortretender Vertikalleiste.” 
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Cosmoconus genalis Strobl 7 5 

Orig.: Tryphon genalis Strobl 9%, „Ichn. Steierm.“ IV, 
1902, p. 48/49. 
Tryphon genalis Schmied. 95 „Op. Ichn.“, 1912, 

n. 2393. 
Schmiedeknecht führt diese Species als „zweifelhaft” 

im Anhang der Gattung Tryphon Fall. auf. Sie kann auf Grund 
ihrer gänzlich abweichenden Kopfform und der Bildung des 

1. Tergit, das (ausgenommen an der äußersten Basis) keine Längs- 

leisten aufweist, in der Tat in diesem Genus nicht untergebracht 

werden. Dagegen stimmt sie in ihrer ganzen Morphologie, ins- 
besonders der charakteristischen Kopfbildung mit verlängerten 

Wangen durchaus mit Cosmoconus elongator F. überein, abge- 

sehen selbstverständlich von den im Rahmen der spezifischen 

Verschiedenheit gegebenen Abweichungen. — Das fehlende Horn 

wird durch die hervortretende kurze Vertikalleiste ersetzt. — 

Die Species ist also am besten in das Genus Cosmoconus Först. 

einzureihen. 

Die gelbe Zeichnung von Gesicht und Clypeus kennzeichnen 
im Verein mit dem Stirnhöcker die Art eindeutig in beiden Ge- 

schlechtern, sodaß sich eine Vervollständigung der Diagnose 

Strobl's erübrigt. 
Die Variabilität der roten Färbung des Abdomen ist be- 

sonders beim $ groß. Bei allen vorliegenden Exemplaren (54) 

ist das 2. Tergit schwarz, also nur das 3. und 4. rot oder rot 

mit mehr oder weniger ausgedehnter schwarzer Zeichnung. Bei 

einem & ist fast das ganze Abdomen schwarz nur die Hinter- 

ränder von Tergit 2—4 schmal rot. 
5 00, 5 8, alle bei 1600 m in einer vegetationsreichen 

Schlucht (Hachelgraben), 30. 6.—22. 7. 

Dolichoblastus ilavopictus Strobl 95 

Orig.: D. flavopictus Strobl 9, Ichn. Steierm., IV, 1902, p. 52 

. Rhorus braunsi Haberm. &, Wiss. Beil. z. Jahresber. 

d. Gymn. u. Oberrealsch. 

Worms, 1904. 

j 7 Bauer 9, Mitt.Ent.Ges.Halle, Heft 20, 

p- 16. 

Die Art weicht in der Gestaltung der vorderen Tergite etwa 

ebenso stark von Rhorus mesoxanthus Gr., wie von Monoblastus 

er 
Pi 
Fit. 

7 

3 1, 

an 2) 2 
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Hart. ab. Man hat also die Wahl, sie entweder dem Autor folgend 

als Repräsentant einer eigenen taxonomisch zu kennzeichnenden 

Einheit aufzufassen, oder aber Dolichoblastus Strobl ebenso wie 

Rhorus Först. mit Monoblastus Hart. zu synonymisieren. 

Schmiedeknecht hat (Op. Ichn. p. 2628) die Ansicht ge- 

äußert, diese Species sei vielleicht nur als Färbung des meso- 

xanthus Gr. aufzufassen. Bauer hat loc. cit. diesen Irrtum be- 

reits richtig gestellt und die unzweideutigen specifischen Unter- 
schiede angegeben. 

Auf Grund des gesamten, nunmehr bekannt gewordenen 

Materials sei nachfolgend nur noch die Variationsbreite zusammen- 

gefaßt und der Geschlechtsdichroismus gekennzeichnet: 

© Gesicht und Clypeus stets ganz gelb. — Geißel 'hell- 

gelbrot, nur das 1. Glied oben ganz oder teilweise schwarz. — 

Zumeist (bei 8 von 13 bisher bekannten Stücken) das 2. Tergit 

am Ende beiderseits mit großer gelber Makel. 
2 Gesicht und Clypeus zumeist ganz schwarz. — Geißel 

oben verdunkelt. — Zumeist (bei 7 von 10 bisher bekannten 

Stücken) das 2. Tergit ohne gelbe Makel. 

Variiert mitganz oder teilweise gelbem Clypeus (2 Exemplare), 
ausnahmsweise auch mit gelb geflecktem Gesicht (1 Exemplar). 

Das Berchtesgadener 9 besitzt die gelben Makeln des 2. Ter- 

git. Es entspricht im übrigen ganz der Diagnose. 

Stiphrosomus antilope Gr. 9° 

Orig.: Mesoleptus antilope Gr.Q, Ichn. Eur., II, p. 104, 1829. 

Tryphon iratus Gr. &, loc. cit. p. 288. 

Catoglyplus scaber Br.S, Schr. phys. ökon. Ges. Königs- 
berg, XI, p. 67, 1879. 

© Die vorliegenden 2 Exemplare sind in der Färbung typisch: 

Beine mit Einschluß der Hüften und mit Ausnahme des breiten 

Endes der Schenkel III und der Spitze der Tibien III rot, ebenso 

Geißelglied 1—3—4, Unterseite des Schaftes und Abdomen vom 
Ende des 1. Tergit bis über die Mitte des 4. — Gesicht und 
Clypeus, sowie die inneren Augenränder ganz schwarz. 

& Über das zugehörige J war sich Schmiedeknecht 
(cf. Op. Ichn. g. 2612) noch unklar. Zweifellos zugehörig, weil in 

der auffälligen Skulptur und in der Größe mit dem © überein- 
stimmend und gleichzeitig mit ihm an demselben Fundort ge- 
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fangen, sind die nachfolgend beschriebenen 5, deren Färbung 

auch mit Thomsons und Strobls Angaben übereinstimmt: 

Gelb sind: Mandibeln, Gesicht und Clypeus. (mit Ausnahme 
einer verschwommenen Schwärzung zwischen den Clypeusgruben, 
am Endrand des Clypeus, sowie in und beiderseits der Gesichts- 

mitte) und ein Fleckchen auf der Unterseite des Schaftes. — 

Kopf und Thorax, Geißel, Hüften und Trochanteren schwarz. 

Abdomen schwarz, Tergit 2--3, bei einem Stück auch das 4. Ter- 

sit größtenteils rot. — Beine hellrot, Schenkel II auf der Oberseite 
oder ganz schwarzbraun. Ende der Tibien Ill etwas verdunkelt. 

Länge 6-7 mm. 

2 $8 Jenner, 1200 m (Berchtesgaden), 12. 5., 299 da- 
selbst 30. 5. 

Die Beschreibung des C. scaber Br. $ paßt auf die obigen 

Tiere und bietet keinerlei Möglichkeit einer specifischen Trennung. 

Var.1 &. Nur Gesicht gelb, Clypeus schwarz, 2. und 4. Tergit 

ausgedehnt verdunkelt.. 

1 &, Fundort wie vorher, 4. 6. 

Var. 25. Clypeus und Gesicht schwarz, letzteres mit gelben 

Seitenflecken, das 2. Tergit bis über die Mitte schwarz, das 4. 
ganz oder größtenteils rot. 

2 $3, Fundort wie vorher, 4. und 10. 6. 

Unter scaber Br. führt Strobl (Ichn. Steierm. IV, p. 31) 

außerdem folgende Variationen an: 

Var. &. Gesicht schwarz, Clypeus gelb. 1 S, 1. 6. Admont. 

Var. $. Gesicht und Clypeus ganz schwarz, nur Mandibeln . 

gelb. 1 £ Melk, 26. 5. 

In jedem Fall ist beim $ des St. antilope Gr. die Ausdeh- 
nung der gelben Färbung von Gesicht und Clypeus variabel. Ob 
jedoch dessen oben aufgeführten von Strobl und mir gefun- 

denen alpinen Varietäten mit ganz oder größtenteils schwarzem 

Gesicht und Clypeus (und größtenteils schwarzem 2. Tergit) in 
der Tat gleichfalls zugehörig sind, erscheint mir nicht absolut 

gewiß. Es wäre nicht unmöglich, daß die nachfolgend beschriebene 

Form des 2 eine eigene, antilope Gr. allerdings sehr nahe 

verwandte und skulpturell ähnelnde Species darstellt, zu der 

dann vielleicht die dunklen $$ zu ziehen wären. Diese Frage 

kann jedoch erst auf Grund zahlreicheren Materials geklärt 

werden. 
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Stiphrosomus antilope Gr. alpicola forma nov. O 

Alle Hüften und die Trochanteren größtenteils schwarz. — 

Die basalen Geißelglieder oben schwarz, unten gelblich. Glied 6 
(z. T.) bis 9 mit weißem Ring. Im übrigen in der Färbung mit 
antilope Gr. übereinstimmend, die inneren Augenränder in Höhe 

der Fühler und etwas darüber mit breitem roten Fleck. 

Von antilope Gr. außerdem abweichend durch die Skulptur 

von Gesicht und Clypeus. Ersteres ist bei antilope Gr. ganz 
fein lederartig, ohne daß sich einzelne Punkte unterscheiden 

lassen. Bei dem vorliegenden Exemplar ist das Gesicht sehr fein 

und dicht derart punktiert, daß die einzelnen Punkte deutlich 

voneinander getrennt und wahrnehmbar sind. Clypeus etwas 

gröber und weitläufiger punktiert. — 

Länge 7 mm. 

1 © Jenner, Berchtesgaden, 1200 m, 16. 6. 

Hierher sind vielleicht auch 2 O2 von Admont zu ziehen, 

die Strobl loc. cit. unter Fußnote erwähnt und für möglicher- 
weise zugehörig zu splendens Strobl 3 hält. Diese haben gleich- 

falls schwarze Hüften und Trochanteren, sowie rote Gesichts- 

flecke. Strobl sagt von ihnen, sie seien antilope Gr. sehr ähnlich, 
doch in der Skulptur dem splendens $ gleich. Diese Angabe 

trifit allerdings auf oben beschriebenes Stück keineswegs zu. 

Notopygus kraemeri spec. nov. 9 

Typus: © Berchtesgaden, Jennermassiv, 1200 m, 16. 6. 47. 
in Coll. II Heinrich. 

© Von allen bekannten Arten durch die einheitlich schwarze 

Färbung abweichend. Nur Schenkel, Tibien und Tarsen I und II 

hellgelbrot. — Zuweilen Tibien III hinter der Basis und das 

3. Tergit beiderseits an der Basis verschwommen pechbraun. — 

Nervellus ‚weit hinter der Gabel. — Areola lang gestielt. —. 

Tibien II leicht nach außen gekrümmt. — Geißel mit 38—42 
Gliedern. 

Länge: 10—13 mm. 

Die Species steht morphologisch nigricornis Kriechb. sehr 
nahe. Abweichend ist die fast ganz glatte Skulptur der Meso- 
pleuren, die nur selten einige ganz feine, zerstreute Pünktchen 
in ihrem untersten und obersten Teil aufweisen, bei nigricornis 
Kriechb. hier aber deutlicher punktiert sind. 

10 9%, alle vom Fundort des Typus, 1.—16. Juni. 
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Ich benenne die Art zu Ehren des Herrn Dr. G. D. Kraemer 

aus Berchtesgaden, dessen selbstloser und tatkräftiger Hilfe ich 
das Zustandekommen und die Durchführung meiner Reise in 

. das Berchtesgadener Gebiet allein zu verdanken habe. 

Nehomaspis alpina spec. nov. 9 

Q Tergite etwas gedrungener als bei narrator Gr. 9: 

das 3. nur wenig, das 4. garnicht länger als breit. — Tergit 4 

und 5. zerstreut und ziemlich fein aber gleichmäßig und sehr 

deutlich punktiert (bei narrator Gr. fast ganz glatt). Im übrigen 

morphologisch mit narrator Gr. übereinstimmend. 
Schwarz. — Braunrot sind: Postpetiolus, Tergit 2 ganz, Ter- 

git 3 mit Ausnahme des verschwommen verdunkelten Enddrittels 
— Schenkel, Schienen und Tarsen I und II gelbrot, Schenkel, 

Schienen und Tarsen III dunkelbraun, die Tarsen III vom 3. Glied 

an gelblich aufgehellt, die äußerste Spitze der Schenkel III und 

die Basis der Schienen III trübhellbraun. — Ende des Abdomen 

vom Endsaum des 6. Tergit an rötlichgelb. — Geißel schwarz, 

auf der Unterseite bräunlich. 

Länge 12 mm. 
1 © Berchtesgaden, Hochkalter, auf Gletschereis, 2. 6. (leg. 

Kraemer). :. 
Der Fundort besagt nichts über die verticale Verbreitung, 

- da zugleich mit diesem Stück zahlreiche andere, als Bewohner 

*« 

der submontanen Stufe bekannte Species erbeutet wurden, die 
offenbar alle durch Aufwinde auf das Gletschereis getragen 

worden waren. 

Ctenopelma boreoalpina spec. nov. Y 

© Die Art könnte höchstens als Subspecies zu der aus 

Lappland beschriebenen boreale Holmgr. gehören, doch sprechen 

mehrere Merkmale hiergegen. Außerdem vermutet Schmiede- 
knecht, daß die Holmgrensche Art nur versehentlich zu Cteno- 
pelma gestellt und vielleicht identisch mit Xaniopelma sericans 

Tschek sein könnte. 

Postpetiolus von der Beugungsstelle bis zum Ende gerad- 
linig und ganz auffallend stark verbreitert, der Endrand breiter 
als seine Entfernung von den Luftlöchern, flach gewölbt mit 

scharfen Kielen bis etwa zur Mitte, durchweg ebenso wie die 
- Basalhälite des 2. Tergit unregelmäßig und grob gerunzelt. Diese 

® 
En F 

Mitteilungen der Münch. Ent. Ges. XXXV.—XXXIX. (1949) H. 1. 6 
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Skulptur stimmt auffällig mit Xanio- 

pelma sericans Tschek überein, doch 
ist die Gestalt des 1. Segment stark 

abweichend. — Alle Klauen lang 

und dicht gekämmt. — Bohrer leicht 

nach oben gekrümmt, die Bohrer- 

klappen nach dem Ende zu ver- 

breitert und länglich-oval zugerun- 

det. — Tergite 5—7 verlängert, all- 

mählich nach hinten zu verschmä- 

lertt und gemeinsam einen Conus 
bildend, der etwa die Länge des 

2. und 3. Tergit zusammen hat. — 
a. L. Felderung des Propodeum scharf 

hervortretend, Area superomedia 
Abb. 5: F : 

Ctenopelma boreoalpina spec.nov,2 hinten durch hohe Leiste geschlos- 

a) Abdomen sen. — Areola ziemlich klein, lang- 
b) Bohrerklappenproliil. gestielt. Nervellus etwas unter der 

Mitte gebrochen. 

Clypeus braun, Tegulae gelblich. Kopf, Thorax und Abdomen 

im übrigen einfarbig schwarz. Keine Scheitelflecke vorhanden. 

— Geißel schwarz, auf der Unterseite z. T. bräunlich. — Beine 

hellrot, Hüften Iund Il an der Basis, Hüften III ausgedehnt oben 

und unten schwarzbraun. — Die äußerste Spitze der Schenkel III, 

Tibien und Tarsen III schwarz, nur die äußerste Basis der Ti- 

bien III etwas aufgehellt. 

Länge 12 mm. 

1 © Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 20. 6. 

Die Entdeckung dieser auffälligen Cienopelma-Art, die in 
vielen Punkten, insbesondere der Färbung und der Skulptur der 

ersten Tergite dem Q von Xaniopelma sericans Tschek so stark 

ähnelt, läßt den Verdacht entstehen, ob die zu der letzteren 

Species gestellten und von deren QY so auffällig durch die 

gekämmten Klauen abweichenden £ nicht etwa falsch gedeutet 

und in Wirklichkeit zu dem oben neubeschriebenen Cienopelma- 

Q gehörig sein sollten. Es ist dies jedenfalls eine Frage, die der 

weiteren Beachtung und Klärung bedarf. Gegen diese Möglichkeit 
spräche die Angabe über das Vorhandensein von Scheitelmakeln 
bei diesen 34, die’ja dem 2 von Ctenopelma boreoalpina spec. 

nov. fehlen. 

E 
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Ctenopelma rufiventre Gr. 7 5 

Diese Art hat nach Pfankuchs Notiz über den Typus rot- 
gelben Hinterleib, der mit ihr synonymisierte Tr. involutor Gr. 

kastanienbraunen. Die vorläufig hierher gezogene Berchtesgade- 

ner Serie hat einheitlich lebhaft kastanienbraunes Abdomen, 

entspricht also involutor Gr. 

Das zweifellos zugehörige $ weicht in seiner reichen gelben 

Zeichnung sehr erheblich und offenbar spezifisch von rufiventre 

Gr. 5 ab. Gelb sind: Mandibeln, Gesicht und Clypeus ganz, 
Hüften I und II fast ganz, alle Trochanteren, Schulterbeulen, 

Tegulae, Scheitelilecke. — Abdomen kastanienrot, das 1. Seg- 
ment und die 4 letzten schwarz. 

Es muß dahingestellt bleiben, ob involutor Gr. und rufiventre 

Gr. tatsächlich synonym sind, und ob die Berchtesgadener Serie 
mit Recht hierher zu ziehen ist. 

Genus Xenoschesis Först. 

Die Species-Systematik dieser Gattung, die wohl, wie z.T. 

der morphologische, besonders aber der biologische Befund (Para- 

siten von Pamphilinae) besagt, besser zu den Notopygini als zu 

den Banchini zu stellen ist, muß als gänzlich ungeklärt betrachtet 

werden. Zweifellos ist die Färbung der generotypischen Art, 

fulvipes Gr., variabel, höchstwahrscheinlich aber enthält die Gat- 

tung außer dieser auch noch mehrere andere, ähnliche Species, 

deren koloristische Variabilitätsbreiten sich gegenseitig über- 

schneiden. Da brauchbare morphologische Trennungsmerkmale 
bisher nicht aufgefunden werden konnten, muß die Lösung dieses 

Knotens späteren Zuchtversuchen überlassen bleiben. Einstweilen 

scheint es — ein Ausnahmefall — am besten, die verschiedenen 

Färbungsformen als gleichwertige Species zu trennen und zu 

behandeln, da sich andernfalls ein trüber Brei ergibt, in dem 
. sich Arten, Unterarten und Varietäten von vornherein hoffnungs- 

los vermengen. Es ergibt sich somit folgende Aufspaltung: 

BueNlle-Hoülten rot... N ERS ah a BR AL 

— Mindestens Hüften I und I en A 5 

2. Gesicht über dem Ciypeus in beiden en mit 
gelber Makel (Geißel dunkel) flavopictus Strobl (Mitt. Naturw. 

Ver. Steiermark, 1907, p. 44) 

Eresicht Haus sehwase Sale ana un 

[r3 ER 

# 
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3, Tibien II schwarz, ebenso Spitze der Schenkel III (aaen 

Thomson Bohrer länger als bei fulvipes Gr.) mordax Thoms. 

—.Tibien IH rot mit:schwarzer Spitze '.. . . .. „24 
4. Geißel größtenteils rostrot . . . fulvipes Gr. 

— Greißel'schwarz .. ... “0. =,“ taloıpes Gr; 

nigricornis forma nov. 

5. Nur Hüften I und II schwarz, Hüften Il rot. — (Geißel 

rot ‚oder. braun): x. „wu We, 1 Daricaxasspee/noy, 

— Alle Hüften schwarz, (Geißel schwarz) . . 6 

6. Beine I und Il, sowie Schenkel III rot (Tibien N 

dehnt verdunkelt) . . . . . . nigricoxa Strobl 
— Auch die Vorderbeine ausgedehnt, Schenkel III ganz schwarz 

nigripes Schmied. 

Xenoschesis varicoxa spec. nov. 9 

Typus: @, Berchtesgaden, Jenner, 1800 m, 24. Juli inColl. II 

Heinrich. 

Hüften I und Il schwarz, Hüften III rot. — Geißel rostrot. 

— Im übrigen mit fulvipes Gr. übereinstimmend. 

399 und 15, die in 1800 m Höhe am 24. und 26. Juli 
einzeln an Latschenbüschen erbeutet wurden, gehören sämtlich 

dieser Form an. Ich schließe hieraus, daß die relativ geringe 

Färbungsabweichung dennoch eine systematische Kategorie, sei 

es Species oder Subspecies, kennzeichnet. 

Xenoschesis fulvipes Gr. nigricornis forma nova 2 5 

Ein einzelner Latschenbusch in 1700 m Höhe wurde am 24. Juli 

von zahlreichen $S umschwärmt, von denen ich acht erbeutete. 
Diese ganze Serie ist durchaus konstant in der Färbung — 

vielleicht ein Fingerzeig dafür, daß man bei dieser Gattung doch 

nicht von vornherein eine allzu große, „wilde” Färbungsmutabili- 

tät als gegeben voraussetzen darf. Alle Exemplare haben schwarze 

Geißel. Dieser Färbung entspricht auch 1 9 von 1200 m vom 
16. Juni. 

Himertus pieilieri Bauer $ 

Orig.: Himertus pfeifferi Bauer $, Mitt. Münch. Ent. Ges. 

XXIX, 1939, p. 353/354. 

Die fast genaue Übereinstimmung des vorliegenden Stückes 
mit der in der Diagnose angegebenen überreichen weißen Zeich- 

\ 
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nung des Typus läßt an der spezifischen Zusammengehörigkeit 
beider keinen Zweifel trotz der Abweichuns in der Grundfärbung 
des Abdomen. 

Abdomen durchaus schwarz im Gegensatz zum Typus, dessen 

Abdomen vom 2.—5. Segment ganz rot und auch in der Mitte 

des Postpetiolus und an den Seiten des 6. Tergit rot gezeichnet 

ist. — Scutellum ohne weiße Zeichnung. — Im übrigen mit dem 

Typus übereinstimmend. 

Lagarotis erythrocerops spec. nov. 95 

Syn.: Mesoleius erythrocerus Gr. var.1 Strobl, S, Ichn. Steierm., 

IV, °P. 26. 

Weicht sowohl im weiblichen wie im männlichen Geschlecht 

durch eine Reihe nicht sehr auffälliger aber in großer Serie 

durchaus konstanter Merkmale von erythrocerus Gr. ab und 

ist somit als eigene Form zweifelsfrei gekennzeichnet. Ob diese 

als Species oder Subspecies aufzufassen ist, kann zunächst nicht 

entschieden werden. Nach den Erfahrungen des letzten Menschen- 

alters ist es ratsam, sich nicht durch Ähnlichkeiten zur Annahme 

subspecifischer Zusammengehörigkeiten verleiten zu lassen, für 

deren klare Erkennung der gegenwärtige Stand der Systematik 

der Gruppe noch nicht ausreicht. 
Das schmale Ende des Clypeus niedergedrückt, der End- 

rand fast gerade. — Mesopleuren ziemlich grob lederartig runzlig, 

matt, das Speculum glänzend. — Propodeum fein und unregel- 

mäßig gerunzelt, ungefeldert, auch die Area postica nicht be- 

grenzt, nur die Metapleuralleiste und der vordere Teil der Sup- 

rastigmalleiste deutlich. — Das 1. Tergit beim © kaum um die 
Hälfte länger als am Ende breit mit Basalgrube, ohne Längskiele, 

beim $ etwas sestreckter. — Areola sehr klein, langgestielt, 

der Außennerv häufig mehr oder weniger undeutlich, zuweilen 

fehlend, Nervulus weit postfurcal, Nervellus etwa in der Mitte 

gebrochen. 

OS Geißel auf der Oberseite ganz schwarz, auf der Unter- 

seite beim © dunkler, beim $ heller bräunlich, das 1. Glied auch 

unten größtenteils schwarz. — Schenkel Ill in beiden Geschlech- 

tern ganz schwarz. 

Q Von erythrocerus Gr. abweichend durch die bis zur 

Spitze schwarze Oberseite der Geißel und die größere Aus- 

dehnung der roten Färbung des Abdomen: außer dem 2. und 

ei 
1 

N x 
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3. Tergit ist auch das 1. ganz rot, das 4. an der Basis oder bis 

zur Hälite, letzteres nur ausnahmsweise ganz schwarz (1 Stück). 

— Im übrigen wie erythrocerus Gr. gefärbt. | 

o& : Abweichend von erythrocerus Gr. durch schwarze 
Färbung aller Hüften und Trochanteren und der Tegulae. — 

Gesicht und Clypeus nicht ganz gelb, sondern nur der Clypeus 

und die Gesichtsseiten etwa bis zum Mittelfeld hin. — Schaft 
unten gelb gefleckt. — 

Im Gegensatz zum ® das 1. Tergit (häufig mit Ausnahme des 
Endrandes) schwarz. — Das 4. von der Basis aus, besonders 

an den Seiten mehr oder weniger ausgedehnt rot, das 2. zuweilen 
mit dunkler Zeichnung in der Mitte. 

Hochalpine Art. — 4 O9, 4 5 J Berchtesgaden, Brett, 

1800 m, 23.—26. Juli. — S loc. cit. 2000 m. 

Dentimachus sen. nov. 

Generotypus: Dentimachus morio spec. nov. 

Die Gattung vereinigt in sich die Merkmale von Lamachus 
Först. und Barytarbes Först., steht dem ersteren Genus am 

nächsten und weicht von beiden durch die Bildung der Man- 

dibeln ab, deren unterer Zahn, ähnlich wie bei Acrotomus Holmgr. 

erheblich länger und stärker entwickelt ist als der obere. 

Clypeus am Ende niedergedrückt und zweilappig, d.h, in 

der Mitte ausgerandet und beiderseits rundlich vorspringend. — 

Notauli im vorderen Drittel scharf. — Propodeum ahgerundet, 

glatt und glänzend, mit großer, schwach aber deutlich abgegrenz- 
ter Area posteromedia. Im übrigen außer den Metapleuralleisten 

ohne jede Felderung. — Mesopleuren zerstreut und sehr fein 

punktiert, glänzend, mit glattem Speculum. Das 1. Segment all- 

mählich nach hinten sich verbreiternd, mehr als 2mal so lang 

wie hinten breit, ohne Kiele oder Längsfurche, mit Glymnen und 

rundlicher Basalgrube. Auch Tergit 2 und 3 etwas länger als 
breit. Abdomen gegen das Ende leicht comprimiert. — Nervellus 

in oder etwas unter der Mitte gebrochen. Areola klein, drei- 

eckig, langgestielt. Nervulus postfurcal. — Tarsen III länger als 

die Tibien (3,5: 5 mm). Der innere Sporn auffallend lang, deutlich 

länger als der halbe Metatarsus. Außenseite der Tibien III sehr 

stark und dicht gedörnelt. 



Gerd Heinrich: Ichneumoniden des Berchtesgadener Gebietes. 87 

Dentimachus morio spec. nov. 9 

Typus: ©, Berchtesgaden, Jenner, 1200 m, 27. Juli in 

Coll. I Heinrich. 

0  Einfarbig schwarz, glänzend und von feiner Skulptur. 

— Mandibeln gelblich mit dunkler Basis und dunklen Zähnen. 

— Schenkel, Tibien und Tarsen hellrot, das Enddrittel der Ti- 

bien III und die Tarsen Il schwarz, ebenso die Hüften und 

Trochanteren. — Geißel schwarz, auf der Unterseite und zur 

Spitze hin auch oberseits rotbraun. — Stigma braun, Vorder- 

rand und Spitze dunkel. 

Länge 12 mm. 
Von Barytarbes ustulatus Desv. abweichend durch das Fehlen 

der Furche des 1. Segment, die langen Sporen, das Vorhanden- 

sein einer schwach umleisteten area posteromedia und die durch- 

aus schwarze Färbung von Ciypeus, Schulterbeulen, Tegulae, 

Hüften und Trochanteren. 
2 ©, Fundort s. o., 27. Juli und 6. Aug. 

Nemesoleius gen. nov. 

Generotypus: Tryphon flavipes Gr. 

Schmiedeknecht führt (Op. Ichn. p. 2841) obige Species 
im Anhang der Gattung Genarches auf, indem er sich damit 
begnügt, Pfankuchs Angaben über sie (Ztschr. Hym. Dipt. 1906, 
p. 294) wörtlich zu zitieren, nachdem er zuvor seinen Zweifel 

darüber zum Ausdruck gebracht hat (loc. cit. p. 2840 unten) ob 

Pfankuch sie mit Recht zu Perispuda Först. (= Genarches) und 

zu der Species mesoxanthus Thoms. stellte. Je 2 im Berchtes- 

gadener Gebiet erbeutete QQ und SS lassen sich nach Pfan- 
kuchs Angaben über den Typus zweifelsfrei als Tryphon fla- 

vipes Gr. identifizieren, und auf Grund dieser neuen Serie der 
Art ist zunächst festzustellen, daß Schmiedeknechts Be- 

denken durchaus begründet waren: sie ist weder identisch mit 

Perispuda mesoxanthus Thoms., noch kann sie überhaupt zu der 

Gattung Perispuda Först. gestellt werden. Der Tryphon gravipes 

Gr. weicht in folgenden maßgeblichen Merkmalen von Perispuda 

Först. ab: 

1. Der niedergedrückte Endrand des Clypeus in der Mitte deut- 

lich ausgerandet. 

2. Unterer Mandibelzahn länger und kräftiger als der obere. 
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3. Notauli bis fast zur Mitte scharf (nach vorn zu allerdings 
nicht ganz bis zum Rand des Mesonotum durchgehend). 

4. Nervellus in oder nur sehr wenig über der Mitte gebrochen. 

5, Discocubitalnerv gleichmäßig und stark gebogen. 

Bestimmt man das Tier, das, wie schon Pfankuch be- 

merkt, auf den ersten Blick in Größe und Habitus Perispuda 
sulphuratus Gr. recht ähnlich erscheint, nach Schmiedeknechts 
Tabelle der Genera der Mesoleiina, so gelangt man eindeutig 

auf die Alternative Scopesis/Mesoleius, denn die feinpunktierten 

Mesopleuren mit glänzendem Speculum, der nicht ungelelderte 

Metathorax und die gedrungene Gestalt des 1. Segment schließen 

die anderen, nächstverwandten Genera: Lagarotus Thonis., La- 

machus Thoms. und Barytarbus Thoms. aus. | 

Zu Scopesis Thoms. kann die Art wegen des Vorhanden- 

seins einer Areola nicht gestellt werden. Abgesehen davon ist 

das 1. Geißelglied kaum mehr als 1'/;,mal so lang wie das 2. 
— Aber auch zu Mesoleius Holmgr. paßt die Species nicht. 

Abweichend von Mesoleius abgesehen von der auffallenden 

Größe durch folgende Merkmale: 
1. Der untere Mandibalzahn deutlich stärker und länger als 

der obere. 
2. Nervellus deutlich postfurcal, nicht unter sondern in der 

Mitte gebrochen. 

3, Nervulus weit hinter der Gabel. 

4. Areola vorhanden. 
Area postica und Metapleuralleisten stets vorhanden, häufig 

auch eine area superomedia, zuweilen auch der hintere Teil der 

Seitenleisten des horizontalen Raums erkennbar. — Das 1. Seg- 

ment etwas mehr als 2mal so lang wie hinten breit, mit Basal- 

srube und tiefen Glymnen. — Abdomen des % relativ schmal 

und langgestreckt. 
Die Struktur der relativ ausgedehnten Felderung des Pro- 

podeum unterscheidet die Gattung von Dentimachus gen. nov. 

Nemesoleius ilavipes Gr. 9 

Q Schwarz, Segment 1—4 rötlichgelb. — Rötlichgelb ist 

ferner: die Mitte der Mandibeln und der niedergedrückte Teil 

des Clypeus. — Geißel oberseits schwarz, unten und vor der 

Spitze auch oben rostrot. — Hüften, Trochanteren, Schenkel II, 

Spitze der Tibien III und Tarsen III schwarz. Schenkel und 

Tarsen I und II gelbrot, alle Tibien gelb, 
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oJ Das 1. Segment mit Ausnahme des Endrandes und das 
4. Segment im Enddrittel oder noch ausgedehnter schwarz. Geißel 
fast ganz schwarz. Tegulae rötlichgelb. Helle Färbung des Cly- 
peus und der Mandibeln mehr gelblich. Sonst wie das 9. 

Länge 12—13 mm. 

Scopesis alpivagans spec. nov. 95 

S. frontator Thunb. (rufolabris Zett.) und fegularis Thoms. nahe- 

stehend, aber in großer Serie beider Geschlechter in mehreren 
Färbungsmerkmalen konstant von beiden abweichend. (cf. im 

übrigen Vorbemerkung bei Lagarotus erythrocerops spec. nov.) 

Q&  Mesopleuren fein lederartig, schwach glänzend resp, 

fast matt, vor dem polierten Speculum mit einigen Spuren 

schwacher Querrunzeln. — Propodeum ungefeldert, nur die 

beiden Seitenleisten und (besonders beim 5) der untere Teil 

der Seitenleisten der Area postica deutlich. — Endrand des Cly- 

peus an den Seiten ausgedehnter, in der Mitte kaum niederge- 

drückt, die Kontur des nicht niedergedrückten Teils daher in 

der Mitte etwas vorgewölbt. — 1. Segment mit rundlicher Basal- 

grube, ohne Kiele. — Kleine Art: Länge ziemlich konstant nur 

8 mm. 

© Mit Einschluß der Tegulae schwarz, nur das 2. und 3. Ter- 

git rot. — Leuchtend zitronengelb sind Mandibeln und Clypeus. 

— Geißel an der Basis und auf der Oberseite schwarz, auf 

der Unterseite bräunlich bis gelbrot. — An den Beinen sind 

schwarz: alle Hüften und Trochanteren, schmale Basis der Schen- 

kel I und II, Schenkel III ganz, äußerste Basis und Enddrittel 

der Tibien III, — Tarsen III schwarzbraun. — Der Rest braunrot. 

&  Hellgelb sind: Mandibeln, Gesicht, Clypeus und ein 

Fleckchen auf der Unterseite des Schaftes. — Tegulae, Hüften 

und Trochanteren wie beim © ganz schwarz. — Auch die übrige 

Färbung wie beim 9, nur das 2. Tergit bis über die Mitte schwarz, 

dafür die schmale Basis des 4. rot. | 

Hochalpine Art: 
4 &&, Ende Juni bis Ende Juli, Berchtesgaden, 1600 bis 

1700 m (Hachelgraben und Jenner), 8 QQ am gleichen Fundort, 

zweite Hälfte Juli. 

Scopesis bicolor Gr. 23 

Die große vorliegende Serie von. je mehr als 10 Exemplaren 

beider Geschlechter ist ganz einheitlich gefärbt: 
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Sämtliche 52 haben große, gelbe Schultermakeln. 

Sämtliche Exemplare beider Geschlechter einfarbig rote, nur 

am Ende schwarze Tibien II. 

Die Konstanz des letzteren Merkmales läßt Bedenken auf- 

tauchen, ob Schmiedeknecht den S. /ongigena Thoms. wirk- 
lich mit Recht mit dieser Art synonymisierte, 

Scopesis tegularis Thoms. $ 

Die beiden vorliegenden Exemplare stimmen mit einem Stück 

aus Nordbayern (Kreis Kissingen) darin überein, daß bei ihnen 

die Hüften I und II nicht ganz hellgelb gefärbt sind, wie die 

Beschreibung besagt, sondern nur an der Spitze. 

Scopesis rufonotatus Holmgr. 9 

Von den beiden vorliegenden Exemplaren ist die Abdomi- 

nalfärbung des einen typisch, während sie bei dem 2. der var. 3 

Schmied. entspricht (außer Tergit 2 und 3 auch das 1. und 4. 

größtenteils rot). 

Die Färbung der Tibien III, die hell und nur an der Spitze 

schwarz sind, entspricht Holmgrens (nicht Thomsons) Be- 

schreibung. 
Der Endrand des niedergedrückten Teiles des Clypeus ist 

annähernd gerade, in der Mitte „fast leicht ausgerandet”, also 

wie Holmgren angibt. Dagegen scheint die vordere Kontur des 

basalen, nicht niedergedrückten Clypeusteiles bei dem einen 

Exemplar etwas vorgezogen. Vielleicht erklärt sich auf diese 

Weise der Widerspruch zwischen Holmgrens und Thomsons 
Beschreibung. 

Die Art liegt außerdem in beiden Geschlechtern aus Nord- 
bayern, Kreis Kissingen, vor. 

Alexeter iallax Holmgr. O8 

Die hierher gezogenen Stücke wurden bei 1800 m, Alexeter 

sectator Thunb. nicht oberhalb 1600 m erbeutet — vielleicht ein 

Argument für die tatsächliche Artverschiedenheit beider. 
Die 29 stimmen in der ganz gelben Färbung des Gesichtes, 

das nur in der Mitte des Oberrandes ein keilförmiges schwarzes 

Fleckchen aufweist, genau mit den SS überein. Damit wird die 

Anmerkung Schmiedeknechts (Op. Ichn. p. 2862) zu Beginn 
der Behandlung von fallax Holmgr. bestätigt. 

Genau die gleiche Gesichtsfärbung zeigt ein © aus Holstein. 
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Alexeter sectator Thunb. 95 

Die Art war aufwärts bis 1600 m außerordentlich häufig und 
wie überall verwirrend variabel. 

SS variierend mit teilweise oder ganz gelben Hüften I und 

II, aber schwarzen Hüften III bis zu unterseits ganz weißen 

Hüften II (prope inconspicous Schmied.). — Scutellum schwarz 
mit kleinem gelblichen Fleck bis größtenteils gelb. — Zuweilen 
gelbe Schulterflecke. 

QQ variierend mit gelbem, in der Mitte dunkel längsgestreif- 
tem Gesicht oder schwarzem Gesicht mit gelbem Clypeus. 

Wo die Grenze zwischen sectator Thunb. und inconspicous 
Schmied. zu ziehen ist, und ob beides wirklich verschiedene 

Species sind, wird ohne Zuchtversuche nicht zu entscheiden sein. 

Lamachus intermedius Ratzeb. 5 

Das vorliegende Stück ist reicher gelb gezeichnet als die 

von Schmiedeknecht zitierte Bee sehr knappe) Beschrei- 
bung Brischkes angibt. 

Gelb sind: Mandibeln, Clypeus, 2 Flecke der Ges.-Mitte 

unterhalb der Fühlerbasis (wie Brischke angibt — aber nicht 

seiner Beschreibung entsprechend außerdem auch die Gesichts- 
seiten), Tegulae zum Teil, Schulterbeulen, 2 Fleckchen beiderseits 

an der Basis und eines an der Spitze des Scutellum, Spitze der 

Trochanteren und Fleckchen an der Spitze der Hüften I und Il. 

Tergit I bis über die Mitte und die letzten Tergite schwarz. 

Rest des Abdomen rot. 

Hadrodactylus nigricoxa Thoms. 9 

omg Angabe „Wangen nicht kurz“ ist cum grano 

salis zu verstehen. Tatsächlich sind die Wangen sehr kurz, der 

Malarraum kaum !/, so lang wie die Breite der Mandibelbasis 
— damit aber immer noch erheblich länger als bei /yphae Geoffr., 
bei dem Mandibeln und unterer Augenrand nahezu zusammen- 
stoßen. 

Bei dem Berchtesgadener Stück ist übereinstimmend mit 
einer Serie mir vorliegender Exemplare aus Holstein das Ge- 

sicht (der Beschreibung Thomsons entsprechend) fast ganz 

gelb (mit Ausnahme nur einer schwarzen Längslinie, die von 

der Mitte des Oberrandes beginnend sich mehr oder weniger 
weit gegen die Basis des Clypeus hin fortsetzt). Diese Färbung 
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ist demnach wohl als Norm zu betrachten, während Pfankuchs 

Notiz „Gesicht mit 2 großen, gelben Flecken“ sich auf eine 

seltenere Variatio zu beziehen scheint. 

Im übrigen ist die Färbung durchaus konstant und der kurzen 

Beschreibung entsprechend. Letztere sagt nichts über die Geißel. 

Diese ist rostrot, die basalen Glieder auf der Oberseite mehr 

oder weniger ausgedehnt geschwärzt, ebenso zuweilen die End- 

glieder. 

Hadrodactylus fugax Gr. 95 

Schmiedeknecht gibt für beide Geschlechter eine ge- 
meinsame Färbungsdiagnose. Die Serie der vorliegenden Exem- 

plare weist einen deutlichen Geschlechtsunterschied auf: 

© Endhälfte des Clypeus durchgehend und Seitenfelder 

des Gesichtes gelb. — Geißel unten rostrot, auf der Oberseite 

größtenteils oder nur bis etwa zur Mitte hifi schwarz. — Ter- 

git 2—4 rot, das 2. und 4. nur wenig schwarz gezeichnet. 

o' Clypeus ganz schwarz oder nur mit gelblichen Seiten- 

flecken. — Geißel auch auf der Unterseite schwarz. — Abdo- 

men ausgedehnter geschwärzt, das 2. Tergit ganz oder größten- 
teils schwarz, häufig auch das 4. 

Im übrigen beide Geschlechter der Beschreibung entsprechend 

übereinstimmend. 

Mesoleptidea xanthostigma Gr. 9 

Die gelbe Zeichnung von Gesicht und Clypeus entspbich: 

im Gegensatz zu Holmgren und Thomson genau der Beschrei- 

bung Schmiedeknechts. Gelb sind: die inneren Augenränder 

(aufwärts bis kurz oberhalb der Fühlerbasis), 2 Längsflecke des 

Gesichtes unterhalb der Fühlerbasis, Mund, Clypeus und Fleck 

der Wangen. 

Variabilität der schwarzen Abdominalzeichnung: das 2. Ter- 

sit größtenteils schwarz. 

Aphanistes megasoma spec. nov. Id 

Typus: 9, Berchtesgaden, Bartholomä, 600 m, 28. Juni in 

Coll. I Heinrich. 

Die Art ist ruficornis Gr. sehr ähnlich und mit ihr zweifellos 

bisher vermischt worden. 
Habitus erheblich größer und robuster, Kopf hinter den 

Augen nicht verschmälert, eher ein wenig aufgetrieben. Stirnhorn 

ee | 
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im Profil gesehen nicht annähernd dreieckig wie bei ruficornis 
Gr. sondern viereckig, d.h. an der oberen Basis (unterhalb des 

Ocellus) sofort etwa rechtwinklig ansteigend. — Geißel relativ 

etwas kürzer (Kopf und Körper 25 mm, Geißel 16 mm, bei rufi- 

cornis Gr. etwa 18:14 mm). — Wangen in ganzer Breite auf- 

wärts bis zur Schläfengegend gelb (bei ruficornis weit weniger 

ausgedehnt). — Die Endsegmente im Gegensatz zu ruficornis 
Gr. einfarbig rot. — Rote Zeichnung des Thorax ausgedehnter. 

© Kopf und Thorax schwarz, ersterer ausgedehnt gelb, 

letzterer rot gezeichnet. — Abdomen rot, nur der Postpetiolus 

auf dem Rücken in der Mitte und das 2. Segment oben schwarz. 

— Beine rot, die Hüften III, die äußerste Spitze der Schenkel III 

und das Enddrittel der Tibien III schwarz. Hüften und Trochan- 

teren I hellgelb, Tibien und Tarsen I rötlichgelb, ebenso die 
Tarsen Ill, der Metatarsus bis fast zum Ende rötlich. — Geißel 

rot. Pedicellus und Basis des 1. Geißelgliedes oben schwarz. 

Schaft ganz gelb. 

Länge 25 mm. 

Gelb sind: Mund, Clypeus, Gesicht, Wangen in ganzer Breite 

bis zur Schläfengegend hinauf, Schaft, Hüften und Trochanteren |, 

Glied 2—5 der Tarsen Ill, Scheitelflecke neben den Augen. 

Rot sind: Zeichnung des Collare, Seitenstreifen des Meso- 

notum von den Schulterbeulen bis zu den Präscutellarleisten, 

- „Schulterbeulen, Vorder-, Ober- und Hinterrand der Mesopleuren, 

Spitze des Propodeum, Metapleuren größtenteils. 

Scutellum bucklig, erheblich stärker gewölbt als bei rufi- 

cornis Gr., gegen das Ende nicht abgeflacht sondern in steiler 

Wölbung nach hinten zu abfallend. 

& Hüften III ausgedehnt rot, sonst wie das 9. ' 

Der Beschreibung zugrunde liegen neben dem Typus 2 O9 

und 1& (Coll. Aerts, Köln), Fundort Brandenburg, ex Sphinx 

pinastri L. 

Schizoloma amictum F. und capitatum Desv. YY 

Über die Unterschiede der YQ dieser beiden im männlichen 
Geschlecht so augenfällig, im weiblichen aber nur sehr wenig 
verschiedenen Species macht Schmiedeknecht (Morley fol- 

gend) im Supp. Op. Ichn. p. 65 einige Angaben, die einer Revi- 

sion und Ergänzung bedürfen. 

Die postfurcale oder interstitiale Stellung des Nervulus ist, 

wie ich an größeren Serien beider Arten nachprüfen konnte, 
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bei beiden variabel und als Trennungsmerkmal unbrauchbar. 

Etwas mehr Konstanz zeigt die Runzelung des Propodeum, doch 

ist auch sie als sicheres Merkmal nicht zu betrachten. Das einzig 
sichere Differenzierungskennzeichen bieten die Tarsen III und 

zwar das Längenverhältnis des 2. zum 1. Glied. Beim amictum 

F. 9 ist der Metatarsus doppelt so lang wie das 2. Glied, bei 
capitatum Desv. erheblich weniger als doppelt so lang. 

Hat man beide Arten nebeneinander, so läßt sich feststellen, 

daß bei capitatum Desv. der ganze Kopf relativ etwas breiter, 

und die Schläfenkontur nach hinten zu etwas weniger stark ver- 

schmälert ist, doch ist dieses Merkmal nicht scharf zu fassen 
und eben nur im direkten Vergleich verwendbar. 

Paranomalon procerum Gr. 9 

Das einzige vorliegende Stück dieser sehr seltenen Art weicht 

geringfügig wie folgt von der Beschreibung ab: 

1. Der rote hintere Augenrand setzt sich bis auf die Scheitelhöhe 
der Augen fort, d.h. es sind keine von ihm abgetrennten 

roten Scheitelflecke vorhanden. 

2. Am Abdominalende nur das 6. Tergit auf dem Rücken schwarz. 
3. Nur die Oberseite des Pedicellus und der Basis des 1. Geißel- 

gliedes schwärzlich. 

Im übrigen der Beschreibung genau entsprechend. 

4 

Labrorychus ? clandestinus Gr. 5 

Das hierher gezogene Exemplar weicht in der Färbung von 
der Beschreibung erheblich und wie folgt ab: 
1. Tibien und Tarsen Ill nahezu einfarbig rötlich, nur die letzten 

Glieder der letzteren z. T. gelblich. 

2. Große gelbe Scheitelflecke vorhanden (in der Beschreibung 

nicht erwähnt) 
3, Alle Tergite auf dem Rücken, das 6. und 7. ganz schwarz. 

Trochanteren III nur oben schwarz, unten gelb. 

5. Geißel ganz schwarz. 
> 

Agrypon anxium Wesm. 95 

Ich besitze eine Serie von 7 QQ von ganz verschiedenen 

Fundorten (1 Berchtesgaden, 1 Bayrischer Wald, 3 Holstein, 

2 Ostkarpathen), die alle in der Färbung genau übereinstimmen: 

Trochanteren, Trochantellen und Schenkel III einfarbig rot. 

Abdomen rot, nur der Rücken des 2. Tergit schwarz. — Gesicht, 
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Clypeus und die ganze Fläche der Wangen und Schläfen gelb 
bis zur Scheitelhöhe hinauf, die ganze Schläfengegend mit röt- 

licher Tönung. 

Man kann also nicht eigentlich von gelben „Scheitelmakeln“, 
wie sie in der Diagnose erwähnt werden, sprechen. Der Beschrei- 

bung nach sollen außerdem die Trochanteren III und die Basis 

der Schenkel III schwarz sein. 

Bei der relativ großen Färbungskonstanz der Therionini-Ano- 

malonini im allgemeinen und meiner Serie der vorliegenden Art 
im besonderen, erblickte ich in obiger Abweichung von der Dia- 

gnose Grund genug. die Identität der letzteren mit A. anxium 

Wesm. in Zweifel zu ziehen. 

Herr Dr. Leclercq war so liebenswürdig, ein ihm. über- 

sandtes Exemplar mit dem Typus Wesmaels — allerdings 

einem Torso mit fehlendem Abdomen — zu vergleichen. Er 

vermochte keinen plastischen Unterschied zwischen beiden fest- 

zustellen und hält die spezifische Identität daher für gewähr- 
leistet, obwohl beim Typus in der Tat die Oberseite der Tro- 

chanteren III schwarz (die Basis der Schenkel III dagegen nur 

schwach gebräunt) ist. 

Das völlig matte, dicht runzlig punktierte Mesoscutum, 

die grobe, unregelmäßige, im oberen und unteren Teil häufig 

netzartige Runzelung der Meso- und Propleuren, 

ein deutlicher Längskiel der Stirn unterhalb des unteren 
Ocellus, die im unteren Teil lamellenartig hervortretenden Wan- 

genleisten, 

die starke Verlängerung des Propodeum über die Basis 

der Hüften Ill 

bilden in beiden Geschlechtern sehr charakteristische Kenn- 

zeichen der vorliegenden Species. 

& Beim $ sind die Schläfen schwarz, im Gegensatz zum 9 
also isolierte gelbe Scheitelflecke vorhanden. Hüften und 

Trochanteren I und II (Beim © nur ]) gelb. 

& Geißel schwarz, Unterseite des Schaftes gelb. — Die basalen 

Geißelglieder etwa von der Endhälfte des ersten an zum 

mindesten unten, häufig auch oberseits bräunlich leicht auf- 

gehellt. 

Länge: 15—17 mm (also durschnittlich größer als angegeken!) 

(m\ 
re 
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Exetastes laevigator Vill. subspec. alpinus Kr. 9 

Die vorliegende Serie beider Geschlechter zeigt neben Exem- 
plaren mit ganz schwarzem Abdomen solche mit ausgedehnt 

roter Hinterleibsmitte, sowie Übergänge zwischen beiden. Bei 
den S& ist ein heller Ring der Tarsen III zuweilen deutlich. 

Ein genauer Vergleich mit Exemplaren von laevigator Vill. 

ergab die vollständige morphologische Identität beider. 

Die Species alpinus Kr. ist demnach, wie schon der Autor 

selbst halb und halb vermutete, als eine Form, und zwar eine 

alpine Subspecies von laevigator Vill. aufzufassen. Diese ist da- 

durch gekennzeichnet, daß bei der Mehrzahl der Exemplare eine 

melanistische Hinterleibsfärbung auftritt, und die Färbung der 
Nominatform nur als seltene Varietät vorkommt. 

Pyracmon xoridoideus Strobl 5 und rufocoxalis Cl. O 

Beide Arten flogen am gleichen Tage an der gleichen trocknen 

Tanne in größerer Zahl, die erstere jedoch nur im männlichen, 

die letztere im weiblichen Geschlecht. Aus Fundort und äußeren 

Umständen mußte vermutet werden, daß beide zusammenge- _ 

hören. Da nach Cl&ment (Dt. Ent. Ztschr. 1924, p. 130) auch 

bei den OD von xoridoideus Strobl die vorderen Hüftenpaare 

zuweilen z. T. rotbraun sind, da ferner die Felderung des Pro- 
podeum, die ein Hauptmerkmal von rufocoxalis Cl. gemäß Be- 

schreibung loc. cit. p. 125 darstellt, sich bei der vorliegenden 

Serie als recht variabel erweist, bedarf das Verhältnis beider 

Species entschieden weiterer Prüfung. 

Il. Zoogeographische Bemerkungen. 

Zwei Neunachweise heben sich aus der Gesamtzahl als 

besondere Überraschungen hervor: 
1. Spilichneumon podolicus Heinr., beschrieben (Polskie Pismo 

Entom. XIII 1934, p. 32) nach Exemplaren aus Podolien, noch- 

mals aufgefunden in der Bukowina und weiter westlich bisher 
noch nicht festgestellt. 

2. Ichneumon haematonotus Wesm., beschrieben 1858 aus der 

Umgebung von Paris und scheinbar seitdem nicht wieder 
aufgefunden. 

In der ersteren Art ist ganz offenbar ein von Südosten her 
vorgedrungenes Element zu erblicken, während sich über Pro- 

u Bar 
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venienz und Verbreitung der letzteren, offenbar sehr seltenen 

Art noch keine Vermutungen anstellen lassen. 

Stenichn. inexpectatus Heinr. wurde (Polskie Pismo Entom. 
XIV/XV, 1936, p. 125/126) nach 2 @Q beschrieben, von denen 

das eine aus den Ostkarpathen, das andere vom Oberrhein 

stammte. Die Neunachweise (Berchtesgaden und Haag an der 

Amper) schließen die Verbreitungslücke. Auffallenderweise liegen 
alle bisherigen Fundorte auf einem Gürtel beiderseits des 48. Brei- 
tengrades. 

Die folgenden Species werden für Deutschland bzw. Bayern, 

davon Nr. 1—3 und 5—7 wahrscheinlich gleichzeitig als boreo- 

alpin, neunachgewiesen: 

Art. Bisheriger Fundort. 

1. Coelichn. bistrigosus Holmgr. Schweden, Lappland 
2. Ichn. versutus Holmgr. Nördl. Schweden, Lappland 

3. Ichn.? ruficollis Holmgr. Südl. Lappland, Holstein 
4. Hybophorellus (Ambl.) dupli- England 

calor Rom. 
5. Glyphicnemis suffolkiensis Schottland, Suffolk 

Morl. 
6. PlectocryptustarsatusBrisgm. Schweden, Kamtschatka 

7. Schenkia rubricollis Thoms. Skandinavien, Schweiz (Airolo) 

8. Calliclisis brachyura Holmgr. Schweden, Belgien 

Ein Teil dieser Arten weicht allerdings in der Färbung mehr 

oder weniger stark von der Originaldiagnose ab. Ob diese Diffe- 
renzierungen individuelle Mutationen darstellen, ob sie subspeci- 

fischen Charakter tragen oder gar als vicariierende Species auf- 

zufassen sind, kann von Fall zu Fall erst später und auf Grund 

größerer Serien entschieden werden. 

IV. Biologische Notizen. 

A. Höhenflug und Paarung. 

Am Tage eines barometrischen Hochs der zweiten Julihälfte 

hatte ich die Bergrücken zwischen Torrener Joch und Brett 

erstiegen, um hier nach hochalpinen Ichneumoniden Ausschau 
zu halten. Als ich gegen Mittag einen der vereinzelten Latschen- 

büsche passierte, die hier bis auf die Kammhöhen vorgedrungen 

sind (ca. 1800 m), bemerkte ich kurz hintereinander mehrere 

Schlupfwespen, die den Busch wie suchend umschwärmten, um 

s. 
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dann schnellen Flugs in der Richtung zum nächsten zu enteilen 

Ich setzte mich nun an diesem Latschenstrauch auf die Lauer. 
Das überraschende Resultat war, daß ich im Lauf einiger Stun- 

den — ein paar hundert Schlupfwespen erbeutete, sämtlich 

Männchen der Subfam. /chneumoninae Ashm. in etwa 12-15 
verschiedenen Species. 

Weitere Untersuchungen dieses merkwürdigen Fluges er- 
gaben, daß die Tiere nur die höchstgelegenen Latschenbüsche 

an den Kanten der Bergrücken und auf den höchsten Erhebungen 
besuchten, während sich über den wenige Schritte tiefer sich 

ausdehnenden, zusammenhängenden Latschenfeldern kaum hin 

und wieder ein abgeirrtes Exemplar zeigte. Von irgendwelchen 

besonderen Anziehungsmomenten, etwa Blattlausstellen oder 

dergl. war nichts zu entdecken. Hiergegen sprach auch von 

vornherein die Art, wie die Ichneumonen die Büsche umschwärm- 

ten, ohne sich auf ihnen zur Aufnahme des Honigtaus nieder- 
zulassen, wie es bei entsprechenden Gelegenheiten sonst der 
Fall ist. 

Andererseits hatte man dennoch, den Eindruck, daß die 

Tiere etwas suchten, und hin und wieder beobachtete ich auch, 

daß eines von ihnen sich nach kurzem Abstoppen seines Fluges 
plötzlich an einen Latschentrieb setzte. Einigemale gelang es 

mir, eines dieser niedergelassenen Männchen durch starkes Zu- 
schlagen mit dem Netz zu erbeuten, wobei es mir auffiel, daß 

ich in 3 Fällen außer dem Männchen, das ich beim Hinsetzen 

beobachtet hatte, auch ein Weibchen im Netz fand, das ich zuvor 

garnicht bemerkte. Derartige Zufälle ereignen sich nicht allzu 
selten, sodaß ich zunächst den Zusammenhang nicht erriet. 

Ich hatte bereits einige Zeit beobachtend und. fangend unter 
einem der höchstgelegenen Latschenbüsche auf dem Rücken ge- 
legen, derart, daß ich die Silhouetten der Zweigspitzen gegen 

den blauen Himmel scharf sich abheben sah, als wieder ein 

vorbeischwirrendes Männchen „bremste“, einen Haken schlug 

und Anstalt machte, sich auf eine der höchsten Zweigspitzen 

niederzulassen. Ich holte gerade zum Schlage mit dem Netz aus, 
als ich erblickte, daß auf eben dieser Zweigspitze ein Weibchen 
mit leicht gespreizten Flügeln offenbar wartend saß. In der 
nächsten Sekunde hatte sich das Männchen bereits auf es ge- 

stürzt und mit ihm vereinigt. Mein Netzschlag brachte ein Weib- 
chen und ein Männchen des I. eumerus Wesm. in meinen Besitz. 
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Die Determination der beim Schwärmen um die Latschen- 
- büsche der Bergkuppen erbeuteten Männchen ergab außer 2 Exem- 
 plaren von Anisobas hostilis Gr. (jugorum subspec. nov.), zahl- 

reichen Männchen einer Barichneumon-Art (prope albosignatus 
"Gr., aber die Mehrzahl der Exemplare mit schwarzem Scutellum) 

und einem Amblyteles armatorius Forst. ausschließlich Arten der 
_ Gattung Ichneumon selbst. Ganz überraschend war hierbei die 

Feststellung, daß außer einigen offenbar wirklich hochalpinen 

Species wie Ichn. luteipres Wesm. und mehreren anderen nicht 
sicher determinierbaren Arten, auch zahlreiche Bewohner der 
niedrigeren und sogar tiefen Zone vertreten waren, wie z. B. 

I. eumerus W esm. selbst, J. captorius Thoms., I. emancipatus Wesm., 
I. discriminator Wesm., I. quadrialbatus Gr. 

Um noch eine weitere „Probe aufs Exempel”“ zu machen, 

 bestieg ich an einem schönen Tage gegen Ende Juli den Fag- 
 steingipfel (ca 2300 m). Dort oben gibt es keine Latschenbüsche 

mehr. An der Kante des höchsten Gipfels entlang jedoch, von 

‚der aus eine Steilwand jäh ein paar hundert Meter abfällt, 
schwärmten die Ichneumonen fast ebenso zahlreich wie an jenen 

“ Latschen am Fuß des Brett. Ich klemmte mich unmittelbar am 

Abgrund in eine Bodenvertiefung, die mir festen Halt gewährte, 

‚und begann zu fangen. Hier erbeutete ich ausschließlich /chneu- 
- mon-Männchen in etwa 8 Arten, und außer ihnen — ein Weibchen 

„von 1. ligatorius Thunb., einem allbekannten Bewohner des mittel- 
europäischen Flachlandes und der Berge aufwärts etwa bis zu 
1000 m. 

Aus den geschilderten Beobachtungen, die absichtlich mit 

allen Einzelheiten berichtet wurden, scheint sich Folgendes zu 
ergeben: 

1. Zahlreiche Arten der /chneumoninae, ganz besonders der 
Gattung Ichneumon L. selbst, fliegen während eines baromettri- 

schen Hochs von der eigentlichen Zone ihrer vertikalen Ver- 
breitung aufwärts zu den Bergrücken und Berggipfeln, um 

hier besonders exponierte Stellen, seien dies nun einzelne, 

hoch oben stehende Latschenbüsche oder in Ermanglung 
dieser die Gipfelkanten anzufliegen. 

2. Diese Höhenflüge dienen der Paarung. Sie sind den Hoch- 
zeitsflügen vieler Ameisen und Termiten zu vergleichen. 

Während die Männchen suchend umherschwärmen, setzen 

sich die Weibchen an exponierten Stellen fest und erwarten 
die Männchen. 
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3, Es ist anzunehmen, daß diese „Höhenflüge“ zwar von vielen, 

aber keineswegs von der Mehrzahl aller Arten der niedri- 

sen Regionen ausgeführt werden. Es ist vielmehr zu ver- 
muten, daß für zahlreiche Species und besonders diejenigen 
in der Ebene die Wipfel der Hochwaldbäume die Rolle der 

Richtungspunkte für den Hochzeitsflug übernehmen, Ein 
solcher Sachverhalt würde auch eine plausible Erklärung 

abgeben einmal dafür, daß eine /Ichneumon-Copula fast nie- 

mals beobachtet wird, zum ändern aber auch für die Tatsache, 

daß man bei Hochdrucklagen in den Wäldern der Ebene 

nur noch in den Morgenstunden, beim „lev&e” Ichneumonen 

finden kann, die sofort nach Verlassen ihrer Schlupfwinkel 

der Höhe zustreben, um den ganzen Tag über verschwunden 
zu bleiben. 
Im übrigen sei festgestellt, daß das Paarungsverhalten inner- 

halb der Unterfamilie JIchneumoninae jedenfalls nicht einheitlich 

ist, sondern Verschiedenheiten aufweist, die wahrscheinlich art- 

bzw. gattungsgebunden sind. 4 

So beobachtete ich auf den Almen in 1100 m Höhe 2mal 
eine Paarung von Cienichn. messorius Gr., die hier, im engeren 

Wohngebiet der Art, einmal auf dem Boden im Gras, ein anderes 

Mal auf einer Euphorbiablüte stattfand. In Celebes beobachtete 
ich auf dem Gipfel des Latimodjong (3300 m), dem dortigen 

Wohngebiet dieser Art, Paarungen von Ctenichn. panzeri cele- 
bensis Heinr. auf dem Boden im Grase, Dies Paarungsverhalten 

ist also vielleicht für die Gattung Cienichneumon Thoms. charak- 

teristisch. Immerhin dürfte die Paarung auf dem Boden oder in 

Bodennähe die seltene Ausnahme bilden, sonst müßten Paarungen 
der häufigen Arten der Gattung Ichneumon L. öfter beobachtet 
werden — jene auf der Spitze des Latschenzweiges ist jedoch 

die erste und einzige, die ich in einer 30jährigen sehr intensiven 

Feldpraxis in Europa zu beobachten Gelegenheit fand. 

_B. Eiablage. 
Am 21. Juni wurde bei etwa 1200 m Höhe auf Brennesseln. 

eines ehemaligen Almhüttenplatzes ein Weibchen von Asi- 
phromma dorsale Holmgr. beobachtet, das damit beschäftigt war, 
eine etwa °/, bis */, ausgewachsene Raupe von Vanessa urticae 

L., mit seinem Ei zu belegen. Der Apstich erfolgte um 8 Uhr 

(mitteleurop. Zeit) im vorderen Drittel des Körpers. Die Raupe 
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machte gegenüber den anderen auf den umliegenden Nessel- 

stellen sitzenden Artgenossen einen etwas zurückgebliebenen und 

müden Eindruck, sodaß sich vermuten ließ, daß sie bereits von 

der Larve eines anderen Parasiten heimgesucht war. 

Neue und interessante Schlupfiwespen 

aus Bayern (Hym.) 
Von Gerd Heinrich, Trittau 

A, Neue Arten und Geschlechter: 

Exephanes hoerhammeri spec. nov. 9 

Typus: 9, Haag a. d. Amper (Kreis Freising), Oberbayern, 
April 48, in II. Coll. Heinrich. 

Weiteres Material: 11 9 2 vom gleichen Fundort zur gleichen 

Zeit. 6 weitere @ 2 wurden im April 49 

am Bodensee (an den Ufern der Aache, 

nahe der Mündung in den Überlinger See) 

erbeutet. 

2 Eindeutig von allen verwandten Arten abweichend ge- 

kennzeichnet durch die Summe folgender Merkmale: 

1. Thorax und Abdomen schlank und gestreckt. 

2. Geißel lang, sehr schlank, lang und scharf zugespitzt mit 40 

bis 42 Gliedern, hinter der Mitte nicht im mindesten ver- 

breitert, alle Glieder deutlich länger als breit. 

3. Schenkel III schwarz. 

4. Endrand von Tergit 3 fast stets breit, der des 2. Tergit 
häufig schmal schwarz, Grundfarbe beider braunrot, nicht 

blutrot wie z. B. bei occupator Grav. 

5. Nur das 7. Tergit mit großer weißer Makel (das 8. mit kleinem 

weißen Fleckchen!. 

Schwarz, Grundfarbe von Tergit 2—3 hellbraunrot, ersteres 

häufig mit schmalem, letzteres fast stets mit breitem schwarzen 

Endrand, ausnahmsweise fast ganz schwarz (1 Stück). — Rötlich- 

gelb sind: schmale Stirnränder der Augen, Zeichnung des Collare, 

zumeist Hinterecken des oberen Pronotumrandes, sowie Tegulae. 

— Scutellum gelblichweiß. — Weiß sind; stets große Rücken- 

makel des 7. Tergit, Fleckchen des 8., zuweilen (3 von 11 Exem- 

plaren) geringfügige Zeichnung am Endrand des 6. Tergit, aus- 

nahmsweise (1 von 11 Exemplaren) Fleckchen der Wülste unter 
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den Flügeln. — Beine hell bräunlichrot. Schwarz sind : Hüften 

und Trochanteren I und II, Hüften und 1. Trochanterglied II, 
Schenkel III (mit Ausnahme der schmalen Basis), Spitze der 

Tibien III. — Tarsen III größtenteils schwarzbraun. 

Länge: 12—13 mm. 

Geißel lang, sehr schlank und scharf zugespitzt, hinter der 

Mitte nicht im mindesten verbreitert, zumeist mit'40 (bei einem 

Exemplar mit 42) Gliedern, schwarz mit weißem Ring vom Ende 

des 7. bis zum 13. oder 14. Glied, das erste Glied mehr als 

3mal so lang wie breit, alle Glieder deutlich länger als breit. 

Kopf etwas schmäler als bei occupator Grav., im Bau ähnlich: 

Schläfen von oben gesehen nach hinten, Wangen von vorn ge- | 
sehen nach unten zu deutlich und fast in geradliniger Kontur | 
verschmälert. — Mesonotum langgestreckt, der Längsdurchmesser 

erheblich länger als der Querdurchmesser. Scutellum etwas stärker 

gewölbt als bei occupator Grav. — Area superomedia zumeist 

etwa von gleichem Längs- und Querdurchmesser, zuweilen etwas 

länger als breit, zuweilen auch etwas breiter als lang. Costulae 
zumeist ziemlich deutlich. — Gastrocoelen klein, flach, im Umriß‘ 

etwa viereckig. Postpetiolus dicht und fein längsrissig.. — Bohrer 

mit breiten Klappen, fast so lang wie das 7. Tergit. — Tarsen IT 

auffallend lang und schlank, deutlich schlanker und auch etwas 

gestreckter als bei occupator Grav. 

Alle % 2 wurden beim Anflug an kleine Bestände einer 

bestimmten Grasart (die leider nicht determiniert worden ist) 

nahe den Ufern der alten Amper erbeutet. Sie begaben sich nach 

der Landung sofort zum Boden, offenbar auf der Suche nach 

der Wirtsraupe. Sehr interessant wäre die Ermittelung des Wirtes 

dieser scheinbar nur ganz lokal auftretenden Species. Als solcher 

kommt lediglich eine cryptophage Noctuide in Betracht: wahr- 

scheinlich eine Tapinostola-, vielleicht eine Nonagria-Species. 

Die frühe Flugzeit zeigt, daß das 9 überwintert. 

Benannt zu Ehren der Herren Dr. Clemens Hörhammer 

und Eugen Hörhammer, deren gastfreundlicher Einladung ich 

meinen Sammelaufenthalt im Ampertal verdanke. 

Ichneumon f#ulvicornis Grav. 9 5 

2 Ich beobachtete das 9, welches ich hier zu obiger Art 

ziehe, bereits seit mehreren Jahren, während welcher ich es in 

drei verschiedenen Gegenden Bayerns in Anzahl erbeutete. Nach- 

= 

Dh I > 

WR . . ir ; Kor s ö 
re ET ee Te ee ee 



Gerd Heinrich: Neue Schlupfwespen aus Bayern. 103 

dem ich es anfangs für eumerus Wesm. gehalten hatte, stellte 

ich bei genauerer Untersuchung maßgebliche Abweichungen im 

Bau der übereinstimmend gefärbten Geißel fest, sodaß an der 

spezifischen Verschiedenheit kein Zweifel sein konnte. Die Er- 
beutung dieser 9 2 zur gleichen Zeit und am gleichen Fundort 

(Bayrischer Wald, Waldmünchen) mit zahlreichen $4 von 1. ful- 

vicornis Grav. machte die Zusammengehörigkeit beider Geschlech- 
ter zur an Gewißheit grenzenden Wahrscheinlichkeit, zumal die 

analoge Färbung der Geißel ein weiteres Argument darstellt. 

Kriechbaumer (Ent. Nachr. 1888, p. 279) hat die Ver- 

mutung ausgesprochen, daß der I. exilicornis Wesm. möglicher- 

weise das ® des I. fulvicornis Grav. darstellen könne, 

Q Dreifarbig: Tergit 2 und 3 rot, 2 Analmakeln und Scutellum 

weiß. — Geißel dreifarbig: Glied 1—7 sowie Schaft und Wende- 
$lied hellrot, die folgenden weiß, die Spitze dunkel. Geißel ziem- 

lich kurz, schlank, borstenförmig, hinter der Mitte kaum ver- 

 breitert, nicht sonderlich scharf zugespitzt. — Hüften schwarz, 
die vordersten mehr oder weniger ausgedehnt, zumeist auch die 

mittelsten an der Spitze rot. — Beine hellrot, Schenkel III schwarz 

(zumeist mit Ausnahme der äußersten Basis, bei seltenen Varie- 

täten nur in der Endhälfte), ebenso die Spitze der Tibien III. 
— Innere Augenränder ausgedehnt rot gezeichnet, Gastrocoelen 

klein und flach. Hüften III dicht und fein punktiert. 
Länge 9—11 mm. 

Geißel ziemlich kurz, borstenförmig, schwach zugespitzt, hinter 

der Mitte kaum verbreitert, schlank, mit 30 Gliedern, das erste 

etwa 2mal so lang wie breit, etwa das 8. quadratisch, das brei- 

teste kaum um die Hälfte breiter als lang, Glied 1—7 ebenso 

wie Schaft und Wendeglied einfarbig hellrot, 8—11—13 weiß, - 

die folgenden bräunlich in schwarz übergehend. 

Schläfen rundlich ziemlich stark nach hinten zu, Wangen 

von vorn gesehen in flach bogenförmiger Kontur ziemlich stark 

nach unten zu verschmälert, reichlich so lang wie die Breite der 
Mandibelbasis. — Area superomedia etwa so lang wie breit oder 

ein wenig länger, nach vorn zu zumeist leicht verschmälert. Area 

posteromedia mit deutlichen, wenn auch schwachen Seitenleisten. 

— Abdomen länglich oval, am Ende nicht zugespitzt. Bohrer 
kaum vorragend. 

Innere Augenränder aufwärts bis zum unteren ÖOcellus rot, 

unterhalb der Fühlerbasis zumeist fleckartig verbreitert. Rot sind 

ferner: Collare z. T., Tegulae ganz, zuweilen Zeichnung der Wülste 
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unter den Flügeln, selten ein Fleck der Gesichtsmitte, Hüften I 
in der Endhälfte oder größtenteils, häufig Spitze der Hüften II, 

zumeist mehr oder weniger ausgedehnt der Endrand des Post- 

petiolus, 

Differentialdiagnose eumerus Wesm. — fulvicornis Grav. 

nach je 5 Exemplaren beider Arten, 

99 
eumerus Wesm. 

1. Geißel kürzer, robuster, 

hinter der Mitte stärker 

verbreitert, weniger lang zu- 

gespitzt. 

2. 6. Geißelglied quadratisch. 

3, 2. Glied der Tarsen Il kaum 

1!/, mal so lang wie am Ende 
breit. 

4, Das 3. Glied der Tarsen 18 

kaum länger als am Ende 

breit. 

5, Hüften I und Il schwarz. 

6. Schenkel III nur am Ende 

schwarz. 

7. Fühlerbasis variiert von rot 

über braun bis schwarz. 

Schaft und Wendeglied stets 

schwarz. 

8. Rote Zeichnung der inneren 

Augenränder auf die schma- 

len Stirnpränder beschränkt 

und auch hier zuweilen feh- 

lend. 

fulvicornis Grav. 

Geißel etwas länger, schlanker, 

hinter der Mitte kaum verbrei- 

tert, am Ende etwas mehr zu- 

gespitzt. 

8. Geißelglied quadratisch. 

2. Glied der Tarsen II reichlich 

2mal so lang wie am Ende breit. 

Das 3. Glied der Tarsen II min- 

destens um die Hälfte länger als 

am Ende breit. 

Hüften I ausgedehnt, zumeist 

auch II an der 'Spitze rot. 

Schenkel III ganz schwarz, nur 

in Ausnahmefällen mit roter Ba- 

salhälfte. 

Fühlerbasis bis zur weißen Zeich- 

nung hin, ebenso wie Schaft und 

Wendeglied stets hellrot. 

Rote Zeichnung der inneren 

Augenränder auch auf die Ge- 

sichtsseiten ausgedehnt, hier 

verbreitert, scheinbar stets vor- 

handen. 

Exilicornis Wesm. © ist bereits durch die weiße Makel des 

5, Tergit und die lange Geißel als spezifisch verschieden gekenn- 

zeichnet. Das Verhältnis dieser Art zu raptorius Grav. (sensu 
Schmiedeknecht) und von fulvicornis Grav. © zu der letzteren, 

die wahrscheinlich eine Mischung verschiedener Elemente dar- 

stellt, bedarf noch weiterer Klärung. 
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& Vervollständigte Färbungsdiagnose (nach einer Serie von 

12 Exemplaren aus der Gegend Waldmünchen) : 

Schwarz, Tergit 2—3 gelb, in der Basalhälite stets mehr 

oder weniger ausgedehnt und mehr oder weniger intensiv rötlich 

- (in seltenen Fällen sogar schwarzbraun) verdunkelt. Das 4. Tergit 

häufig mit hellgelber Endbinde oder ebensolchen Seitentlecken, 

seltener ganz schwarz. Auch Postpetiolus häufig mit gelben Seiten- 

makeln. — Geißel hellgelbrot, etwa vom 7., spätestens 10. Glied 

an bis zur Spitze oberseits dunkelbraun. — Wendeglied stets, 

Schaft auf der Außenseite häufig schwarzbraun. — Weiß bzw. 

hellgelb sind: Mandibeln, Clypeus, Gesicht, Unterseite des Schaf- 

tes, oberer Pronotumrand z. T., Wülste unter den Flügeln, Zeich- 

nung des Collare, Scutellum, zuweilen Postscutellum, Tegulae, 

Flügelwurzel, Flecken auf der Vorderseite der Hüften ]J, zuweilen 

auch Fleckchen auf der Außenseite der Hüften II, stets ein Fleck 

innen an der Basis der Schenkel III. — Schenkel I ganz, Schen- 

kel II größtenteils, alle Trochantellen ‚und äußerste Basis der 

Schenkel III außen gelbrot. — Alle Tibien und Tarsen gelb, mit 

Ausnahme des breiten Endes der Tibien III und der letzten 

Glieder der Tarsen III. — Hüften und Trochanteren, Oberseite 

der Schenkel II, die Schenkel III, selten ein Fleck der Schen- 

kel I schwarz. — Geißelglied 6 oder 7 bis 14 oder 15 mit läng- 

lich-ovalen Thyloiden. 

Variationsbreite: 

Segment 2 u. 3 in der Basalhälfte rötlich: 11. — Schwarz: 

1. — Tergit 3 mit heller Endbinde: 3, — Mit Seitenflecken: 4. — 

Ganz schwarz: 5. — Postpetiolus ganz schwarz: 5. — Mit Seiten- 

makeln: 7. 

5 O9 Bildhausen, Kr. Kissingen, Nordbayern, Ende Ausg.- 

Sept. 46. 
2 Q9 Haag a. d. Amper, Oberbayern, 19. Aug. 47. 
2 299, 12 &$ Waldmünchen, Bayrischer Wald, 400 m, Juli 48, 

Hoplocryptus aphrodite spec. nov. 9 

Typus: 9, Haag a. d. Amper, Obb:, 22. 5. 48, in II. Coll. 

Heinrich. 

Weiteres Material: 1 9, vom gleichen Fundort, 19. 8. 47. 

Die Art steht signatorius F. forma mesoxanthus Thoms. mor- 
phologisch außerordentlich nahe, Sie unterscheidet sich coloristisch 

durch das Fehlen jeder weißen Zeichnung des Prothorax und 
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durch andere Verteilung der roten Färbung des Thorax. Diese 
Unterschiede würden zu einer spezifischen Arttrennung von 

signatorius F. nicht hinreichen. Was mich hierzu veranlaßt, ist 

die Abweichung in der Skulptur der Tergite. Bei signatorius F. 

sind die Tergite 2—4 fein, aber sehr dicht und deutlich punk- 

tiert, wenig glänzend, wie es auch Schmiedeknecht hervor- 

hebt. Bei aphrodite spec. nov. zeigt das 2. und die Basis des 
3. Tergit auf nur bei starker Vergrößerung wahrnehmbarer sehr 

fein lederartig gerunzelter Skulptur ganz wenige, undeutliche, 

zerstreute seichte Pünktchen. Die folgenden Tergite sind ganz 

glatt. ’ 

Färbungsdiagnose: | 

Kopf, Prothorax und Mesonotum schwarz, ebenso Abdomen 

vom 4. Tergit an. — Der Rest des Mesothorax, Scutellum, Post- 

scutellum, Propodeum und Segment 1—3 rot. — Weiß sind: der 

breite Rücken des 7. und 8. Tergit, und ein schmaler Geißelsattel 

auf Glied 7 und 8 (sowie Basis 9). 

Beine: 

Ausgedehnt rot. Schwarz sind: alle Trochanteren und Tro- 

chantellen größtenteils, Hüften I, Schenkel I bis über die Mitte, 

Schenkel III etwa von der Mitte an im allmählichen Übergang. 

Auch die Schenkel II gegen das Ende verdunkelt. Alle Tibien 

an der Basis rötlich, dann trüb braunrot bis braun. Von gleicher 

Färbung die Tarsen. — Stigma schwarz, seine Basis mit .dem 

Randnerv bis zur Mündung des Basalnerven hin klar weiß. 

Geißel fadenförmig, dünn, zum Ende hin ein klein wenig dicker 

werdend, mit 21 Gliedern. 

Länge: 7 mm. Bohrer etwa von halber Hinterleibslänge. 

Beide Exemplare sind, obwohl 2 verschiedenen Generationen 
angehörig, in der Färbung absolut gleich. 

Vorsprung des Clypeus kräftig. Schläfen rundlich nach hinten 
zu leicht verschmälert. Wangen ziemlich breit, von vorn gesehen 

in flachem Bogen nach unten zu verschmälert. Tibien I (wie. bei 
signatorius F.) etwas aufgeblasen. — Petiolus und Postpetiolus 

im Gegensatz zu letzterer Art ohne Punktierung und fast 
glatt. 
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Dyspetes arrogator spec. nov. 

‚und 

Dyspetes praerogator Grav. 9° 

Typus: 4, Haag a. d. Amper, Obb., Mai 48, in II. Coll. 

Heinrich. 

Die Cattung Dyspetes Först., von der wir bisher nur eine 

Species (praerogator Grav.) kennen, tritt in zwei klar vonein- 

ander getrennten Erscheinungszeiten auf: im Frühling und im 

Hochsommer. Dabei fiel es mir auf, daß die Tiere beider „Ge- 

nerationen“ in der Größe und im männlichen Geschlecht auch 

in. der Färbung voneinander abweichen. Als sich ergab, daß 

Herr Rolf Hinz, Hannover, ganz unabhängig von mir und für 

ganz andere Gegenden genau dieselbe Beobachtung gemacht 

hatte, war ein Zweifel an der Konstanz der Erscheinung nicht 

mehr möglich. Die angedeuteten Verschiedenheiten konnten also 
nicht mehr als einfache „Variabilität“ bzw. „Mutabilität” aufge- 

faßt werden. Damit rückt der Fall in den Vordergrund ichneu- 

monologischen Interesses, und um ihn zunächst einmal zu fixieren, 

benenne ich die „Frühjahrsgeneration”“ als nova species, obwohl 

ich zwischen ihr und den Hochsommertieren morphologische Unter- 

schiede nicht zu entdecken vermag und obwohl ich auch’ einen 

anderen Zusammenhang, nämlich das Bestehen eines konstanten 

Saisondimorphismus (ähnlich wie bei dem Falter Araschnia le- 

vana L. und prorsa L.) nicht ganz für ausgeschlossen halte. Aller- 

dings ist ein entsprechender Fall bei den /chneumonidae bisher 

noch nicht bekannt geworden und seine exakte Erforschung und 

Klärung durch Zuchtversuche wäre insofern von doppeltem Inter- 

resse, als hierbei gleichzeitig auch die Probleme von „Wirts- 

wechsel“ und „Wirtsrasse“ angeschnitten würden. 

Differentialdiagnose : 

arrogator spec. nov. pruerogator Grav. 

ö Beine III schwarz. & Trochanteren Ill, Schenkel II 

und Basis der Tibien III rot. 

& Länge: 7—8 mm. & Länge: 9—11 mm. 

De en 02, NISBR De BG 

Flugzeit: Mai—Anf. Juni. Flugzeit: Juli u. August. 
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Spanotecnus (Perilissus) amperis spec. nov. © 

Typus: $, Haag an der Amper, Oberbayern, April 48, in 

II. Coll. Heinrich. 

Weiteres Material: 1 $, gleichzeitig vom gleichen Fundort. 

Von filicornis Grav. abgesehen von der Färbung (insbeson- 

dere den durchaus schwarzen Hüften und Trochanteren) ver- 

schieden durch die dichtere und mattere Skulptur, besonders 

durch den fast matten, dicht und fein runzlig punktierten hori- 

zontalen Raum des Propodeum, auf dem nur das Mittelfeld relativ 

glatter und ein wenig glänzend ist. 

Dem rufoniger Grav. am nächsten stehend und mit dieser 
Art in der schwarzen Färbung aller Hüften und Trochanteren 

übereinstimmend, durch die nachfolgend erläuterten coloristischen 

und skulpturellen Merkmale jedoch als eigene Species hinreichend 

gekennzeichnet. 

Differentialdiagnose: 

4A 
rufoniger Grav. 

Schenkel I und II braunrot, 

Schenkel III schwarz 

Geißel schwarz-braun, unten et- 

was heller 

Felderung des Propodeum un- 

vollständig, insbesondere Costu- 

lae fehlend. 

Punktierung von Scheitel, Schlä- 

fen, Mesonotum, der unteren 

Hälfte der Meso- und der ganzen 

Metapleuren dicht und kräftig. 

1. Segment etwas schmaler und 

gestreckter. 

amperis spec. nov. Ö 

Alle Schenkel lebhaft (blut-)rot. 

Geißel oben schwarz, unten hell 

rötlichgelb. 

Felderung des Propodeum schär- 

fer und vollständiger, insbeson- 

dere Costulae deutlich. 

Punktierung der genannten Teile 

außerordentlich fein und noch 

dichter. 

1. Segment etwas gedrungener 

und breiter. 

$% Schwarz, Tegulae weißlich, Geißel (nicht der Schaft) unten 

hell rötlichgelb. — Tergit 2—3 ganz, schmale Basis des 4. in der 

Mitte lebhaft rot. — Beine lebhaft rot. Schwarz sind: alle Hüften 

und Trochanteren (nicht die Trochantellen), äußerste Spitze der 

Schenkel III oben. — Die letzten Glieder der Tarsen I und II, 

äußerste Spitze der Tibien III und die Tarsen III größtenteils 
schwarzbraun, 

Länge: 9 mm. 
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Areola kurz gestielt. Nervellus weit über der Mitte gebrochen. 

— Trochantellen I wie bei filicornis Grav., rufoniger Grav. und 

einigen Trematopygus-Arten auf der Unterseite abgeflacht. 

Monoplectrochus sen. nov. 

Generotypus: Monoplectrochus hoerhammeri spec. nov. 

Das Fehlen der Trochantellen I und II beweist neben anderen 

Merkmalen und dem Gesamthabitus die Zugehörigkeit dieser auf- 

fällig gekennzeichneten Gattung zur Subfam. Metopiinae Heinr., 

Tribus Exochini Ashm. 

Hauptkennzeichen: Tibien I und Ill nur mit einem 

Sporn. — Flügel mit kleiner, gestielter Areola.. — Propodeum 
scharf gefeldert. — Geißel sehr lang, dick, fadenförmig, zur 

Basis hin allmählich verdünnt. — Schenkel nicht sonderlich ver- 

dickt. — Körperhabitus an Colpotrochia Holmgr. erinnernd, aber 

Kopf, Thorax und vordere Tergite dicht und grob punktiert. — 

Schwarz mit reicher hellgelber Beinzeichnung. 

Kopf: Quer, dicht und kräftig punktiert. Schläfen ziemlich 

breit, rundlich leicht nach hinten zu verschmälert. — Scheitel 

vom Hinterrand der Nebenaugen an, aber nicht steil nach hinten 

zu abfallend. — Malarraum kurz, kaum halb so lang wie die 

Breite der Mandibelbasis. — Gesicht und Clypeus nicht vonein- 

ander getrennt, gemeinsam nur leicht in der Querrichtung auf- 

gewölbt, Endrand des Clypeus fast gerade. — Augen mit leichter 
Ausrandung oberhalb der Fühlerbasis. — Mandibeln kurz, kräftig, 

zweizähnig. 

Thorax: Dicht und kräftig punktiert, wenig glänzend. — 

Notauli und Sternauli fehlend. — Mesopleuren ähnlich wie bei 

Exochus aufgewölbt. Epicnemien auf ihnen fehlend bezw. unten 

undeutlich. — Scutellum oben schwach gewölbt, steil und ziemlich 

tief zum Postscutellum abfallend, seitlich nur an der äußersten 

Basis gerandet, grob punktiert. 

Propodeum: Scharf und nahezu vollständig gefeldert mit 

horizontalem und abschüssigem Raum, letzterer etwas kürzer 

als ersterer. — Centralarea parallelseitigs, etwa 2mal so lang 

wie breit. — Costulae fehlend. Luftlöcher gestreckt-oval. 

Abdomen: Im Umriß etwa wie bei Colpotrochia Holmgr., 

d.h. länglich keulenförmig. 1. Segment zur Basis hin allmählich 

verschmälert, etwa 1'/,mal so lang wie am Ende breit und an 
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der Basis weniger als halb so breit wie am Ende, mit 2 paral- 

lelen, scharf hervortretenden und nahezu bis zum Ende durch- 

laufenden Längskielen, ebenso wie das 2. und der größte Teil 
des 3. Tergit dicht und grob punktiert, matt. Auch die folgenden 

Tergite ziemlich dicht, aber allmählich schwächer werdend punktiert. 

Beine: Schenkel kräftig, aber nicht auffällig verdickt. — 
Tibien I mit einem gekrümmten, Tibien II mit zwei geraden 

Sporen, von denen der eine kaum ein Drittel länger ist als der 

andere. — Tibien III mit nur einem langen Sporn, der die 

Mitte des Metatarsus etwas überragt. 

Flügel: Mit kleiner, fast dreieckiger, langgestielter Areola, 

die den rücklaufenden Nerv unmittelbar vor dem Endwinkel | 

aufnimmt. — Nervulus schief und weit postfurcal. — Nervellus 

ziemlich weit unter der Mitte gebrochen. 

Fühler: Geißel (nur $?) lang, so lang wie Kopf und Körper 

zusammen, mit 34 Gliedern, dick, durchaus fadenförmig, nicht 

im mindesten zugespitzt, zur Basis hin deutlich verdünnt, etwa 

in der Endhälfte leicht deprimiert und auf der Unterseite etwas 

abgeflacht, die basalen Glieder gestreckt, das erste etwa Amal 

so lang wie am Ende breit und etwa 1'/.mal so lang wie das 
zweite, die Glieder nach dem 18. nahezu quadratisch, die vor- 

letzten (von oben oder unten gesehen) ein wenig breiter als lang, 

das letzte nicht ganz so lang wie die beiden vorhergehenden 

zusammen. 

Monoplectrochus hoerhammeri spec. nov. (4?) 

Typus: ($%)!) Haag a. d. Amper, Obb., Mai 48, auf Liguster. 
In II. Coll. Heinrich. 

Tiefschwarz mit ziemlich dichter, kurzer, weißlicher Behaa- 

rung. — Beine mit reicher weißlichgelber Zeichnung. — Geißel 

größtenteils rostrot. — Hellgelb sind: Palpen, Trochanteren I 

und Il, Trochanteren III nur z. T. auf der Unterseite, Tibien I 

ganz, II mit Ausnahme der schmalen Spitze, III mit Ausnahme 
der schmalen Basis und des breiten Endes, Schenkel I und I 

mit Ausnahme etwa der Basalhälfte auf der Oberseite. — Tar- 

sen I rötlichgelb, II braun, III schwarz. — Schaft, Wendeglied 

!) Ich halte das Exemplar für ein 5’, kann jedoch das Geschlecht nicht 

absolut sicher erkennen, möchte aber auch das einzige Stück nicht durch 

Section zerstören. 
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und 1. Geißelglied ringsherum schwarz, die folgenden Glieder 

in abnehmendem Maße auf der Oberseite bräunlich verdunkelt. 

— Stigma schwarzbraun, in der Mitte etwas heller. 

Länge: 8 mm. 

B. Neunachweise und interessante Funde. 

Ichneumoninae 

Coelichneumon bilineatus Gmel. £ 

Eine Serie von 20 im Gebiet von Waldmünchen erbeute- 
ten 23 gibt Aufschluß über die Variationsbreite der Species. 

Es zeigt sich, daß u. a. auch 2 in Berthoumieus Bestimmungs- 

schlüssel (der £$ der Gruppe lineator) für diese Art benutzte 

Kennzeichen: die deltoide Form der Areola und das Vorhanden- 

sein eines weißen Streifs auch der äußeren Augenränder, keines- 

wegs konstant sind. Als durchaus konstant erweist sich dagegen 

— sowohl an dieser Serie wie an allem Material, das ich bisher 

sah — das Fehlen einer weißen Zeichnung der Präscutellar- 

‚leisten, wie letztere für die Arten der ferreus-lineator-Gruppe 

so charakteristisch ist. Nach Schmiedeknechts Tabelle (Op. 

Ichn. Suppl.) kann man überhaupt nur einzelne, anormal gefärbte 

Stücke dieser Art bestimmen, da in der Normalfärbung die Tibien 

und Tarsen III dunkel gefärbt sind, weshalb man bei allen diesen 

Stücken in der Alternative 7 auf Nr. 46 weitergehen müßte, die 

Species bilineatus Gmel. also nicht erreicht. 

Variationsbreite von 20 Exemplaren: 

Weiß sind: 
Mandibeln und Palpen 20 

Labrum 17 

breite Seiten von Gesicht und Clypeus 20 
Unterseite des Schaftes 19 

Seitenstreifen der Endhälfte des Scutellum 15 

Zeichnung des Collare 20 
Wülste unter den Flügeln ganz oder teilweise 20 

Oberer Pronotumrand z.T. 20 

Scheitelflecke der Augen 20 
Streif der äußeren Augenränder 15 
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Beinfärbung: 

Kniee, Tibien und Tarsen Ill dunkelbraun bis schwarz 

(Schenkel, Tibien und Tarsen im übrigen rot) 13 

Beine III ganz dunkel, ebenso alle Schenkel 4 
Tibien III rot mit schwarzem Ende 3 

Areola im Vorderflügel bei der Mehrzahl der Exemplare 

deltoid, bei vielen aber atch nur nach oben zu stark conver- 

gierend, ausnahmsweise oben ziemlich weit offen. 

Innerhalb der europäischen Fauna am leichtesten zu ver- 

wechseln mit Coelichn. percussor Tischb. ©, das bei gleichfalls 

roten Beinen und nicht weiß gezeichneten Präscutellarleisten 

durch das Fehlen jeder weißen Zeichnung des Thorax überhaupt 
zu unterscheiden ist. 

Coelichneumon orbitator Thunb. 9 

Syn. C. liocnemis Thoms. 

Material: 1 9, Tegernsee 18. VI. 1845 in Coll. Kriechbaumer, 

Staatssammlung München. 

2 OQ9 ohne Fundort, bez.: „v. Siebold”, Staats- 

Sammlung München. 

Obige Stücke wurden von Kriechbaumer als C. micro- 

stictus Grav. angesehen und unter diesem Namen in die Samm- 

lung eingereiht. Das eine Exemplar trägt sogar die Determinations- 

zettel: „/chneumon ruficaudus Wesm., I. microstictus Grav." und 

„Jchneumon rufinus" gleichzeitig, ein Zeichen, daß Kriech- 

baumer selbst zu keinem zweifelsfreien Determinationsergebnis 
kommen konnte, 

Nachdem die Identität der Species microstictus Grav. und 

ruficaudus Wesm. durch Vergleich mit Stücken der Wesmael- 

schen Sammlung sichergestellt werden konnte (vergl. die voran- 

gehende bzw. nachfolgende Behandlung dieser beiden Arten), 

ergab es sich, daß die obigen, von Kriechbaumer hierher 

gezogenen Stücke, einer anderen, dritten Art angehören, und 

zwar, wie ihre Übereinstimmung mit der Beschreibung ergibt, 

orbitator Thunb. 
Diese Art ist in der Färbung ruficaudus Wesm. und micro- 

stictus Grav., ganz besonders aber der letzteren Species, ähnlich, 

jedoch kleiner und von beiden eindeutig im Geißelbau abweichend: 
Geißel deutlich kürzer, mit erheblich gedrungeneren Glie- 

dern, hinter der Mitte leicht verbreitert, nur wenig zugespitzt 

4 4 

L | 
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- („subfiliforme“), mit 38 Gliedern, das 1. wenig mehr als 1!/,mal 

so lang wie am Ende breit, bereits das 5. annähernd quadratisch, 

- das breiteste von der abgeflachten Seite gesehen etwa 2mal so 

breit wie lang, mit weißem Sattel auf Glied 8—13. 
Weitere Kennzeichen: 

E Schenkel III sehr dick, erheblich gedrungener und verdickter als 

bei microstictus Grav., ähnlich wie bei ruficaudus Wesm. 

gebildet. 

Abdomen gedrungener als bei beiden Vergleichsarten, das 2. Ter- 

a 

git am Ende etwas breiter als in der Mitte lang, das 3. mehr 

als 2mal so breit wie lang. 

Hüften II ganz, Hüften III mit Ausnahme der Basis unten glänzend 

und fast ganz glatt, letztere mit großer Bürste. 

Schläfen etwas breiter als bei den Vergleichsarten. 

- Thorax deutlich depreß, Mesosternum im vorderen Teil relativ 

breit. 
Gelblichweiß sind: Basis der Mandibeln, Seitenecken des 

- Ciypeus (sein Vorderrand wie zuweilen auch letztere rötlich), 
- Gesichts- und Stirnränder der Augen (in verschiedener Ausdeh- 
nung), Scheitelilecke, Streif der äußeren Augenränder, Collare 
z. T., Flecke vor und zumeist auch unter den Flügeln, Zeichnung 

- der Praescutellarleisten, Seitenstreifen des Scutellum in verschie- 

dener Ausdehnung, zuweilen nur an der Spitze. 

Coelichneumon rulicaudus Wesm. 

3 QQ9, Kreis Waldmünchen, 800 m, Juli und Juni 48. 

1 &, Haag a. d. Amper, Obb., Mai 48. 

Herr Dr. Leclercg verglich eines der Waldmünchener Exem- 
plare mit Wesmaels Typus in Brüssel und stellte hierdurch 
die Artidentität sicher. Die Species ist besonders durch die sehr 

- dicken Schenkel III und die im unteren Teile aufgewölbten Meso- 

Ri} 
’ 

e 

- pleuren gekennzeichnet. Über die sonstigen Unterscheidungsmerk- 

"male von den sehr ähnlichen Nachbararten vergl. unter Coelichn. 

microstictus Grav. 

Bei allen 3 vorliegenden YQ ist das Scutellum ganz schwarz, 
"und nur die Praescutellarleisten sind weiß gezeichnet. Die weiße 

Zeichnung der Scutellarseiten scheint demnach nicht die Norm 

‚darzustellen. Bei allen 3 Exemplaren sind Tergit 5—7 ganz, 2—4 
"nur am Endsaum kastanienrot. — Die Schenkel III sind entweder 
Be N 

Mitteilungen der; Münch, Ent, Ges, XXXV.—XXAXIX. (1949) 8 
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ganz rot oder an der Spitze schwarz, Tibien und Tarsen III 

entweder ganz schwarz, oder erstere in der Mitte braunrot auf- 
gehellt, 

Bei dem durch die Form der Schenkel und Plastik der 

Mesopleuren als zweifellos zugehörig gekennzeichneten { ist das 

Abdomen ganz schwarz, nur die Hinterränder von Tergit 2—4 
schmal rötlich. Es wird in Zukunft darauf zu achten sein, ob 

diese Färbung nicht die normale ist, und die SS mit ausgedehnt 

rotem Abdominalende nicht zu den Nachbararten gehören. — 

Bei dem vorliegenden Exemplar ist die Spitze der Schenkel III 

ebenso wie die ganzen Tibien und Tarsen III schwarz gefärbt. 

Die weiße Zeichnung entspricht den Angaben, ist aber etwas 

ausgedehnter. Weiß sind: Palpen, Mandibeln, Seiten von Gesicht 

und Clypeus, innere Augenränder aufwärts bis zum unteren 

Ocellus, Streif der äußeren Augenränder, Scheitelflecke, 2 Pünkt- 

chen unter der Fühlerbasis, ein kleines Fleckchen auf der Unter- 

seite des Schaftes, Collare, schmaler oberer Pronotumrand, Wülste 

unter den Flügeln, Praescutellarleisten schmaler Seitenstreif des 

Scutellum, Fleckchen auf der Vorderseite der Hüften I. — Te- 

gulae braun. 

Länge: 13 mm. | 

Alle O9 wurden im Rotbuchenwald auf Buchenblättern ge- 
fangen. 

Coelichneumon biguttulatus Kriechb. 

1 ©, Bildhausen, Kr. Kissingen, 2. 8. 46. 

2 O9, Haag a. d. Amper, Aug. 47. 

Der Typus dieser Art, ein 2 von Tegernsee, ist ausgezeich- 

net durch weiße Flecke in den Hinterecken des Postpetiolus. 

Diese Zeichnung bildet jedoch kein charakteristisches und kon- 

stantes Merkmal der Species, die für gewöhnlich ein ganz schwarzes 

Abdomen besitzt, und leucocerus Grav. außerordentlich ähnelt, 

Folgende plastische Unterscheidungsmerkmale von letzterer Art 

sind vorhanden: 

1. Schläfen und Wangen breiter. 

2. Tarsen Ill, besonders das 3. und 4, Glied deutlich stärker. 

3. Area basalis und superomedia verschmolzen. 

4, Das breiteste Geißelglied relativ etwas breiter als bei leuco- 
cerus Grav. 

4 
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Ichneumon Fntatarius Desv. 

1 9, zahlreiche 35, Haag a. d. Amper, Obb., Aug. 47. 

5 og, . „ „ „ „ April 48, 

Ichneumon novemalbatus Kriechb. 

2 OD, Kreis Waldmünchen, 400 m, Juli. 

Melanichneumon spectabilis Holmgr. 

2 ©, Haag a. d. Amper, Obb., Aug. 47. 
2 2&, Kreis Waldmünchen, 800 m, Juli 48. 

Barichneumon perscrutator Wesm. 

O9, 88, Kr. Waldmünchen, 400 m. Juli. 

Pseudamblyteles subsericans Grav. 

QQ, Bildhausen, Kr. Kissingen, Aug. —Mitte Sept. 46. 

O9, Kr. Waldmünchen, 800 m, Juni und Mitte Sept. 48. 

dd, ie e 800 „ Mitte Juni 48. 

Aus obigen Daten ist nicht mit Sicherheit zu entnehmen, 

ob die O2 überwintern. Dies festzustellen wird insofern von 
Interesse sein, als hierin ein wesentlicher biologischer Unterschied 

von dem so verblüffend ähnlichen Limerodops fossorius L. (= sub- 

sericans auct.) zu erblicken wäre. — Die in der Färbung ganz, 

morphologisch nahezu congruenten SS beider Arten unterscheiden 

sich wie folgt: 

EN 

Pseudambl. subsericans Grav. Limerodops fossorius L. & 

- Hypopygium am Ende flach und Hypopygium in der Mitte ziem- 
breit zugerundet. lich stark vorspringend (das 

Ende des Vorsprunges abge- 

rundet). 

Im direkten Vergleich: | 

Kopf deutlich breiter. Kopf deutlich schmaler. 

3, Tergit wenig länger als breit. 3. Tergit relativ noch etwas ge- 

streckter. 

Gastrocoelen etwa so lang wie Gastrocoelen etwas länger als 

breit. breit. 

#7 . 
= 
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Pseudamblyteles bicingulatus Grav. 98 

14 O9 und 23 3%, Bayrischer Wald (Oberpfalz), Kr. Wald- 
münchen, 400—800 m, Juli 48, 

Diese Art scheint in Schweden häufiger vorzukommen, ist 

aber in Deutschland so selten bzw. so lokal, daß ich sie erst- 

malig im Bayrischen Wald nach fast 30jähriger Sammeltätigkeit 
erbeutete, hier allerdings in großen Serien. Sie flog auf den vor- 

nehmlich mit Buchengestrüpp und Rubusarten bewachsenen Wald- 
blößen der Berghänge. 

Das vorliegende, außergewöhnlich reichhaltige Material bietet 

Gelegenheit, die allzu dürftige und in einzelnen Punkten nicht 

ganz zutreffende Beschreibung Berthoumieus, die z. T. durch 
Schmiedeknecht übernommen wurde, zu ergänzen und die 

Variationsbreite zu erläutern. 

Q Folgende in den Diagnosen von Berthoumieu oder Schmie- 

deknecht angegebenen Merkmale sind zu berichtigen: Schläfen 

rundlich nur schwach nach hinten, Wangenkontur von vorne ge- 

sehen fast geradlinig und ziemlich stark nach unten zu verschmä- 

lert (nach Berth. „Wangen und Schläfen ziemlich erweitert“). 

— Geißel borstenförmig, mit 43—44 Gliedern, scharf zugespitzt, 

mittellang, hinter der Mitte einseitig abgeflacht und schwach 
verbreitert, mit weißem Sättel, von der Seite gesehen das 5., 

von oben gesehen etwa das 7. Glied quadratisch (nach Berth. 

das 4.). — Hinterecken der Areae dentiparae scharf hervortretend 

(nach Schmiedek. „Metathorax mit glänzenden Seitenhöckern"). 

— Das Hypopygium bedeckt die Bohrerspalte zwar nicht voll- 

ständig, aber doch größtenteils. Wesmaels Annahme, die Species 

sei zu Ichneumon L. zu stellen, erscheint also nicht gerechtfer- 

tigt, ganz abgesehen davon, daß hiergegen auch der ganze Fär- 

bungshabitus spricht. 

Ergänzte und berichtigte Färbungsdiagnose: schwarz, Ter- 
git 2 und 3, selten auch die Hinterecken oder das Ende des 

Postpetiolus, ausnahmsweise auch der letztere ganz rot. Das 

3. Tergit fast stets mit mehr oder weniger breiter schwarzer 

Apicalbinde. — Tergit 4 und 5 mit weißer, an den Seiten ab- 

gekürzter Apicalbinde, die auf dem 5. Tergit nie, auf dem 4. 

dagegen fast stets schmal, nur ausnahmsweise breit oder garnicht 

unterbrochen ist. — Kopf häufiger ganz schwarz als mit schmaler 
roter Zeichnung der Stirnränder der Augen bis zum Scheitel 
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hinauf. — Scutellum ganz oder größtenteils weiß. — Beine schwarz. 

Alle Tibien und Tarsen sowie Spitze der Schenkel I braunrot, 

Tarsen III mit schwarzer Spitze. Tibien nur ausnahmsweise mit 

gelblichem Schimmer in der Mitte. 

Variationsbreite von 14 Exemplaren: 

Kopf ganz schwarz: 8. — Stirnränder rot: 6. 

Postpetiolus schwarz: 10. — Mit roten Hinterecken oder 

rotem Hinterrand: 3. — Postpetiolus fast ganz rot: 1. 

Weiße Apicalbinde von Tergit 4 schmal unterbrochen: 10. 

— Breit unterbrochen: 2. — Garnicht unterbrochen: 2. 

. Tergit 3 mit schwarzer Endbinde: 12. — Mit schwarzer 

Endhälfte: 1. — Ganz rot: 1. 

& Die erstmalig von Thomson gegebene Beschreibung be- 

zieht sich in der Tat ohne Zweifel auf das richtige 2, ist aber 

so knapp, daß nach ihr eine Determination unmöglich wäre. Vor 

allem fehlt die Angabe des augenfälligsten Färbungsmerkmals: 

die hell rötlichgelbe Färbung der Tarsen Il. 

Charakteristisch ist ferner die spärliche weiße Zeichnung 

von Kopf und Thorax, die sich auf das Scutellum und einen 

schmäleren oder breiteren Streif der Gesichtsränder der Augen 

beschränkt, welch letzterer bei einzelnen Exemplaren auch fehlen 

kavn. Selten findet sich auch ein weißes Fleckchen beiderseits 

in den Clypeusecken. 

Am leichtesten zu verwechseln mit den $$ von Spilichn. 

johansoni Holmgr. und auch derjenigen von A. indocilis Wesm. 

etwas ähnlich, die beide gleichfalls helle Tarsen III haben. Zu 

unterscheiden von ersteren durch das stumpfwinklig schwach, 

d.h. viel weniger vorgezogene Hypopygium und die stets schwar- 

zen (bei johansoni Holmgr. $ fast stets weiß gezeichneten) Wülste 

unter den Flügeln. — Von letzteren durch die viel geringere 

weiße Zeichnung des Gesichtes und gleichfalls durch die schwarzen 

Wülste unter den Flügeln abweichend. Von den meisten Exem- 

plaren beider Arten zudem verschieden durch die gleichmäßig 

rein braunrote Färbung von Tergit 2—3. 

Variationsbreite von 23 Exemplaren: 

Clypeus ganz schwarz: 20. — Mit kleinen weißen Seiten- 

flecken: 3. 
Postpetiolus ganz schwarz: 21. — Am Ende rot: 2. 
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Gesichtsseiten mit weißem Streif: 22, — Gesicht ganz 
schwarz: 1. 
Tergit 2—3 einfarbig braunrot: 23 (nach Thomson Tergit 3 
mit schwarzem Endrand). 

Cratichneumon sicarius Grav. und rufifrons Grav. dc 

Die Unterscheidung der { dieser beiden im weiblichen 
Geschlecht so sehr verschiedenartigen Species ist von jeher pro- 
blematisch geblieben. Berthoumieu benutzt als Trennungsmerk- 
mal in seiner Bestimmungstabelle der £{ der Sektion III die 
Thyridien, die bei sicarius Grav. punktförmig, bei rufifrons Grav. 
dagegen linear sein sollen. Dieses Kennzeichen erweist sich als 
unzutreffend. Ebenso gegenstandslos ist die von Schmiede- 
knecht im Supp. Op. Ichn. angewandte Alternative, derzufolge 
bei sicarius © im Gegensatz zu rufifrons © das Abdomen weiß 
gezeichnet sein soll. Von seltenen Varietäten abgesehen, stimmt 
die Färbung des Abdomen bei beiden Arten überein. — Ich 
selbst gab 1929 (Konowia VIII, p. 15) in einer Faunistik der Trans- 
sylvanischen Alpen die Gestalt des Scutellum als Unterscheidungs- 
merkmal beider $3 an, das bei rufifrons „einfach gewölbt, nach 
hinten rundlich abfallend”, bei sicarius dagegen „stark (über das 
Propodeum) erhaben und steil nach hinten abfallend* sein sollte, 
Auch dieses Merkmal hat sich als zu variabel erwiesen und zu 
relativ, um einen praktischen Determinationswert zu besitzen, 

Die bisherigen Versuche, die £$ beider Arten zu trennen, 
krankten vor allem daran, daß beide zumeist nebeneinander und 
gleichzeitig flogen, sodaß die wirkliche Artzugehörigkeit jedes 
einzelnen Stückes und damit auch jeder Unterscheidungsversuch 
problematisch bleiben mußte. In meinem Sammlungsgebiet im 
Bayrischen Wald fand ich 1948 erstmalig die Species rufifrons 
Grav. getrennt von sicarius Grav. und zwar in großer Häufigkeit. 
Die Untersuchung großer Serien ergab nunmehr eine leichte und 
klare Unterscheidungsmöglichkeit, sogar auf Grund einzelner 
coloristischer Merkmale: 

Mesoscutum stark und dicht punktiert (wie „gehämmert,,), 
fast matt. Zwischenräume der Punkte im mittleren Teil kleiner 
als letztere. — Oberer Pronotumrand ganz weiß, der untere ganz 
oder größtenteils. — Basis der Tibien III rein weiß. (Zumeist 
Scutellum größtenteils und auch das Postscutellum weiß, Mesos- 
ternum ausgedehnt weiß gezeichnet. — Weiße Zeichnung der 
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Stirnränder der Augen bis zur Scheitelhöhe, d. h, bis zur Höhe 

des Hinterrandes der hinteren Ocellen heraufreichend. — Größe 

10—12 mm.) . . a sicarius Grav. © 

Mesoscutum sehr kein, 1 indeutlich und weniger dicht punk- 

‘ tiert, deutlich glänzend. Zwischenraum der feinen Punkte in der 

Mitte größer als die letzteren. — Nur die Hinterecken des oberen 
Pronotumrandes weiß, der untere höchstens am Ende in geringer 

Ausdehnung weiß gezeichnet. — Basis der Tibien Ill trüb röt- 

lichweiß, bzw. hell rötlichgelb. (Zumeist nur Ende des Scutellum 

weiß und das Postscutellum schwarz. Mesosternum nur selten 

oder geringfügig weiß gefleckt. — Weiße Zeichnung der Stirn- 

ränder der Augen weniger weit hinaufreichend. — Länge 8 mm.) 
4 

rufifrons Grav. / 

Platylabus histrio Wesm. 

1 &, Kr. Waldmünchen,’ 800 m, 7. 6. 48. 

2 99, „ Rz Pr Juni und Juli 48. 

Die zugespitzte Form des weiblichen Hypopygium isoliert 

diese Species kennzeichnend von allen Verwandten. Beide vor- 

liegende O9 haben ganz schwarzes Abdomen und ganz schwarze 

Beine III mit nur sehr schmalem Ring der Tibien. Dagegen weist 

das & die Normalfärbung auf mit hellen Tergitsäumen und größ- 

tenteils roten Schenkeln III. 

Notoplatylabus podolicus Heinr. 

1 2, Bildhausen, Kr. Kissingen, 2. 8. 46. 

Die Art wurde nach einem Exemplar aus Podolien (Polskie 

Pismo Ent. XIII, 1934, p. 31/32) beschrieben. Ich erhielt sie später 

aus Nordburma in mehreren Stücken, die von der Nominatiorm 

nur subtil subspezifisch abwichen. Der Nachweis der Art vom 

obengenannten Fundort ist überraschend. 

Cryptinae. 

Hoplocryptus aterrimus Grav. 

1 3, Haag a. d. Amper, Obb., Aug. 47. 

Wegen des Clypeusvorsprunges steht die Art entschieden 

besser bei Hoplo- als bei Spilocryptus. — Das vorliegende Exem- 
plar hat weiße Gesichtsseiten, Tegulae, Wülste unter den Flügeln, 

Scutellumspitze und Fleck des Postscutellum. 
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Hoplocryptus signatorius F. forma pulcher Thoms. 

1 9, Haag a. d. Amper, Obb., 27. 8. 47. 

Entspricht durchaus der Beschreibung: Collare und Scutel- 
lum sind größtenteils weiß, der ganze Thorax rot mit geringfügiger 
schwarzer Zeichnung. — Der Rest schwarz, nur 2 Analmakeln 

weiß. — Geißel ohne weiße Zeichnung (var. obscuricornis Ulbr.) 

Glyphicaemis pygmaeus Haberm. 

1 ©, Kr, Waldmünchen, 400 m, Juli 48. 

Stimmt genau mit der unter diesem Namen zu profligator 
F. gestellten Variation. Die viel feinere und zerstreutere Punk- 

tierung der Stirn und der (im ganzen) schmälere Kopf kenn- 
zeichnen jedoch offenbar eine eigene Species. 

Schenkia rufithorax Strobl. | 

1 2, Kr. Waldmünchen, 800 m, Juli 48. | 

Das vorliegende Exemplar ist zweifellos artidentisch mit 

dem unter diesem Namen von mir aus Berchtesgaden gemeldeten. 

— Es vereinigt jedoch mit dem für rufithorax Strobl angegebenen 
roten Hüften und roten Clypeus die roten Flecke der inneren 

Augenränder (neben der Fühlerbasis) des ruficollis Thoms. 

Latibulus argiolus Rossi (Latibulus Gistel für Endurus Rond. 
nach Viereck, 1914.) 

1 2, Kr. Waldmünchen, 600 m, Juli 48, 

Die Art ist Schmarotzer von Polistes, ihr Verbreitungsgebiet 

Südeuropa. Nach Schmiedeknecht Op. Ichn. p. 2514 wurde 

sie in Deutschland nur in einem Exemplar in Thüringen festge- 
stellt. Wenn inzwischen auch weitere Funde erfolgt sein dürften, 

gehört sie dennoch zu den seltensten Arten der deutschen Fauna. 

Tryphoninae. 

Coeloconus brachyacanthus Gmel, 

1 2, Kreis Waldmünchen; 800 m, Juli. 

Scopiorus rivalis Holmgr. 

4 25, Bildhausen, Kr. Kissingen, Nordbayern, 19. 7. 46. 

2 2&, Kreis Waldmünchen, 400 m, 1.8, 48, 4 

Sämtliche Exemplare sind konstant gekennzeichnet durch 

das Fehlen der Areola, hell schwefelgelbe Färbung von Clypeus, 
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Mandibeln und Tegulae, rote Färbung der Hüften. Nur die Hüften 

III sind von der Basis her mehr oder weniger ausgedehnt ver- 
dunkelt. 

Zweifellos ist Schmiedeknechts Auffassung irrig, daß 

rivalis Holmgr. nur eine Variation von pastoralis Grav. sei. 

Scopiorus pastoralis Grav. 

1 $, Bildhausen, Kr. Kissingen, Nordbayern, 24, 7. 46. 
1 3, Kreis Waldmünchen, 400 m, 17.7. 48. 

Beide Exemplare mit klar geschlossener Areola. — Hülten 
und Trochanteren sind schwarz. Clypeus und Tegulae schwarz 

oder trüb rötlich. 

Smicroplectrus (Microplectron praeoc.) jucundus Holmgr. 

509,5 34, Haag a. d. Amper, Obb., Mai 48. 

Unterscheidet sich von den sehr ähnlichen Arten bohemani 

Holmgr. und guinguecinctum Grav. durch die viel geringere Größe 

und das ganz schwarze Scutellum, Über letzteres Merkmal be- 
steht bei Schmiedeknecht noch eine gewisse Unklarheit. Es 

erweist sich bei der vorliegenden Serie jedenfalls als konstant. 

— Im Gegensatz zur Diagnose sind jedoch bei fast allen Exem- 
plaren die Costulae ziemlich deutlich. Schenkel III sind bei fast 

allen Stücken rot, die Beine also genau so gefärbt wie bei 5- 

cinctum Grav, Nur bei einem Exemplar ist die Oberseite der 
Schenkel III schwärzlich. — Nach Schmiedeknecht sollen 

die weißen Endbinden der letzten Tergite besonders breit sein. 
Dies trifft nur für die O9 zu. Bei den SS sind alle weißen 

Endbinden der Segmente nur sehr schmal. — Die Gestalt des 
1. Tergit erweist sich sowohl bei dieser Art wie bei 5-cinclum 

Grav. als variabel, ist also zur Unterscheidung beider nicht 
brauchbar. Es bleiben als greifbare Trennungsmerkmale nur der 

allerdings sehr auffällige Größenunterschied und die Färbung 

des Scutellum. Trotzdem erscheint mir die Artverschiedenheit 

nicht zweifelhaft. 
Flog zusammen mit 5-cinctum Grav. an Weidensträuchern, 

aber viel häufiger als letztere Art. 

Acrotomus laticeps Grav. 

O9, 38, Haag a. d. Amper, Obb,, häufig an versumpften 

Wiesenstellen in 2 Generationen: August und Mai. 
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Acrotomus rubiginosus Grav.? 

1 5, Haag a. d. Amper, Mai 48. 

Ich bin im Zweifel, ob das oben erwähnte Einzelstück wirk- 

lich dieser Art angehört, die bisher scheinbar nur aus Schweden 

bekannt wurde. Es weicht von der Diagnose wie folgt ab: Kopf 
nicht ganz schwarz, sondern ein Streif der Gesichtsränder der 

Augen weiß. — Außer dem 1. auch fast das ganze 2. Tergit 
schwarz. Rest des Abdomen kastanienbraun ohne die angege- 

bene gelbe Randung der Segmente. — Scutellum ohne Grube. 
Nervellus nicht in, sondern deutlich unter der Mitte gebrochen. 

Im übrigen, insbesondere auch in der Kopfform den Angaben 

entsprechend. 

Protarchus melanurus Thoms. 

1 9, Kr. Waldmünchen, 800 m, 28. 8. 48. eine junge Eber- 

esche umfliegend. 

Schmiedeknecht ist darüber im Zweifel, ob der melanu- 

rus Thoms. nur als Form des testatorius Thunb. (= rufus Grav.) 

oder als eigne Art aufzufassen sei. Eine Gegenüberstellung des 
vorliegenden Exemplares mit einer Serie von testatorius Thunb. 

spricht überzeugend für die letztere Möglichkeit. — Die helle 

Grundfärbung des Abdomen und der Beine ist mehr gelb als 
gelbrot, ähnlich der eines /chneumon £, also viel heller als bei 

testatorius Thunb. Im übrigen stimmt das Exemplar mit der Be- 
schreibung überein mit der Abweichung, daß das Propodeum 

ganz schwarz (an der Basis nicht rot) und die Tarsen Ill hell- 

rötlichgelb (nicht schwarz) sind. 

Mesoleius melanoleucus Grav. amperis subspec. 

(vel. spec,.?) nov. SQ 

Typus: 4, Haag a. d. Amper, Obb., 1. Hälfte Mai 48. in 
II. Coll. Heinrich. 

Weiteres Material: 4 $$, 3 @2 gleichzeitig vom gleichen 
Fundort. 

ö Stimmt in den wesentlichen plastischen Merkmalen, ins- 
besondere dem Fehlen von Längskielen des 1. Tergit, dem Feh- 

len einer deutlichen Leistenbildung des horizontalen Raumes 

des Propodeum, der fein lederartig gerunzelten Skulptur der 

Mesopleuren mit glattem Speculum und dem Fehlen der Areola 
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mit melanoleucus Grav. & überein, weicht aber constant coloris- 

tisch durch sehr viel größere Ausdehnung der gelben Zeichnung 

des Thorax und der hellen Zeichnung des Abdomen ab. 
Abweichend von melanoleucus Grav. $ sind ganz gelb: Pro- 

und Mesosternum zusammen mit der unteren Hälfte der Meso- 

pleuren, Propleuren zum größten Teil (mit Ausnahme der Mitte), 

Collare zusammen mit dem unteren Pronotumrand, 

Übereinstimmend mit melanoleucus Grav. & sind ferner gelb: 
Mund, Clypeus, Gesicht, Wangen, Unterseite des Schaftes, große 

Schultermakeln, Tegulae, Wülste unter den Flügeln, Scutellum, 

Postscutellum, Hüften und Trochanteren I und Il, Unterseite der 

Hüften und Trochanteren Ill, Tibien II (mit Ausnahme der 

äußersten Basis und breiten Spitze). 

Tergit 2—5 am Endrand schmal schmutzigweiß, außerdem 
Tergit 3—4 an der Basis mehr oder weniger ausgedehnt, zu- 

weilen auch längs der Mitte trüb rötlichweiß. 

Q Die gleichfalls in einer Serie von 3 Exemplaren zusam- 

men mit obigen SS erbeuteten und wohl zweifellos zugehörigen 

OO stimmen mit der Beschreibung von melanoleucus Grav. durch- 
aus überein. — Die Färbung der Bauchfalte variiert von weiß- 

lich bis schwarzbraun. 

Mesoleius dorsalis Grav. 95 

Nach Schmiedeknecht bedarf diese Species „noch recht 

sehr der Klarstellung“. Eine im Kreis Waldmünchen erbeutete 

größere Serie beider Geschlechter gibt hierzu gute Gelegenheit. 

Sowohl OD wie SS lassen sich als zu dieser Art gehörig 

nach Schmiedeknechts Tabelle mit seltener Eindeutigkeit 

determinieren, und weiterhin läßt der Vergleich mit Pfan- 
kuchs Nachbeschreibung des Typus ($) keinen Zweifel an der 

Identität. Aber auch Thomsons Beschreibung des 9 paßt 

* durchaus, vorausgesetzt, daß man annimmt, daß Thomson bei 

der Erwähnung der Beinfärbung versehentlich „Schenkel“ statt 

„Beine“ rot schrieb, also die Hüften eigentlich in die rote Fär- 

bung einbegreifen wollte. Daß er tatsächlich das richtige 9 

. meinte, wird durch die Angabe „Clypeus etwas vorgezogen“, 

wie aus den folgenden Erläuterungen hervorgeht, zur hohen 

Wahrscheinlichkeit. 
Der M. dorsalis Grav. ist demnach eine gute Species. Sie 

unterscheidet sich von Scopesus rufonotatus Hgn., mit dem Thom- 
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son sie vergleicht, eindeutig durch die andere Proportion der 
basalen Geißelglieder und ist im übrigen durch folgende plastische 

Merkmale gekennzeichnet: 

Felderung des Propodeum scharf. Alle Leisten, auch die 

Seitenleisten scharf hervortretend, nur die Costulae fehlend 

und die Trennung der 3 centralen Areae voneinander weni- 

ger deutlich. — Notauli im vorderen Teil deutlich, zur 

Basis selbst hin dagegen verlöschend. — Beim 9 Endrand 

bzw. Seitenecken des Clypeus beiderseitig schräg derart 

niedergedrückt, daß die Mitte des Clypeus scheinbar stumpf- 

winkli$ deutlich vorgezogen ist. — Areola stets fehlend, 

Nervulus postfurcal, fast senkrecht. — Kleinere Art von 

6—7 mm Länge. 

Färbung: 

OS Schwarz, Tergit 2—3 oder Ende 1—3 in variabler Aus- 
dehnung braunrot, in seltenen Fällen ganz rot oder fast 
ganz schwarz, zumeist Tergit 2 und 3 an Basis und Ende 

oder auch längs der Mitte mehr oder weniger ausge- 

dehnt braunrot. — Tegulae, Schulterbeulen, Flügelwurzel, 
sowie Tibien III (mit Ausnahme der schmalen Basis und 

des breiten Endes) weiß. Unterseite der Geißel trübrötlich. 

Äußerste Spitze der roten Schenkel III schwarz. 

© Kopf schwarz, nur Mund und Clypeus gelbrot. Ende des 

Schaftes unten und Unterseite des Wendegliedes trüb röt- 
lich. — Beine mit Einschluß der Hüften und Trochanteren 

rot. 

Kopf ausgedehnt weiß gefärbt, ebenso Unterseite von Schaft 
und Wendeglied und Hüften I und II größtenteils. — Weiß 

sind: Palpen, Mund, Clypeus, Gesicht (gewöhnlich mit je 
einem kurzen, schwarzen Einschnitt beiderseits der Fühler- 

basis, vom Oberrand her und einem ebensolchen dritten 

in der Mitte), Hüften I, Ende Hüften II, alle Trochanteren, 

Schaft und Wendeglied unten, Schulterbeulen, Tegulae, 
Flügelwurzel, breite Mitte der Tibien II. | 

0.88 Variabilität: 

Ende Tergit 1 und Tergit 2—3 ganz rot 1 1 

" ’ 2, . 2—3 größten- 
teils rot — 1 

Tergit 2 und 3 nur auf dem Rücken aus- 
gedehnt rot | 

| 
N 

| 
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Abdomen schwarz, nür die schmalen Ein- 

schnitte zwischen Tergit 2/3 und 3/4 

rötlich 1 2 

11 Exemplare, alle im Wiesengelände der Talsohle bei etwa 

 4--500 m, zumeist im Schatten einzelner kleiner Erlenbüsche 

_ an Grabenrändern, August. 

ur ei 

Pimplinae. 

Ephialtes duplicauda Heinr. 

© 19, Haag a. d. Amper, Obb., 24. Mai 48, 
; 1 ©, Kreis Waldmünchen, 800 m, 10. August 48. 

Das Verbreitungsgebiet dieser aus den Berchtesgadener 
- Alpen beschriebenen Species ist also keineswegs nur alpin. Die 
vorliegenden Stücke stimmen mit dem Typus durchaus überein. 

- Das Verhältnis der Länge von Kopf + Thorax + Abdomen zu 

der des Bohrers beträgt 16 : 39 und 17 : 40 mm. 

3 

Itoplectis curticauda Kriechb. 

1 9,15, Haag a. d. Amper, Obb., Mai 48. 

Hinz gelang neuerdings der Nachweis, daß clavicornis Thoms. 

nicht Synonym, sondern eine durch Geißelbildung eindeutig ver- 
schiedene Species darstellt. Obige Angabe bezieht sich nicht 

> auf letzere‘ sondern die typische curticauda Kriechb. 

f Tromatobia oculatoria F. var. 

1 ©, Haag a. d. Amper, Obb., Mai 48. 

| Abdomen vom Ende des 2. Tergit an braunrot, nur die 

glatten Hinterränder und die rundlichen Buckel des 2.—4. Seg- 
 mentes schwarz. 

Colpomeria quadrisculpta Grav. 

1 Q, Haag a. d. Amper, Obb., Mai 48, 

N Schmiedeknechts Beschreibung dieses Tieres, das er 
5 selbst nie zu Gesicht bekam, ist nicht ganz vollständig und be- 
darf folgender Ergänzung: Sonderbildung der Vorderschenkel 

vi am auffälligsten beim 2. Beinpaar ausgeprägt. Die Verschmäle- 
_ rung des Schenkels beginnt hier so plötzlich, daß auf seiner 

4 Unterseite ein zahnartiger Vorsprung entsteht. — Das cylindrische 

 Propodeum oben mit groben Querrunzeln, an den Seiten mit 
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ebensolcher netzförmiger Runzelung und mit parellelseitiger, von 
hohen Seitenleisten begrenzter, langgestreckter Zentralarea. — 

Alle Trochanteren und Ende der Hüften I und II weißlich. 

Odontomerus punctulatus Thoms. 

1 2, Kreis Waldmünchen, 800 m, Juni 48. 

Delomerista laevis Grav. 

1 9, Haag a. d. Amper, Obb., Mai 48, 

Metopiinae, Mesochorini und Banchini. 

Hyperacmus crassicornis Grav. 

1 9, Haag a. d. Amper, Obb., 29. 8. 47. 

Chorinaeus longicalcar Thoms. 

3 8, Kreis Waldmünchen, 400 m, erste Junihälfte. 

Der dichten Punktierung des Gesichtes nach stelle ich die 
vorliegenden Stücke zu dieser Art und nicht zu l/ongicornis 

Thoms., obwohl sie im übrigen ebenso gut mit letzterer Species 

übereinstimmen. — Ein schmaler, weißlicher Ring an der Basis 
der Tibien, der bei keiner von beiden Arten erwähnt wird, 

findet sich bei allen vorliegenden Stücken. 

Ceratopius dissectorius Panz. 

3 99, 18, Bildhausen, Kr. Kissingen, August, September. 

Ceratopius fuscipennis Wesm. 

1 9, 1 3, Haag a. d. Amper, Obb., Mai 48. 

Cidaphus (= Plesiophthalmus Först.) thuringiacus Brauns 

1 &, Haag a. d. Amper, Obb., Mai 48, 

Stimmt durchaus mit der Diagnose dieser aus Thüringen 

beschriebenen Art überein, nur ist das 1. Segment ohne „Längs- 

furche". 

Exetastes bicoloratus Grav. 

12, Haag a. d. Amper, Obb., ex Cucullia scrophulariae, Mai, 

leg. Dr. C. Hörhammer. 

Der von Giraud angegebene Wirt wird hiermit als für 
die Species typisch bestätigt. Bestätigt wird ferner die Berechti- 

4 
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gung und spezifische Abweichung des E. bicoloratus Grav. von 

laevigator Vill. die von Holmgren und Thomson bestritten 
und von Schmiedeknecht nur unter Vorbehalt angenommen 
wird. 

Ueber Carabinae (Col.). 
Ergänzungen und Berichtigungen III, mit Bemerkungen zu 

R. Jeannels neuer Einteilung der Carabiden. 

Von M. Bänninger, Giessen (op. 31). 

Es werden u. a. hier zwei von Reitter beschriebene, aber 

sonst kaum bekannte Nebria berücksichtigt. Der verstorbene 

Sanitätsrat Dr. H. Roeschke hatte s. Zt. einen Teil der Reitter- 

schen Carabiden erworben. Ende 1933 lag mir durch die Firma 
Staudinger das gesamte Material der in Betracht kommenden 
Tribus vor, wobei ich vieles erwarb, darunter die Typen von 

Reitter und anderes historisches Material. Es ist allerdings 

schwer zu sagen, ob es sich stets um die wirklichen Typen 

handelt, denn die Stücke tragen nicht immer eine besondere 

Bezeichnung in dieser Richtung, sondern nur die Benennung in 
Reitters Handschrift, der öfters das Jahr des Manuskripts oder 

der Veröffentlichung beigefügt ist, Die Leistus wird Herr A. 
Winkler in seine Bestimmungstabelle der europäischen Nebrien 

hineinarbeiten, während das Scaritinen-Material in der Mono- 

graphie bereits Berücksichtigung gefunden hat. 

Im Anhang sind Betrachtungen zu zwei umfangreichen Ver- 
öffentlichungen von Herrn Prof. R, Jeannel über Tribus, mit 

denen ich mich ebenfalls beschäftige, zusammengestellt. Ferner 
ist ein Verzeichnis meiner Arbeiten beigefügt, aus dem die im 

Text nur mit Jahres- und Seitenzahl angegebenen Zitate zu 
ersehen sind. 

Tribus Nebriini. Nebria (Paranebria) livida angulata n. ssp. 

Seitenrand des Halsschildes in ganzer Ausdehnung breiter 
abgesetzt; in der größten Halsschildbreite ist er meistens noch 

stärker verbreitert, wodurch der Umriß einen stumpfen, stark 

abgerundeten Winkel bildet. Im Durchschnitt größer als die 
Prioritätsform, 15,5—18,5 mm. 

Die Rasse, welche man öfters irrtümlich als sibirica bezeich- 

net findet, wurde bereits früher erwähnt (1925, 193, Note 2). Sie 
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ist vom Stillen Ozean bis zum südl. Jenissej verbreitet. Es liegen 
mir etwa 40 Stück von folgenden Fundorten vor. Korea: Soeul 

(Type, m. Sig.), Chemulpo, Gensan, Ompo; Wladiwostok (J. Ju- 
recek); Mandschurei; Kemtschik und Inn Shan in der Mongolei, 

S. W. Mongolei (Sven Hedin), Schan-si, Tsingshuiho in Sui-Juan, 

Tsing-ling-schan in Kan-su, Kukunor „Shi-wan-tsze, Hiu-mou, 

Kiang-keou*; Werchne-Udinsk (Mandl), Turan am Baikal, Sotka- 

Gora (v. Bodemeyer), Süd Jenissej (Fritz Jensen). 

Die Halsschildform bildet eine Annäherung an die japanische 

macrogona. Alle Stücke stimmen in der Färbung mit livida über- 
ein, nurjenes vom Kukunor und eines (von vier) von Sui-Juan 

besitzen die Zeichnung der lateralis. Der 8. Zwischenraum wie 
bei allen Formen der livida mit ausgesprochener Tendenz zur 
Teilung durch eine + verworrene Punktreihe. 

Nebria (Eunebria) Merkliana Apf. 

Die nur 11 mm messende 5 Type war früher (1925, 275) 

in der Sig. v. Heyden (Mus. Dahlem) nicht aufzufinden und 
eine neuerdings unternommene Nachforschung blieb wieder er- 
folglos. In der Sig. Roeschke befand sich ein unbestimmtes, 
ebenfalls nur knapp 11 mm langes $ mit dem für Merkliana 

angegebenen Fundort „Merkl, Türkei“, das trotz einiger Unter- 

schiede wahrscheinlich doch auf diese zu beziehen sein dürfte. 

Das Halsschild stimmt ganz mit der typischen nigricornis Villa 

überein, nur die Vorderecken sind viel weniger abgerundet, und 

die Querfurche hinter dem Vorderrand ist tiefer. Es handelt 

sich also um die Form mit schmaler Halsschildbasis im Gegen- 

satz zu jener, welche vom Isergebirge bis in die Transsylvanischen 
Alpen verbreitet ist und sehr wohl den besonderen Namen 

Höpfneri Dej. 1826 (nicht Heer!) führen kann (1925, 257, 341). 

Die typische nigricornis ist dagegen vom Alpensüdfuß (Crissolo, 

Mte. Albergian) über die Ostalpen bis zum Rhodope-Gebirge 
im östlichen Balkan verbreitet, von wo mir 3 Stücke vorliegen. 
Apfelbeck waren Balkanfundorte zur Zeit der Beschreibung 
seiner Merkliana unbekannt, und „das an der Basis viel stärker 

verengte Halsschild* wäre durch Vergleich mit Höpfneri sehr 
gut zu erklären. Das Beborstungsschema des 3.—5. Sternits 

lautet bei dem für Merkliana in Betracht kommenden Stück: 
1-2, 2+1, 34-2; sie sind also keineswegs unisetos, wie von 

Apfelbeck angegeben. Das „viel stärker erweiterte 2. und 3. 

Glied der Vordertarsen, das 2. so lang als breit, das 3. etwas 
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breiter als lang“ ist ebenfalls nicht mit dem vorliegenden Stück 
in Einklang zu bringen, denn es sind kaum Unterschiede gegen- 
über nigricornis von der gleichen sehr geringen Körpergröße 
(Scarl, Unterengadin) vorhanden, doch entstehen bei den Tarsen 

sehr leicht Beobachtungsfehler. Die übrigen für Merkliana an- 

gegebenen Merkmale sind schwer zu fassen. Die vorliegenden 
3 Balkanstücke sind von normaler Größe, 13 mm und weisen 

auch sonst keine Annäherungen an das fragliche Merkliana- 
Stück auf; ihre Ränder des Halsschildes sind etwas stärker und 

ausgedehnter punktiert als im Durchschnitt bei nigricornis. Ohne 
neues Material bleibt die systematische Bewertung der Merk- 
liana weiterhin unsicher. 

Nebria (? Subg.) Roborowskii orientalis n, ssp. 

In der Übersicht der Arten (1925, 265) kommt man auf 

Roborowskiü (1 & Mus. Dahlem, typ. Ausbeute), mit der die neue 

Form im wesentlichen übereinstimmt. Braun bis pechschwarz, 

Fühler und Beine meistens heller. Streifen schwach bis sehr 

fein, mit oder ohne zerstreute Punktierung, ohne eingestochene 

Punkte am 3. Streifen, Zwischenräume höchstens innen. sehr 

schwach gewölbt. Halsschild schmäler als bei der Prioritätsform 
und vor allem mit viel schmälerer Basis, Seitenrand sehr schmal 

‚ abgesetzt, d. h. noch schmäler, auch in der Mitte sehr schari 

aufgebogen, bisweilen jedoch ebenfalls etwas verflacht wie bei 
dem Stück der Roborowskii; die Zahl der Marginalseten schwankt, 

häufig ist bilateral nur eine vorhanden. Decken eher etwas 
schmäler und länger, etwas deutlicher nach vorn verengt und 
mit etwas stärker abgerundeten Schultern. Während bei der 

Prioritätsform das 2, und 3. Vordertarsenglied des d ausgesprochen 

rundlich und deutlich breiter als lang sind, sind sie bei der 

neuen Form nur etwa so breit als lang und besonders das 3. 

ist mehr dreieckig. Länge ebenfalls 8-9 mm. 

Durch die Firma Staudinger liegen mir über 70 Stück, 
alle in+ schlechtem Erhaltungszustand, von Liangchow in Kansu 

vor. Type und eine Anzahl Cotypen in m. SIg. 
Der Unterschied im Halsschildumriß ist bei allen, auch ex- 

i tremen Stücken sehr auffallend. Bei der Prioritätsform entspricht 

die Halsschildbasis ungefähr der Länge in der Mittellinie, bei 
 orientalis ist die letztere sehr deutlich länger. 

/ 

Mitteilungen der Münchn, Ent, Ges, XXXV,—XXXIX, (1949) 9 
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Nebria (Alpaeus) Bonellii Adams. 

Diese in Größe (12,5—15 mm), Umriß, Skulptur und metal- | 

lischer Färbung (bisweilen ganz schwarz) sehr veränderliche Art, | 
ist nach dem vorliegenden Material von Maikop bis zum Kasbek 

verbreitet und durch den schon bald hinter der Schulter durch 

eine grobe Punktreihe + geteilten 8, Zwischenraum sehr aus- 
gezeichnet. Er ist in der hinteren Hälfte anderthalb Mal bis 
doppelt so breit als der siebente. Auch die innern Zwischen- 

räume können + eine Punktreihe tragen. Bisweilen sind die 

normalerweise punktierten Streifen auffallend schwach und die 

Zwischenräume entsprechend flach. Auf eine besonders ‚große 

Form (16—18 mm) aus Swanetien mit steiler zum Seitenrand 

abfallenden Decken hat Reitter cechenoides aufgestellt (2 Cotype). 
Besonders charakteristisch ist der viel breiter und nach innen 

schärfer begrenzt abgesetzte Halsschildseitenrand, sowie die 

breiteren, stärker vorgezogenen Vorderecken. Sie kommt noch 

sehr gut ausgeprägt am Kluchor Paß vor. Individuelle Annähe- 

rungen der Prioritätsform an cechenoides müssen nach dem vor- 

handenen Material weit verbreitet sein und sind nicht selten. 

Nebria (Alpaeus) hyantis Reitter (9 Type) 

Vom Tschoroch südl. Batum, gehört nach dem bisetosen 
1. Fühlerglied und der Reduktion der Punkte am 3. Streifen in 

die XV. und nicht XIV. Gruppe wie die sonst ähnliche Bonelli. 

Ungeflügelt. Metaepisternen praktisch glatt, also glatter als im 

Durchschnitt bei Bonelli. Bei dem. einzigen Stück sind am 

3, Streifen nur auf der einen Seite außer dem Präapikalpunkt 

ganz hinten noch 2 Punkte vorhanden. Die Art ist der ssp. 

cechenoides sehr ähnlich, aber weiter durch die viel stärker 

lappenförmig vorgezogenen Vorderecken des Halsschildes, die 

an der Basis gerade abgestutzten, nicht vorgezogenen Hinter- 
ecken desselben und den vollständig normalen, nicht geteilten 

8. Zwischenraum leicht zu unterscheiden. Das Halsschild ist bis 

auf die noch etwas mehr vorgezogenen Vorderecken, die gerade 

abgestutzte Basis und den noch breiter abgesetzten Seitenrand 

identisch mit dem früher (1928, 6) von „Asia minor“ erwähnten 

und jedenfalls der crassiceps äußerst nahe stehenden Stück. 
Die breiteren, kürzeren, stärker ovalen Decken der hyantis mit. 

ihren tieferen Streifen und gewölbteren Zwischenräumen sind 

jedoch von ihm sehr verschieden. 
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Tribus Omophronini. 

Herr Ch. Alluaud hat über die so interessante Untergat- 
tung (? Gattung) Phrator in Afra, Nr. 9, 1935, 1, eine Verbrei- 

_ tungskarte veröffentlicht. Von den immer noch zweifelhaften 
- Funden des variegatus im östlichen Mittelmeergebiet hat „Cala- 

— brien, Brindisi, Reitter-Leder“ sicher auszuscheiden. Aus der 

Sig. Roeschke erwarb ich 2 OD der sardischen Nebria Genei 

- mit derselben Etikette und da schon früher die angeblich kala- 

 bresischen O. variegatus-Stücke als mit sardous identisch bezeich- 
net wurden, ist jedenfalls eine sardische Ausbeute falsch be- 
 zettelt worden. 

Nachstehend noch einige weitere Fundorte des variegatus: 
 Almaraz am Tejo (Dejean 1826); Logrono (de la Fuente, Cat. 

 sist.); Prov. Galieien (A. Kricheldorff, BJ); Andalusien (B). Für 

sardous: Sorso und Alghero (Sig. Oberthür, brfl. 1914). Für 
 multisuttatus: Kairo, Luxor, Assuan und Asmara (B). 

Von Dr. H. Brauns, Willowmore, lag mir 1922 ein Stück 

der variegatus-Gruppe von der Algoa-Bay vor, das mir von 
- Prof. H. Kuntzen durch Vergleich mit der Type als unausge- 

färbtes Ex. des depressus Klug bestimmt wurde. Es war mit 2 

- weiteren gleichen Sticken an Süßwasser in den Dünen bei Port 
Elizabeth gefunden worden. 

Omophron capicola O’Neili (Brauns i. |.) n. ssp. 

Wie mir Dr. Brauns damals schrieb, fand er an derselben 

Stelle gegen 200 gleichartige Stücke einer weiteren, ähnlich ent- 

färbten braungelben Omophron-Art, welche wiederholt (D.E. Z. 

-1915, 210) als O’Neili Brauns i. I. abgegeben wurde. Ein Q er- 
hielt ich ebenfalls von Dr. Brauns, während jetzt 1$2Q9% der- 

selben Ausbeute aus der Zoolog. Staatssammlung, München, 
vorliegen. Das einzige © war von capicola (1 5 Kapstadt), abge- 
sehen von der Entfärbung, kaum zu unterscheiden; Dr. Brauns 

lehnte es jedoch ab, die Form nur als unausgefärbt aufzufassen, 

‘da capicola zur isolierten Kapfauna gehöre (bei Kapstadt, nur 
am Seestrand bezw. der Mündung der dortigen Bäche) und sicher 

nicht so weit östlich vordringe. Die Untersuchung des £ ergab 

gewisse Unterschiede, wonach O’Neili dem capicola zwar äußerst 
nahe steht, aber doch wohl als besondere Rasse anzusehen ist. 
Vollständig bräunlichgelb, im Gegensatz zu capicola ohne irgend- 
_ welche metallische Flecken auf Kopf, Halsschild und Decken, 
® Kopf und Halsschild teilweise weißlich, letzteres bisweilen mit 
x z 

# 
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einem dunkleren queren Basalileck. Skulptur des Kopfes schwä- 

cher und geringer in der Zahl der Punkte (10—15 auf einer 
Kopfhälfte), auch auf der Unterseite zwischen Augen und Kehl- 

nähten ist die Punktierung weniger zahlreich. Während bei capi- 
cola & die Mikroskulptur der Decken ähnlich wie bei O’Neili 2 

aus stark begrenzten Feldern besteht, ist sie bei O’Neili & 

schwächer und die Felder viel unvollkommener begrenzt, Das 
1. Glied der Vordertarsen des & ist bei O’Neili etwas weniger 
stark erweitert. In der Penisform ist kein Unterschied vorhan- 
den. Länge 5,5—6 mm. 

Als Type wurde das $ der Zoolog. Staatssammlung be- 

stimmt, die 3 QQ sind Paratypen. 
Bei O.capicola ist die Erweiterung des 1. Vordertarsen- 

gliedes des $ stärker als in den Fällen schwacher Erweiterung ° 

bei amerikanischen Arten, so daß die gegenteilige Angabe (1918, 
101) eine Einschränkung erfahren muß. 

Tribus Ozaenini. 

Ozaena ecuadorica n. sp. 

In der Bestimmungstabelle (1927, 194 und 1931, 184) kommt 

man unter Leitzahl 3. auf Lemoulti (magna " Bänn.). Es ge- 

nügt, die Unterschiede gegenüber dieser Art anzugeben. Die 
äußeren Fühlerglieder vom 5. an wesentlich weniger stark ver- 

breitert, kaum (5. und 6. Glied) bis sehr wenig breiter als lang, 

die kleine chagrinierte Stelle auf der Unterseite jederseits der 

Mittellinie fehlt auf dem 5. Glied und auf dem 6.—10. ist sie 
von der Mitte gegen das apikale Ende gerückt. Die Nabelpunkte 
des Kopfes sind etwas zerstreuter und feiner. Halsschild viel 

stärker quer, fast doppelt so breit als lang, nach vorn stärker 

verbreitert, nach hinten viel kürzer und stärker ausgeschweift 

verengt, mit nach außen gerichteten Hinterecken. Vorderecken 
wesentlich weiter vom Hals abstehend, sehr breit abgerundet, 
mit kaum angedeuteter winkliger Ecke, statt stumpfwinklig und 

schwach abgerundet. Seitenrand ganz vorn schwach, gegen die 
Mitte stärker, nach hinten noch stärker breit aufgebogen, die 
ganze Oberseite mit dichter, feiner, etwas runzeliger Punktierung, 
in welcher die gröberen Punkte sehr wenig hervortreten. Zwischen- 

räume der Decken etwas stärker gewölbt, die Punktierung feiner, 

dazwischen mit einer weiteren, noch feineren Punktierung und 

da auch die Streifen etwas runzelig sind, machen die ganzen 

Decken einen viel weniger glatten, matteren, mehr runzeligen | 

“ 
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Eindruck. Der außerhalb der Series umbilicata vorhandene 

- 9, Streifen wird bei Lemoulti durch eine etwas unregelmäßige 
_ Reihe zerstreuter feiner Punkte gebildet, bei ecuadorica ist es 

eine vollständige Reihe kräftiger Punkte. Skulptur des Abdomens 
etwas zerstreuter und feiner, seine Basis zwischen den Hinter- 

- hüften ebenfalls glatt. Länge 18 mm, Breite 4,5 mm. 

1 Q@ aus Ecuador; der genaue Fundort ist schwer leserlich, 

heißt aber wahrscheinlich Guayaquil. 

# 

Ozaena srossa Bänn. 

Nach neueren Mitteilungen von. Herrn Prof. C. Bruch heißt 
der Originalfundort entgegen der früheren Angabe (1931, 185) 

wirklich „Tacaagle“ ; es handelt sich um eine Franziskaner Mission 

am Pilcomayo. 

Ozaena (Platycerozaena) panamensis n. sp. 

(Vergl. auch 1927, p. 188 und 1931, p. 184). Decken sehr 
lang und schmal, zylindrisch, Oberseite dunkel kastanienbraun 
bis fast schwarz. Die lange, vorn ausgerandete Oberlippe und 

der Clypeus mit sehr zerstreuter, ziemlich feiner Punktierung, 

auf dem Kopf ist sie eine Kleinigkeit zahlreicher, aber immer 

noch sehr zerstreut. Das 7.—10. Fühlerglied von der breiten 
Seite gesehen gut doppelt sö breit als lang, auf der schma- 
len Unterseite jederseits mit chagrinierter Stelle. Augen sehr 
stark gewölbt. Halsschild schwach gewölbt, nur wenig breiter 

als lang, die Seiten vom vorderen Fünftel an sehr schwach 

geradlinig oder sehr schwach flach ausgeschweift nach hinten 

verengt. Die weit vom Hals abstehenden Vorderecken gerade 

abgestutzt, die Hinterecken rechtwinklig, ohne scharf zu sein. 

Seitenrand in der Mitte schmal, nach vorn schwach und flach, 

nach hinten stärker und etwas aufgebogen verbreitert, auf der 

' Scheibe ungefähr wie der Kopf mit sehr zerstreuter Punktierung‘ 

- Decken mäßig tief gestreift, in den Streifen punktiert, dieZwischen- 
_ räume schwach gewölbt, jeder mit einer Reihe sehr zerstreuter 

- Punkte. Unterseite des Halsschildes fast glatt. Vorderschenkel 

_ auf der Unterseite sehr stumpf erweitert. Abdomen mit zer- 

streuter Punktierung, die sich in gleicher Weise auch auf den 

beiden ersten Sterniten zwischen den Hinterhüften vorfindet. 

Länge 13—14 mm, Breite der Decken 3—3,5 mm. 

Zwei Stücke von Panama, Canal Zone, Barro Colorado, 

aus dem Museum of Comparative Zoology, Cambridge, Mass. 
a 
A 
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Für Überlassung der Paratype bin ich Herrn P. J.Darlington jr. 
sehr zu Dank verpflichtet. 

Viel kleiner und auch schmäler als brevicornis und durch 

das nach hinten nur sehr schwach verengte, fast regelmäßig 

quer rechteckige Halsschild sehr ausgezeichnet. Bei brevicornis 
ist es stark nach hinten verengt und die Seiten gegen die Vorder- 

ecken stark eingezogen. In der Punktierung von Kopf und Hals- 

schild sind keine wesentlichen Unterschiede vorhanden, doch 

ist jene des Abdomens bei brevicornis entschieden dichter. Fühler- 

glieder des panamensis vielleicht etwas weniger stark quer. 

Eustra chinensis n. sp. 

Ober- und Unterseite von derselben braungelben Färbung 

wie japonica und jede Decke in der hinteren Hälfte mit einem 
gleichen zentralen unscharf begrenzten dunklen Flecken. Ober- 

lippe mit 8 Borsten. Fühler wesentlich schlanker, das 5. bis 

10. Glied auch von der breiten Seite gesehen sehr deutlich 
länger als breit. Kopf bis auf einige Börstchen und einige sehr 

feine Runzeln jederseits vorn glatt. Die ausgedehnten Genae, 
gröber gerunzelt, Halsschild stärker verbreitert als bei japonica, 

wesentlich breiter als der Kopf mit den Augen, fast glatt, Vor- 

derrand viel stärker ausgeschnitten, die Vorderecken stärker 
vorgezogen und sehr spitz, Seitenrand sehr breit abgesetzt, stark 

krenuliert (etwa 10—12 Zähnchen), Seiten hinten sehr schwach 

ausgeschweift, Querfurche vor der Basis und die Grube jeder- 

seits viel flacher, fast fehlend. Decken etwas kürzer und breiter, 

vor allem von der Seite gesehen viel flacher, viel spärlicher 

und auch etwas kürzer behaart, feiner und viel zerstreuter 

punktiert, vom Vorderrand des dunklen Fleckes an sind in der 

inneren Hälfte bis zur Mitte ungefähr 6 etwas unregelmäßige 

Punktstreifen angedeutet, deren Punkte nach allen Seiten durch 
große Flächen getrennt sind. Länge etwas über 4 mm. 

Ein Stück aus der Umgebung von Shanghai (m. Slg.). 

Goniotropis cayennensis n. sp. 

Einfarbig rostrot. Kopf mit den Augen deutlich breiter als 
das Halsschild, mit zerstreuten feinen, hinten jederseits neben 

den großen, stark gewölbten Augen mit einigen etwas gröberen 

Punkten, mit einem unregelmäßigen Quereindruck, welcher die 
Augen nicht erreicht und jederseits in einem ebenso unregel- 

mäßigen Längseindruck endigt. Genae als sehr dünner Lappen 
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den Augen angeschmiegt und senkrecht auf die Einschnürung 

abfallend. Hälsschild fast quadratisch, zerstreut und fein runzelig 
punktiert, die Seiten in der vorderen Hälfte äußerst schwach 
gerundet, nach hinten eben noch wahrnehmbar und sehr flach 

ausgeschweift, Vorderrand gerade abgestutzt, die Vorder- und 

Hinterecken etwas abgerundet, Seitenrand sehr schmal, vorn 
sehr schwach, hinten stärker verbreitert. Decken sehr langge- 
streckt, schmal und zylindrisch, mit etwas unregelmäßigen Streifen 

feiner Punkte, vor der Spitze + erloschen, die Zwischenräume 
fast flach, ohne größere eingestochene Punkte, Schultern recht- 

winklig abgestutzt gezähnt. Der Ausschnitt der Vorderschienen . 
ist viel flacher als bei den anderen mir augenblicklich vorlie- 

genden Arten (angulicollis, Kuntzeni, morio, seriatoporus var., 
elongatus, Olivieri). Die Bildung eines offenen Ringes wie in 

Abb. 6. oder gar 3. (vergl. 1927, 185) geht dadurch verloren, da 
der Schienenrand des basalen Teiles nicht zahnförmig über die 
tiefste Stelle der Ausrandung vorgezogen ist; die Ausrandung 

ist noch flacher und die Ecke eher kleiner und stumpfer als in 

Abb. 5., mit der die Krümmung der Oberseite ungefähr über- 
einstimmt. Vorderschenkel auf der Unterseite an der Basis 

stumpf gezähnt. Mittelbüften getrennt. Abdomen mäßig dicht 

behaart und grob punktiert, das 2. und der Vorderrand des 

3. Sternits fast glatt. Länge 13 mm, Breite der Decken 3 mm, 
1 2 St. Laurent du Maroni, Franz. Guayana (E. Le Moult), 

m. SIg. 
Es handelt sich um jene unbestimmbare Art, die bereits 

früher (l. c. p. 180) erwähnt wurde. Wie später festgestellt werden 

konnte, ist sie mit keiner der Typen von Chaudoir und Bates 

in der Sammlung R. Oberthür identisch. Die viel flacher, nur 

mit rechtwinkliger Ecke ohne vorspringenden Zahn ausgeschnit- 

tenen Vorderschienen lassen sie nur mit einem gewissen Zwang 

in der Gattung unterbringen, doch sind solche Merkmale bei 

den Ozaeniden dehnbarer als anderswo. 

Subtr. Scaritina. 

Die Ziffern I, II oder Ill vor den Seitenzahlen beziehen sich 

auf den Teil der in 3 Abschnitten in der DEZ. Jahrgg. 1937 bis 

1939 erschienenen Monographie. 
Zu Seite 1/83 Leitzahl 2; 1/126 Zeile 9 v. o.; 111/148, 149, 

Scarites Mutchleri m. und Darlingtoni m. gehörten zu den 
wenigen Arten, deren systematische Stellung nicht zu fixieren 
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war. Während des Druckes des III. Teiles hat sich durch neues 
Material in unerwarteter Weise eine rasche Lösung gefunden. 
Herrn P. J. Darlington möchte ich für Überlassung von je einem 
Stück des Mutchleri und des neuen Danforthi auch hier meinen 

verbindlichsten Dank aussprechen. Die 3 in Frage kommenden 

Arten haben ein behaartes 4. Fühlerglied. Das Merkmal der für 

die Aufteilung der ganzen Tribus der Scaritini so wichtigen Zahl 
der behaarten Fühlerglieder erfährt durch diese aus dem Rahmen 

fallende Ausnahme (Konvergenzerscheinung) eine starke Störung. 

Die Unterscheidungstabelle Seite 1/126 ist wie folgt zu er- 
gänzen: 

26. Das 4. etwas depresse Fühlerglied fast ebenso dicht behaart 

wie das 5,,. besonders auf den beiden schmalen Seiten; 

das 2, so lang oder eher etwas kürzer als das dritte. Supra- 

orbital- und Clypealseten vorhanden. Genae schwach, nicht 

oder nur wenig höher als die flachen Augen, aber weit nach 

hinten auslaufend. Paragenae innen schräg ausgerandet und 

gezähnt (hinten im Gegensatz zu Oroscaris nach den mir 

bekannten 3 Stücken wahrscheinlich ohne besondere Aus- 

zeichnungen). Kinn flach, die Seitenlappen seitlich schmal 

gerandet. Halsschildborsten + vermehrt, Hinterecken unge- 

zähnt. Seitenrand der Decken in ganzer Ausdehnung frei 

von oben sichtbar, Schultern mit nach außen gerichtetem 

Zahn. Epipleuren vorn + verbreitert. Mitteltibien distal 

auf der Oberseite nur mit einem großen Zahn. Pro-, Meso- 

und Metasternum mit ausgesprochener Neigung zur Be- 
borstung, letzteres sehr stark verkürzt, kaum halb so lang - 

als die Hinterhüften, Episternen ungefähr so lang wie breit. 

Unterseite praktisch glatt, die an den Mesothorakalstiel an- 
grenzenden Teile + ausgenommen. Das 2. Sternit innen 
mit Punktgruppe. 

Subg. Antilliscaris, nov. 

— Das 4. Fühlerglied (wenn etwas depreß auch auf den schma- 

len Seiten) kahl,') die meistens vorhandenen apikalen Börst- 

chen bleiben unberücksichtigt. 26a 

26a Mitteltibien distal auf der Oberseite nur mit einem großen 
Zahn. Metasternum fast stets viel kürzer als die Hinter- 

!) Der nach einem Stück ohne Fundort beschriebene carbonarius gehört 

hiernach zweilellos zu den altweltlichen Oroscaris. 

. 
| 
i 
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hüften, Episternen in der Mitte ihres Außenrandes häufig 

viel schmäler als die dann vorn sehr stark verbreiterten 

Epipleuren. al, 

Mitteltibien distal auf der Oberseite mit zwei Zähnen. Pro- 

sternalfortsatz hinten (Ausnahme fatuus und. Feanus) ohne 

Borstenpunkte. Der 7. und 8. Zwischenraum nicht als scharf- 
kantige Rippen ausgebildet. (quadricostis und excavatus + 

ausgenommen). 

Subg. Scallophorites Motsch. 

Die Hauptmerkmale der neuen Untergattung Antilliscaris 
gehen aus der vorstehenden Tabelle hervor. Es ist überaus 

interessant, wie die Gebirge der Antillen Scarites-Formen haben 

entstehen lassen, welche in allen wesentlichen Merkmalen eine 

täuschende Kopie der Oroscaris der ostafrikanischen Gebirge 

darstellen. In der Behaarung des 4. Fühlergliedes finden sich 
schwache Anklänge bei den fast blinden ostafrikanischen Typh- 
loscaris. 

Die Verkürzung des Metasternums ist noch stärker ausge- 
prägt als bei den meisten Oroscaris, doch fehlt bei den bis jetzt 

bekannt gewordenen Arten jene extreme Verbreiterung der 

Deckenepipleuren und damit jenes Mißverhältnis ihrer Breite 

zur Breite der Metaepisternen, welches in der Regel für Oro- 

scaris so charakteristisch ist. Der Schulterkiel, welcher von der 

Seite gesehen die ununterbrochene Fortsetzung des Seitenrandes 

bildet, der nach außen gerichtete Schulterzahn, alles bei den 

meisten Oroscaris vorhanden, findet sich auch bei Antilliscaris. 

Die gesamte Beborstung ist dagegen bei diesen viel ausgeprägter; 

das Extrem bildet Danforthi. Außer den vermehrten Halsschild- 

seten finden sich Borstenpunkte am 1., 3., 5. und 7. Zwischen- 

raum, auf dem Prosternum vor den Hüften und hinten am Ab- 

sturz, dem Mesosternum und selbst eine Anzahl auf dem Kopf 

(wie Sc. (T.) Guerini). Bei Mutchleri ist nur je eine Borste in 

der Mitte der Stirnfurche vorhanden (wie bei Sc. anomalus) und 

nur der 3. Streifen besitzt die üblichen Seten. Bei Darlingtoni 

fehlen weiter die zusätzlichen Borstenpunkte des Kopfes und 

jene des Meta- und Mesosternums und des Prosternums vor 

den Hüften. Bei Danforthi sind die seitlichen Punkte des Kopfes 

(einschließlich Stirnfurchen) so grob wie jene der Supraorbital- 

seten, so daß man im Zweifel sein kann, ob nicht von 2 bis 

3 Supraorbitalseten gesprochen werden soll, denn die Punkte 
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hinten gegen die Mitte des Scheitels sind viel kleiner. Die Ver- 
wertung der Beborstung für die Begrenzung der Arten muß an 
Hand von weiterem Material nachgeprüft werden. Die Maxillen 
sind stark hakenförmig gekrümmt und zugespitzt, bei der Type 
des Darlingtoni dürften sie abgeschliffen sein. Hier sind auch 
alle Fühler- und Beinmerkmale nachzuprüfen, da diese Körper- 
teile der Type fehlen. 

Bestimmungstabelle. 

1. Decken am 1., 3., 5. und 7. Zwischenraum mit einigen 

Borstenpunkten, die inneren Zwischenräume stark, die äuße- 

ren schwach gewölbt, der 7. obliteriert. Die schmale, nach 
innen durch den sehr scharfen 8. Streifen begrenzte Series 

umbilicata fast ohne Granulierung, Basis in der Tuberkel- 

reihe nur mäßig granuliert, der Basalkiel vor dem Schulter- 
zahn nicht durch eine breite Verflachung von der Decken- 

wölbung getrennt. Halsschildseiten gleichmäßig stark nach 

hinten verengt, jederseits vom Mesothorakalstiel nicht aus- _ 
geschweift, die Basis nicht halsförmig vorgezogen, Seiten- 

rand in der Mitte auf eine kurze Strecke + obliteriert. Kopf 

jederseits mit einem halben Dutzend grober zerstreuter 

Borstenpunkte. Mandibeln glatt. Länge 12,5—15 mm, Breite 

3,6—4 mm. Westl. Porto Rico. 

Dantorthi Darl.') 

— Decken nur am 3. Zwischenraum mit einigen Borstenpunkten, 

auch die inneren Zwischenräume + flach. Basalkiel vor 

dem Schulterzahn durch eine + granulierte Verilachung 
von der Deckenwölbung getrennt. Halsschildseiten vollständig 

gerandet: 2 

2. Halsschildseiten jederseits der Basis schwach und kurz aber 

deutlich ausgerandet und diese gerundet vorgezogen. Decken 
nach vorn wenig und ziemlich gerade verengt, die nach innen 

sehr scharf durch den 8. Streifen begrenzte Series umbili- 

cata sehr dicht, die Basis sehr dicht und ausgedehnt granu- 

liert. Mandibeln glatt. Länge 16—17 mm, Breite 4 mm. Östl. 
Porto Rico (montanus Mutchler). 

Mutchleri Bänn. 

— Halsschildseiten jederseits der Basis stark und kurz ausge- 

randet und diese halsförmig vorgezogen. Decken ovaler, 

!) Mem. Soc. Cubana Hist. Nat. 13, 1939, p. 80. 
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Series umbilicata nach innen weniger scharf begrenzt und wie 

die Basis weniger granuliert. Mandibeln stark gerunzelt. Länge 
etwa 21,5 mm, Breite etwa 6,5 mm. Nördl. Haiti. 

Darlingtoni .Bänn. 

Sc. galapagoensis Linell gehört nicht zu Antilliscaris, denn 

das 4. Fühlerglied ist kahl. Herr Darlington teilte mir an Hand 
einer Cotype mit: Pro- und Mesosternum ohne Borsten, Meta- 

episternen viel weniger verkürzt als bei Darlingtoni, rudimen- 

täre Flügel von halber Deckenlänge vorhanden, die Epipleuren 

an der Schulter weniger verbreitert als bei Mutchleri. Es handle 
sich um eine von Mutchleri usw. vollständig unabhängige, flug- 

unfähige Form, welche viel weniger differenziert sei. Es ist 

mir immer noch unmöglich, die Art im System unterzubringen. 

Seite 1/1152. Haplotrachelus meracus Per. Die Deutung 
dieser bisher unbekannt gebliebenen Art, deren Type nicht 
aufzufinden war, hat durch 2 unbestimmte Stücke von Pieter- 

maritzburg, Natal (Uhlmann), in der Zoolog. Staats-Sammlung 

in München, eine unerwartete Klärung gefunden. Sie messen 

17 und 19 mm bei 5 mm Breite, sind also etwas kleiner (20 mm 

bezw. 6 mm) als nach der Beschreibung, mit der sie sonst bestens 

übereinstimmen, nur besitzt der 3, Streifen 3 Punkte statt 4, 

.da jener hinter der Mitte fehlt. Die Art ist nach dem vollständig 

verrundet ohne Zahnbildung in den Seitenrand übergehenden 

Schulterkiel und dem auch vorn frei von oben sichtbaren Seiten- 
rand ein typischer Vertreter des Subg. Haplotrachelinus. Auch 

die übrigen Merkmale stimmen überein; eine Ausnahme macht 

die Gabelstelle der beiden unteren Zähne der Vorderschienen, 

welche nicht außerhalb der Einlenkungsstelle der Tarsen gerückt 

ist. Ferner ist meracus gegenüber den übrigen 4 Arten wie folgt 

ausgezeichnet: Halsschild auffallend quadratisch, mit auffallend 

kurzer Basalpartie, mit geraden, parallelen Seiten, mit nur je 

einer Marginal- und Postangularseta, Decken auch außen sehr 

fein gestreift und ohne irgendwelche Rippenbildung, Basis ohne 
Granulierung, nur mit einigen Tuberkeln. Die Körperform ist 

für die ganze Gattung auffallend schmal. Es besteht eine täuschende 
habituelle Ähnlichkeit mit der ab. caffer Dej. des Scarites rugi- 

ceps Wied., wie auch P&ringuey hervorgehoben hat, doch sind 
bei diesem die Schultern gezähnt, der Seitenrand ist vorn von 
oben gesehen verdeckt, der Punkt an der Basis des 3. Streifens 
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fehlt, die Series umbilicata befindet sich in einer sehr auffal- 

lenden stark vertieften Rille, die Oberlippe ist viel schmäler, 

und die Gabelstelle der beiden unteren Zähne der Vorderschienen 
ist weit außerhalb der Einlenkungsstelle der Tarsen gerückt. 

Seite 11/53, 55. Dyscherus pseudomodus Bänn. Ein Stück 
von Ifanadiana, N. Madagaskar (Mus. Prag) rechne ich trotz 

gewisser Abweichungen doch noch zu dieser Art. Länge nur 

20 mm, Breite 6 mm, Clypealseta vorhanden, Schulterecke schwä- 
cher, aber immer noch kräftig, der 7. Zwischenraum länger kiel- 
förmig, erst vom Vorderrand des 3. Sternits an wie die innern 

gebildet. 

Seite 11/62, 66. Storthodontus rugulicollis Fairm. Vier 

Stücke von Ifanadiana, La Mandraka und Ambanja in N. Mada- 

gaskar (Mus. Prag). Nähere Angaben über die Verbreitung fehlten 

bisher. Länge 19—20,5 mm, Breite 5,5— 6 mm. Die Angaben über 

die Wölbung des 5. Zwischenraumes sind ohne wesentliche Bedeu- 

tung, der 3. und 5. sind teilweise und veränderlichstärker erhöht. 

Seite II/135, Leitzahl 61. Scarites (s. str.) timorensis n. sp. 

Rechte Mandibel des 5° außerordentlich tief winklig ausge- 

schnitten, außen stark gekrümmt, an der Basis innen mit einem 

hornartigen nach innen und etwas nach oben vorspringenden 

Zahn, vor dem Ausschnitt mit einem sehr breiten abgerundeten 

Zahn. Linke Mandibel des $ mit grossem Basalzahn, die Basis 

der Mandibel außen nach hinten verlängert. Mandibularfurche 

mit schrägen + parallelen Runzeln, vor der Basis ist sie ziem- 

lich stark verbreitert. Clypeus mit Borstenpunkt jederseits. Kopf 

hinten mit sehr zerstreuten, vorn, besonders neben den Stirn- 

furchen und den Augen, mit zahlreicheren Runzeln, hinter den 

Augen mit einer kurzen, geraden Längsfurche. Kopf vor den 
Augen in einen sehr starken, abgerundeten Lappen erweitert, 

davor stark ausgerandet. Paragenae innen stark ausgerandet 
und gezähnt. Kinn nur mit Spuren von langen Runzeln, die 
Seitenlappen ziemlich stark gerandet. Halsschild viel breiter als 

lang, Marginalseta fehlend, Postangularseta vorhanden, Vorder- 

ecken als abgerundetes Zähnchen etwas vortretend, Hinterecken 

deutlich gezähnt, Basis nicht vorgezogen, aber doch jederseits 

sehr schwach ausgeschweift, ohne Granulierung jederseits. Der 

Vorderrand ist bei der Type z. T. von Natur aus deformiert, 
doch ist die Querfurche nach der normaleren rechten Hälfte 

wahrscheinlich in ganzer Ausdehnung schmal und tief; ein etwa 
halbes Dutzend welliger, starker Querrunzeln jederseits neben 
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dem Seitenrand sind vielleicht nur abnormal vorhanden. Decken 

matt glänzend, die inneren Streifen sehr schwach, die äußeren 

etwas tiefer, alle mit + deutlichen Punktierungsspuren, am 3, 

Streifen hinten mit 2 Borstenpunkten, Basis ziemlich ausgedehnt 
und stark granuliert, in der vorderen Hälfte nimmt die Granu- 

lierung des Seitenrandes den gauzen 8. Zwischenraum ein, Pro- 

sternum vor den Vorderhüften mit 4 Borstenpunkten. Metaster- 
num kahl, hinter den Mittelhüften deutlich länger als die Hinter- 

hüften, die Episternen aber verkürzt, nur etwa doppelt so lang 

als breit. Vordertibien oberhalb des 3. Zahnes mit einigen wei- 
teren Zähnchen. Mitteltibien mit kräftigem 2. Zahn. Länge 25 mm, 
Breite der Decken 7 mm. 

Ein 3 Baägula, Timor, August 1935, von den Herren Dr. G. 

Bühler und Dr. W. Meyer gesammelt, im Naturhistorischen 
Museum in Basel. 

Nach der Tabelle (1938, 135) kommt man bis zur Leitzahl 61, 

welche aufgeteilt werden muß, denn von parallelus unterscheidet 

sich die neue Art (2 unbekannt) sehr auffallend durch die außer- 

ordentliche Differenzierung der Mandibeln, das fast glatie Kinn, 

die sehr stark lappenförmig erweiterten und ausgerandeten Seiten 
des Kopfes, die etwas als Zähnchen vorgezogenen Vorderecken 
des Halsschildes, seine nicht granulierte Basis, die in der vor- 

deren Hälfte ausgedehntere Granulierung des Seitenrandes der 
Decken und die vielkürzeren Metaepisternen. Die Differenzierung 

der Mandibeln und der Seiten des Kopfes erinnert ganz an manche 
Formen der senegalensis-Gruppe. Die nächsten Verwandten hat 

timorensis in Java, Sumatra und Hinterindien. 

Seite 11/142, Zeile 4.v.u. Scarites glabratus Bon. ist im 

Reichsmuseum in Leiden nicht vorhanden, wohin die „coll. Stad- 

houderienne“ nach 1813 zurückgebracht worden sein sollte 

(vergl. W. Horn, „Über entomologische Sammlungen“ in Ent. 

Beihefte, 4, 1937, p. 383). Wie mir Herr Dr. C. H. Blöte mitteilt, 

hat er noch nie ein Insekt gesehen, das unzweifelhaft aus jener 
Sammlung stammte, wohl aber Säugetiere, Vögel und Mollusken. 
Es bleibt also bei der bisherigen Synonymie, wenn man den 

Namen nicht als undeutbar führen will, wozu aber kein Grund 

vorliegt. | 

Seite 11/165, 177. Scarites (Scalloph.) humeralis Woll. 
Bald nach Erscheinen der Monographie wurde ich von Herrn 

Alluaud darauf hingewiesen, daß humeralis (auch nach älteren 
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Mitteilungen von Bedel) jedenfalls eine besondere Art sein 

müsse, Nach den Anmerkungen in der Photokopie der Beschrei- 

bung sind mir die Unterschiede damals auch aufgefallen. Wes- 
halb ich ohne Rückfrage im Britischen Museum den Namen 
einfach in Übereinstimmung mit den früheren Gewährsmännern 

(Chd., Monogr.; Bedel, Cat. rais. Col. N. Afr. 1895) als Synonym 
zu abbreviatus stellte, ist mir heute unerklärlich, Seither hatte 

ich Gelegenheit, die Type im Britischen Museum zu vergleichen, 

Es ist tatsächlich eine ausgezeichnete, bisher verkannte und mir 

unbekannt gebliebene Form, die sich von den verschiedenen 
abbreviatus-Formen durch den kleinen, aber sehr spitzen Schulter- 

zahn und vor allem dadurch unterscheidet, daß der Seitenrand 

vorn durch den stark überhängenden 7. Zwischenraum vollständig 

verdeckt ist. Die Basis besitzt nur Spuren von Granulierung 

und auch der Seitenrand ist nur schwach und schmal granuliert. 

Der Halsschildseitenrand ist jederseits der Basis fast vollkommen 
obliteriert, so daß die Form wie in den Skulpturmerkmalen auch 

in diesem an desertarum erinnert. Die 8 Originalstücke Wol- 
lastons messen 21—29 mm. Die Leitzahl 25. muss in der Mono- 

$Sraphie eine Nachprüfung erfahren, da der Schulterzahn für die 
Trennung von abbreviatus und striatus nicht mehr so ausschlag- 

gebend ist und mir von humeralis kein Material zur Verfü- 
gung steht. 

An dieser Stelle sei auf eine neue Einteilung der Gattung 
Nebria hingewiesen, welche Herr Prof. R. Jeannel in der Rev. 

frang. d’Entomologie 1937, 1, veröffentlicht hat und zu der ver- 

schiedene Ergänzungen und Berichtigungen angebracht sind. Die 

Belegstücke der Arten des Pariser Museums wurden anscheinend 

auch bei nichtfranzösischem Material von vorneherein als richtig 

bestimmt übernommen und damit ohne weiteres den betreffen- 

den Untergattungen zugeteilt. Irgendwelche Zweifel an der Be- 

stimmung scheinen auch dann nicht aufgetreten zu sein, wenn 

selbst allgemein anerkannte europäische Arten nach den Beleg- 

stücken als Synonyme eingezogen werden mußten. Eine unver- 
hältnismäßig hohe Zahl von Namen findet man dadurch in Unter- 
gattungen wieder oder sie erscheinen an unmöglichen Stellen 

als Synonyme, die nur zu sehr die mangelhaften Bestimmungen 

des übernommenen nichtfranzösischen Materiales wiederspiegeln. 

Anders kann man sich die besonders unverständlichen Fälle 

der N. rhilensis, posthuma, Fischeri u. a. nicht erklären. Um was 
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es sich dabei gehandelt hat, ist nur anhand der betreffenden 

Stücke festzustellen. 

Bemerkungen zum Subg. Eunebria Jeann.: Die Merkmale 
der Untergattungstabelle (Mittel- und Hintertarsen auf der Ober- 
seite unbehaart, der 3. Deckenzwischenraum ohne Borstenpunkte, 

wobei der Präapikalpunkt unmittelbar vor der Spitze unberück- 

sichtigt bleibt) stimmen bestens bei picicornis, psammodes, Jocki- 

schi und ‚pulcherrima (Boiteli mir unbekannt). Bei psammophila 

ist die Zahl am 3. nur in Ausnahmefällen auf den Präapikal- 

punkt beschränkt; bei einem Drittel der vorliegenden 35 Exem- 

plare sind bilateral 2—3 Punkte vorhanden. Hierauf wurde schon 

früher wiederholt hingewiesen: Breit, Col. Rundsch. 1914, 161; 

Bänninger 1925, 195; Andrewes, Fauna Brit. India I, 1929, 

118. Derart dehnbare Auslegungen von Untergattungsmerkmalen 
sollten namentlich erwähnt werden. Bei der so nahe stehenden 

sublivida ist die Vermehrung (vielleicht nur zufällig) etwas ge- 

ringer, geht aber ebenfalls bis asymmetrisch 24-3 Punkte. 

In der Untergattungsdiagnose steht ausdrücklich, daß die 

Oberseite der Hintertarsen kahl sei (dies ist nicht ausschlag- 

gebend, denn auch bei salina, Lareyniei usw. sind sie kahl), 

statt Mittel- und Hintertarsen. Wie N, Fischeri und posthuma, 
welche ungeflügelt sind, und behaarte Tarsen besitzen, diesem 

Subgenus angehören sollen, ist wohl nur durch falsch bestimmte 
Belegstücke zu erklären, beides sind Alpaeus im bisherigen Sinne. 

Die Merkmale „Halsschild klein, fein gerandet, ohne grobe Basal- 

punktierung“ sind selbst bei dehnbarer Auslegung für pulcher- 
rima (aus Japan, nicht Indien) kaum anwendbar, können sich 

aber unmöglich auf posthuma und (ausgenommen Halsschildbasis) 

Fischeri beziehen. Auch für die zwar nicht aufgeführte, aber 

mit Jockischi nahe verwandte kaukasische nigerrima Chd. würde 

das Merkmal versagen. In der Faune de France I, 1941, 191, 

steht sogar für Jockischi im Gegensatz zur Untergattungstabelle 
S. 187 „a gouttiere tres large et ponctu&e“. Die Behaarung der 

Tarsen der Haberhaueri ist sehr stark reduziert (1925, 273) und 

man kann im Zweifel sein, ob sie als vorhanden oder fehlend 

bezeichnet werden soll. Ihre systematische Stellung mit jener 

der perlonga (1 9) möchte ich offen lassen. 

Bemerkungen zum Subg. Boreonebria Jeann.: N. nivalis 
Payk. ist keine Rasse der Gyllenhali sondern selbständige Art. 

Ihre Trennung auf Grund der Streifenskulptur ist unhaltbar, da 
sich die nicht seltenen Extreme vollständig überschneiden. Charak- 
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teristisch für nivalis ist die Einfügung der Halsschildmarginalseta 
+ auf der Kante und nach innen durch ein Fältchen begrenzt, 

ähnlich wie bei Cermari (1923, 132). | 

N. femorata Motsch.—=nivalis Payk. Es liegen mir jetzt 1 & 

2 Q@Q2 von Ust Vilui, gegenüber der Vilui Mündung im Wercho- 
jansk-Gebirge vor (det. Poppius), von wo auch seine var. obs- 

curipes stammt. Breite und Form der Decken (Motsch. 1865) 

liegen ganz im Variationsbereich der nivalis. Der Synonymie 
kann ich mich nur anschließen. 

N. bifaria Mannh. ist nach Jeannel ebenfalls voraussicht- 

lich ein Synonym der rufescens-Gyllienhali, dem widersprochen 

werden muß. Es liegen mir 25% 392 von Savonoski, Naknek- 
See, Alaska (van Dyke) vor. Marginalseta des Halsschildes wie 

bei nivalis eingefügt, die Ausschweifung der Seiten hinten z. T. 
viel schwächer bis fast ganz fehlend, Basis jederseits an den 

Hinterecken + abgeschrägt, doch kommen hierin bei beiden An- 
näherungen vor. Beinfärbung veränderlich. Penis nach der Krüm- 

mung etwas länger und dünner. (1923, 132). 

N. anthracina Mor., von der mir ein © der typischen Au 
beute vorliegt (1923, 137), ist niemals ein Synonym der Gyllen- 
hali. Bezüglich der subdilatata Motsch., ebenfalls als Synonym der 

Gyllenhali aufgeführt, verweise ich auf 1923, 141 und 1925, 280, 
wonach beide identisch erklärt wurden, aber leider Motschuls- 

kys subdilatata die Priorität gegeben werden mußte. Ferner 
wurden aftenuata Motsch. und microthorax Motsch. (1923, 142; 

1925, 280; 1928, 2) als Synonyme der subdilatata eingezogen. 

Auch unter Berücksichtigung, daß es sich um Motschulskysche 

Namen handelt, liegen keine Gründe vor, sie jetzt als Synonyme 
der Gyllenhali zu betrachten; eher kann man auf dem grund- 
sätzlichen Standpunkte stehen, sie überhaupt zu vernachlässigen. 

N. parvicollis Motsch., 2 EQ von Shigansk (det. Semenow, 
Poppius) betrachte ich heute, mit ihrer var. quinguepunctata 
Popp. ebenfalls als Synonym der subdilatata. 

Nachstehend eine kurze Charakteristik der subdilatata (an- 

thracina Mor.) gegenüber Gylienhali und nivalis; allen dreien 

fehlt das Paar roter Stirnflecken: Schenkel nach vorliegendem 
Material stets schwarz. Länge und Umriß der Decken sind 

ziemlichen individuellen Schwankungen unterworfen {9 breiter 

als 5), die Streifen nicht oder nur sehr schwach punktiert. Der 

Hauptunterschied liegt im Halsschild. Es ist kleiner, schmäler 
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als bei Gyllenhali, nach hinten stärker verengt, aber im Durch- 
schnitt wesentlich schwächer, oft kaum ausgeschweift, der Seiten- 

rand breiter und besonders in der hinteren Hälite viel stärker 
aufgebogen, die Basis schmäler und der Quereindruck reicht 
etwas weiter nach außen, sein ganzer Umriß erinnert, abgesehen 

von der geringeren Ausschweifung, mehr an nivalis. Die Insertion 
der Marginalseta steht zwischen beiden; die Stelle ist nach innen 

durch ein Fältchen begrenzt oder es ist wenigstens im Licht- 
reflex in einem großen Teil der Seitenrandkehle ein sehr schwacher 

Längswulst ausgebildet, wobei sich die Seta zwischen diesem 
und der Seitenrandkante befindet. Verglichenes Material etwa 

30 Stück: De Castries Bay, Nikolsk Ussurijsk (Mand|), Shigansk 

(Poppius), „Monda Ost-Sib.“, Jablonevoj Gebirge, Jakutsk- 

Geb. (Koshantschikow), Changai, N. Mongolei (Leder), Trans- 

baikalien, Tunka Baikal, Ustj Sistikem und Beikem am ob. Jenis- 

sei, Bogdo Gebirge, Süd Dsungarei (v. Bodemeyer). 

N. protensa Motsch. gehört nicht als Synonym zu Gylienhali 
sondern zu der sehr charakteristischen ochofica Sahlb., welche 

von Jeannel weiter unten als voraussichtlich weiteres Synonym 
der Gyllenhali vermutet wird (1923, 134; 1925, 259; 1928, 1). 

Penis bis vor die Spitze auffallend dick. Ein Metallschimmer 

fehlt nach den mir vorliegenden 23 Exemplaren von Ompo in 

NO Korea, Wladiwostok, Ussuri und Ochotsk. N. ussuriensis Mor. 

ist ebenfalls kein voraussichtliches Synonym der Gyllenhali, son- 
dern schon lange als mit ochötica identisch bekannt (Motsch. 1865, 

277/8, dem eine Type der ochotica vorlag). 

N. japonica Bates, von der ich jetzt 1 & 2 QYQ aus der 
typischen Ausbeute besitze, ziehe ich hiermit als weiteres Syno- 
nym der ocholica ein, da sich die früher (1925, 259) erwähnten 

Unterschiede durch das vielseitigere Vergleichsmaterial als im 

individuellen Abänderungsbereich liegend erwiesen. 

N. altaica Geb]. und unicolor Motsch. sind keine Synonyme 

der Gyllenhali, sondern unicolor ist identisch mit der ersteren 
(1928, 1). Bei altaica handelt es sich um eine der ochotica sehr 

nahe stehende, aber westsibirische Art. Nach den augenblick- 

lich vorliegenden 4 33, 1 ist sie verschieden durch geringere 

Größe (8,5—10 mm, statt 10—12,5 mm), deutlichen Metallschimmer 

der Decken, etwas regelmäßigere, nicht + quer geriefte Felder 
der Mikroskulptur und den wesentlich dünneren Penis. 

N. rhilensis Friv. ist unmöglich ein Synonym der Gyllenhali. 
Ihre Stellung als sehr ausgezeichnete Art des Subg. Alpaeus im 
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alten Sinne ist voll aufrecht zu erhalten. Vergl. auch Maran, 

Act. Mus. Nat. Prag. IB, 1938, 50. 

N. Genei Gene. Die Art sei ungeflügelt, die Hintertarsen 

seien kahl und die Metaepisternen glatt. Meine Stücke haben 

voll entwickelte Flügel und z. T. sehr deutlich punktierte Meta- 
episternen. Wenn die Hintertarsen ausdrücklich als kahl bezeich- 

net werden, so müssen nach der Tabelle der Untergattungen 

die Mitteltarsen als behaart angenommen werden, was auch 
zutrifft (1922, 81). Die Versetzung der Art aus ihrer bisherigen 

Umgebung in das Subg. Boreonebria bleibt unerklärlich. 
Bemerkungen zu den Subg. Nebria s. str. (Helobia Steph., 

Dan.) und Alpaeus Bon. In die 1. Gruppe „geflügelte, schwarze 
Arten“ werden commixta Chd., viridipennis Reitter, elongata 
Fisch., dilatata Dej. und (entgegen Type 1925, 275) currax Woll. 

gestellt; alle sind ungeflügelt, commixta und viridipennis außer- 
dem metallisch, wobei commixta auch in einer schwarzen Form, 

Lederi Reitter, auftritt. 

In der 3. Gruppe steht als geflügelte Art die ungeflügelte 

Bonellii Ad. 
Zu der umfangreichen 4. Gruppe, welche nur aus unge- 

fligelten Arten bestehen soll, werden auch die z. T. nur schwach 
rudimentär geflügelten Lareyniei Fairm., Orsini Villa, fulviven- 

tris Bassi und Vanvolxemi Putz. (1922, 80; 1925, 188/9) gerechnet. 

In einer solchen Arbeit muß ein Hinweis erfolgen, wie rudi- 
mentär geflügelte Formen in ihrer systematischen Einteilung be- 

handelt werden, umsomehr als am Anfang umgekehrt die rudi- 

mentär geflügelte Haberhaueri in das nur geflügelte Formen 

enthaltende Subg. Eunebria gestellt worden ist. 

Nach diesen Bemerkungen über einzelne Namen noch eini- 

ges über die neu vorgeschlagenen Untergattungen und ihre Be- 
grenzung. Auf die Veränderlichkeit der Diskalpunkte am 3. Zwi- 
schenraum bei psammophila und sublivida ({Subg. Eunebria) wurde 
bereits oben hingewiesen. Diese Untergattung würde entspre- 

chend meiner Gruppentabelle von 1925 noch die folgenden Arten 

umfassen: Lewisi Bates, Przewalskii Sem., plagiata Bänn., pulch- 

rior Mdr. mit Bourderyi Mdr., aborana Andr., yunnana mit palli- 

dipennis Bänn., limbigera Solsky, bei ssp. Babaulti- Andr. Meta- 

episternenskulptur z. T. sehr reduziert, nigerrima Chd. Die Stel- 

lung der nicht vorliegenden cinctella Andr. bleibt unsicher. 

Weiterhin spielt die Skulptur der Metaepisternen für die 

Begrenzung der Untergattungen mit kahler Tarsenoberseite eine 

TE u 
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ausschlaggebende Rolle; sie wurde 1925 für meine Gruppenein- 
teilung stets mit berücksichtigt. Entgegen der Diagnose für Eu- 
nebria kann sublivida besonders bei Stücken vom Altyn Tagh 
vollkommen glatte Metaepisternen besitzen. Ganz unsicher wird 

aber das Merkmal bei vielen Arten des Subg. Boreonebria. Bei 
einem wesentlichen Prozentsatz der Gyllienhali mit rufescens 

müssen sie als + ausgesprochen punktiert bezeichnet werden. 
Die übrigen paläarktischen Arten, welche bei Boreonebria ver- 

bleiben würden, nämlich subdilatata, Heegeri, nivalis, bifaria 

weisen ebenfalls einen wesentlichen Prozentsatz von Ausnahmen 
auf. Auch ein Stück (von 5) der altaica hat punktierte Episternen; 

erst bei aenea und nitidula sind sie glatt. Konstanter wäre das 
Merkmal, wenn man es als einziges zur Trennung einer Unter- 

gattung gelten lassen wollte, bei den nearktischen Arten, und 

zwar ebenfalls bei den zur aenea-Gruppe gehörenden Arten um 

metallica, von denen jetzt 10 amerikanische vorliegen (vergl. 
1925, 258, 340). Doch gibt es bei den augenblicklich zur Ver- 

fügung stehenden 28 Arten (einschließlich der ungeflügelten) indi- 

viduelle Ausnahmen, z.B. bei viridis, Eschscholtzi, obtusa, Sahl- 

bergi und besonders bei /acustris und pallipes. Unter den palä- 
arktischen Arten gehört dagegen chinensis unter Zurückstellung 
der Bewertung des unten nicht ausgezogenen 4. Hintertarsen- 

gliedes, wie von Jeannel berichtigt, in die Nähe von macrogona, 
ebenso, aber mit größerem Abstand, coreica und Chasli. 

Auf die unnatürliche Stellung der baicalica und der Arten um 

reflexa wurde schon bei der Gruppeneinteilung (1925, 189/90) hin- 

gewiesen, aber infolge Überschätzung der Flügellosigkeit mußte 
zwangsläufigeine ganze Reiheasiatischerund amerikanische: Arten 

(es sind heute mit den von Andrewes beschriebenen gegen 30) 
zu Nebriola und Oreonebria gestellt werden. Es handelt sich um 
eine überaus heterogene Gesellschaft, welche von Grund aus eine 

Neuorientierung erfahren muß. Ein Teil muß in die nur auf die 
europäische Fauna aufgestellten Untergattungen bezw. Artengrup- 

pen eingereiht werden, für andere sind vielleicht die bisher mono- 

typischen Subg. Epinebriola und Psilonebria weiter zu fassen. 
N. carbonaria und Snowi gehören mit ihren glatten Meta- 

‘episternen, der fehlenden Halsschildmarginalseta, dem Paar roter 

Stirnflecken und dem im Gegensatz zu altaica und ochotica + 
queren 2. und 3. Vordertarsenglied des $ in die unmittelbare 

Nähe der gregaria, bei welcher bereits die Tendenz zur Flügel- 

reduktion besteht. 
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N. baicalica wurde schon oben in die Nähe der subdilatata 

verwiesen. Dasselbe gistt für simulator m. (1933, 82) mit den 
zerstreut punktierten Metaepisternen. | 

N. Mellyi mit ihren glatten Metaepisternen und dem roten 

Stirnfleckenpaar dürfte als aberrante Form in die aenea-Gruppe 
gehören, welche in Nordamerika ebenfalls Arten mit verkümmer- 
ten Flügeln aufweist. / 

Vielleicht sind auch die + ungeflügelten nordamerikanischen 
Arten, von denen mir die drei folgenden vorliegen, z.T. nur als 

sehr aberrante Formen von der aenea-Gruppe abzuleiten: ovi- 
pennis Lec. (nur 1 9), in Anzahl paradisi Darl. (Kincaidi ‘; 

Bänn. 1925) und Kincaidi Schwarz (columbiana Cas., Bänn. 1925) 

(vergl. 1933, 81). Bei Kincaidi ist die Sternitbeborstung auf 
unregelmäßig 1—2 Seten reduziert. N. paradisi mit ihren fast 
vollständig obliterierten Schultern und der fehlenden Postangular- 

seta des Halsschildes erinnert auch habituell stark an N. (Eone- 

bria) Komarowi Sem., welche in 1 &Q von Ompo in NO Korea 

vorliegt, doch ist bei dieser das vorletzte Lippentasterglied bise- 

tos und der Seitenrand des viel längeren, herzförmigeren Hals- 
schildes auffallend schmal abgesetzt. Entgegen der Diagnose 

der Untergattung sind hinten (1—) 2 Punkte am 3. Zwischenraum 

vorhanden. 
N. Schrenki hat zerstreut, aber sehr deutlich punktierte Meta- 

episternen und mehrere Punkte am 3. Zwischenraum, sodaß sie 

entschieden mit baicalica in Beziehung gebracht werden kann. 
Das 2.—4. Vordertarsenglied (besonders das 2. und 3.) des 

sind jedoch auffallend quer und auch beim © nähert sie sich 

durch die verkürzten Vorder- und Mitteltarsen den Nebriola- 
Arten, doch fehlt das Paar roter Stirnflecken. 

Bei N. subaerea mit ab. nigra sind die Metaepisternen glatt 

bis deutlich punktiert und die Punkte am 3. Zwischenraum sind 
sehr reduziert; fast stets ist hinten asymmetrisch einer vorhan- 
den, gelegentlich bis zu bilateral zwei oder selbst asymmetrisch 
2--3 Punkte. Hiervon abgesehen liegt kein Grund vor, sie nicht 

ebenfalls in die Nähe der baicalica zu stellen. 

N. sajanica m. (1931, 178) besitzt zwar keine Da 

dürfte aber trotzdem in die Verwandtschaft der baicalica ge-' 

hören. Metaepisternen praktisch glatt. 

N. Roborowskii orientalis m. (Prioritätsform nicht mehr vor- 

liegend) macht mit ihren glatten Metaepisternen, den fehlenden 

Diskalpunkten, dem roten Stirnfleckenpaar und dem bis vor 
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den hinteren Quereindruck gleichmäßig sehr schmalen Halsschild- 

seitenrand einen sehr isolierten Eindruck. In ihre Nähe muß 
auch pharina Andr. gehören. 

N. de Kraatzi (2 33 ex. coll. Roeschke), bei der mindestens die 

Hintertarsen als behaart bezeichnet werden müssen, bildet nach wie 

vor einen die ganze Systematik störenden Sonderfall. Metaepister- 
nen zerstreut grob punktiert, das 3.—5. Sternit unregelmäßig mit 

1—3 Borsten, das 4. Hintertarsenglied unten vorgezogen. 

Unter Oreonebria habe ich (1923, 137; 1925, 262) sechs ost- 

asiatische Formen aufgeführt. N. biseriata (leider fehlen an meinem 
Ex. die letzten Hintertarsenglieder) $ehört unter Vorbehalt rich- 

tiger Deutung wahrscheinlich in die Nähe der baicalica, aber 
Decken viel ovaler, gewölbter, mit stark gebogenem Basalrand 
und schmälerem Halsschildseitenrand; Metaepisternen mit Spuren 

von Punktierung. 

Bei der weiter zu Oreonebria gestellten reflexa ist mir ein 

sehr bedauerlicher Beobachtungsfehler unterlaufen, da das 4. Hin- 

tertarsenglied unten deutlich vorgezogen ist; wie es sich mit 

den 4 übrigen japanischen Formen verhält, welche mir nicht 

vorliegen, muß dahingestellt bleiben. N. reflexa scheint mit de 

Kraatzi nahe verwandt zu sein, mit der sie vielleicht in der Nähe 

der coreica eine besondere systematische Einheit bildet. Meta- 

episternen grob dicht punktiert, 3.—5. Sternit bisetos. 

Bei den Arten mit behaarter Tarsenoberseite ist die Punk- 

tierung der Metaepisternen für die neue Umgrenzung der Unter- 

gattungen Nebria s. str. (Helobia Steph., Dan.) und Alpaeus 

Bon. noch weniger durchgreifend als das bisher verwendete, so 

wenig befriedigende Flügelmerkmal (1925, 188/9). N. bosnica 
und Sturanyi kommen weit von ihren übrigen Balkan- Verwandten 

getrennt in eine andere Untergattung und in gleicher Weise wird 

caucasica einer anderen Untergattung zugeteilt als ihre nahe 

verwandte kaukasische retrospinosa (nicht retrospina). Oft weiß 

_ man nicht, wo „punktiert” aufhört und „glatt“ anfängt; man 

vergleiche nur Reichi, welche zu den punktierten gestellt wird 

oder tibialis mit subcontracta. Immer wieder ist die Punktierung 

irreführenden individuellen Schwankungen unterworfen, die sich 

vollständig überschneiden. Um nur einige Fälle zu erwähnen 

sind Stücke mit sehr deutlicher Punktierung bei transsylvanica 

und Hellwigi häufig zu finden. Andererseits können sie bei 
Aemprichi praktisch. glatt sein, so daß sie glatter sind als bei 

oft sehr deutlich punktierten Kratteri. Das Merkmal ist für Gruppe 
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IIc mit Kratteri (1925, 274) selbst für italienische Stücke heute 
nicht mehr haltbar (vergl. auch Maran, Ent. Listy 1939, 19). 

Werden die Nebria-Arten aller Regionen berücksichtigt, so 
ist es nicht möglich, die Untergattungen oder wichtigen Arten- 
gruppen in einer dichotomischen Tabelle mit der Angabe ein- 
ander gegenüberzustellen: : 

„larsenoberseite behaart“ oder „kahl“, 

„Flügel vorhanden“ oder „fehlend“, 

„der 3. Zwischenraum mit” oder „ohne Diskalpunkte*, | 

„das 4. Hintertarsenglied unten ausgezogen" oder „nicht 
ausgezogen", 

„Metaepisternen punktiert” oder „nicht punktiert”, 

ohne gleichze tig möglichst zahlreiche weitere gemeinsame Merk- 
male aufzuführen und auf die unvermeidlichen Ausnahmen und 

Übergänge namentlich hinzuweisen. Für eine gesichertere 
Systematik wird nicht nur ein zahlreiches Artenmaterial, sondern 

es werden besonders auch viele Individuen auf alle Merkmale 

untersucht werden müssen, wobei es an Enttäuschungen in den 

Bewertungen nicht fehlen wird. Hoffentlich wird noch ein wirk- 

lich durchgreifendes Merkmal gefunden. 

Nach der Durcharbeitung der eben behandelten Nebriüni 
wurde mir der I. Teil der Carabiden der „Faune de France“ 1941 

zugänglich. Auf die Einleitung über die Morphologie der Cara- 
biden mit den zahlreichen und aufschlußreichen Abbildungen 

sei besonders hingewiesen. Die ganze Einteilung der Carabiden 
wird hier in großen Zügen auf eine neue Basis gestellt. Die 
Exoten finden wohl Berücksichtigung, aber jedenfalls in sehr 
unterschiedlichem Maße. Die Lokalfauna bringt es mit sich, daß 
manche der aufgeführten Merkmale von Gattungen und Einheiten 
höherer Ordnung starke Einschränkungen erfahren müssen, sobald 

sie auf eine ausgedehntere Fauna oder gar auf die Exoten An- 
wendung finden sollen. Leider werden bekannte Ausnahme- 
erscheinungen ohne erklärende Erwähnung vernachlässigt oder 
sehr unsichere Merkmale als konstant angenommen. Hierdurch 
wird die Verfügung über verschiedene Gattungen oder Einheiten 
höherer Ordnung erleichtert, sie dorthin zu stellen, wo man sie 
nach anderen, aber tabellarisch schwerer verwendbaren Merk- 

malen gerne haben möchte. Ob mit oder ohne Recht, möge die 

Zukunft entscheiden. Die Larven und Kopulationsorgane (S. 77, 

93, 248) kommen hierbei vor allem in Betracht, während mir 
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die überschätzte Verwendung der Metaepimeren vorschwebt, 

denen ein alles durchbrechendes systematisches Gewicht zuge- 

sprochen wird. Damit soll nichts gegen die neue Einteilung als 

Ganzes gesagt sein, außer gegen die Stellung der Cicindelen 
inmitten der Carabiden, denn ich bin nur in die wenigen hier 

berücksichtigten Tribus eingearbeitet. 

Interessante Perspektiven bringt in Jeannels Arbeit die 
Deutung der heutigen Verbreitung der Carabiden in Verbindung 

mit den erdgeschichtlichen Betrachtungen. Gerade bei den geo- 

graphisch so zerrissenen Anfangstribus können sie in der Lage 

sein, manches Rätsel der Lösung näher zu bringen. Bei dem 

Alter der Carabiden (S. 69, 99), von denen voraussichtlich eine 

ganze Reihe von Stämmen nach ihrer isolierten Stellung schon 

sehr lange nebeneinander bestehen müssen, ist das letzte Wort 
ücer die ausschlaggebenden Merkmale und die Abstimmung ihres 

Wertes gegenüber den Konvergenzerscheinungen noch nicht 
gesprochen. Eine Rückversetzung bisheriger Hauptmerkmale 

(Schließung der Vorderhüfthöhlen, Stellung der Mesoepimeren 

zu den Mittelhüfthöhlen) hat hier bereits bis zu einem gewissen 

Grade stattgefunden. 
Die erste Abteilung der Caräbaiden isochaeta (S. 78, 89) 

umfaßt die Paussidae, Ozaenini, Metriini, Trachypachydini, alle 

im alten Sinne, sowie (1 Cotype m. Sig.) die Gehringiidae. Die alte 
Auffassung, wonach die Paussidae eine den Carabidae und Dytis- 

cidae gleich geordnete Familie bildeten, während man die Ozae- 
nini als Tribus inmitten der Carabidae wiederfand, ist unhaltbar. 

Beide bilden jetzt hier gleichwertige Einheiten. Man wird über- 

rascht sein, die bekannten Trachypachydini mit den Paussidae, 
Metriini.und Ozaenini, wozu voraussichtlich noch andere gehören 

würden (1927, 177) zu dieser großen Abteilung vereinigt und 

das Ganze an den Anfang der Carabiden gestellt zu sehen. Doch 
wird es immer auf Schwierigkeiten stoßen, solche z. T. äußerst 

artenarme und isolierte Tribus in eine Einheit zusammenzufassen 
und sie dann in eine lineare Anordnung hineinzustellen. 

Die nun folgende zweite Abteilung der Caraboidea sim- 
plicia (S. 79, 93) wird durch die fehlenden Metaepimeren abge- 

grenzt. Sie umfaßt unter Ausschluß der Scaritini und Hiletini und 

der in der 1. Abteilung aufgeführten Tribus die bisherigen Cara- 
bini, Pamborini, Nebriini, Notiophilini, Opisthiüni, Elaphrini, Loro- 
cerini, Omophronini, Migadopini, Promecognathini und Siagonini, 

sowie die Cicindelinae, welch letztere hierdurch mitten in die 
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Carabiden hinein zu stehen kommen. Die Grundlage auf der 
dieses aufgebaut ist, nämlich die angeblich fehlenden Metaepi- 

meren, ist jedoch nur z. T. haltbar. Die Unsicherheit liegt schon 

in W. Horns Worten für die Cicindelinae (Wytsman, 1908, 18): 

„Die Metaepimeren (Taf. 4, Abb, 46) sind meist rudimentär oder 

mehr oder weniger fehlend, manchmal ist eine Vertiefung am 
hintersten Ende der Metaepisternen auf sie zu deuten; eine 

systematische Verwendbarkeit haben sie noch nicht gefunden“. 

Man vergleiche nur eine der auch in Frankreich vorkommenden 

Cicindela-Arten, gallica, silvicola und vor allem germanica; sie 
sind bei ihnen einwandfrei ausgebildet und weisen sich auch 

durch fehlende Punktierung oder Behaarung als getrennter An- 
hang aus. 

Bei den Loröcerini sind die Ansichten bis in die neuere Zeit 

“geteilt, doch werden von jeher die Epimeren bei Elliptosoma 
gegenüber Lorocera als getrennt bezeichnet. Aber auch bei Loro- 

cera sind sie gesondert, allerdings individuell etwas verschieden 
deutlich, so daß man nicht nach einem einzigen Stück gehen 
darf. Die feine Naht, welche man unter Umständen für die 

Grenze einer gewöhnlichen Randung halten könnte, geht jedoch 

durch den Seitenrand hindurch. 

Hier sei auch erwähnt, daß S. 9, 10 und 35 das Oblongum 
als charakteristisch für die voll ausgebildeten Unterflügel der 
Adephaga angegeben wird, während S. 227 die Cicindelen wegen 

des fehlenden Oblongums den übrigen Carabiden gegenüber 
gestellt werden, wie dies zeitweise angenommen wurde. Bei 

Pogonostoma ist es im Gegensatz zu den übrigen Cicindelen 
jedoch vorhanden. 

Entgegen der Fußnote Seite 94 ist schon lange bekannt, 

daß Pamborus in die Nähe von Carabus und nicht von Tefflus 
gehört. 

Den Nebriidae (Opisthiini, Nebriini, Notiophilini im alten Sinne) 

werden S. 79 acht Deckenstreifen zugesprochen und (S. 176) 
Pelophila von den übrigen Nebrini durch den fehlenden Skutellar- 
streifen getrennt. Das letztere beruht auf einem Irrtum, denn 

es sind bei Pelophila 9 Streifen vorhanden, da der Skutellarstreif 
fast vollständig bis gegen die Spitze ausgebildet ist (1925, 184, 
186; die isolierte Series umbilicata wurde hier als Streifen gezählt, 

daher die Angabe 9 bezw. 10 Streifen). Auch der weiter ange- 
gebene Unterschied, mit oder ohne Stirnfurchen, ist nicht haltbar. 

Nebenbei sei erwähnt, daß bei Paropisthius individuell durch 
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Spuren in den Ozellen + deutlich 14—15 Streifen wahrnehmbar 
sein können. 

Eurynebria wird (S. 176) durch ihre zahlreichen Borsten am 

vorletzten Lippentasterglied hervorgehoben, während esim Gegen- 
satz bei Nebria s.]. bisetos sein soll, „ausgenommen 3—4 Borsten 

bei gewissen Arten der aenea-Gruppe und 6 bei Hemprichi”. 

Wenn auch die Beborstung von Eurynebria bei weitem nicht 

erreicht wird, so sind doch fast ausschließlich und mit wesent- 

lichem systematischem Wert 3 oder 4, bei einigen Arten mit 

behaarten Tarsen bis 6 Borsten vorhanden. Konstant 2 Borsten 

scheinen sich nur bei Patrobonebria, Eonebria, Psilonebria und 

vielleicht der einen oder anderen der übrigen flügellosen hima- 
layischen Arten und, wie es sich später herausstellte, bei einer 

sehr kleinen Gruppe von Arten aus NO Asien und NW Amerika 

zu finden, nämlich bei frigida, virescens und viridis. Leider steht 

von allen diesen augenblicklich nur geringes oder gar kein Material 

zur Verfügung. 

Entsprechend den Ergebnissen von 1937 wird S. 176 und 

199 die bisherige Untergattung Oreonebria von Nebria s. 1. als 

selbständige Gattung abgetrennt. Die Tabellenmerkmale müssen 

selbst nur unter Berücksichtigung der französischen Lokalfauna 

z. T. eine starke Einschränkung erfahren. Das 4. Hintertarsenglied 
ist z.B. bei N. brevicollis und salina unten nicht oder höchstens 
andeutungsweise vorgezogen (1922, 79); letzteres kommt auch 

vereinzelt bei O. castanea vor und bei O. angusticollis kann man 
gewiß nicht sagen, die Halsschildvorderecken seien stark vor- 
gezogen. Die übrigen Merkmale versagen außerhalb des Faunen- 

gebietes. Als besonders wichtiges Merkmal ist das von R. Jean- 

nel für Oreonebria entdeckte kleine, pfeilförmige Anhängsel an 

der konvexen Seite der Penisbasis zu erwähnen. Mit seiner 
Anwesenheit ist zu rechnen, doch muß es bei der Präparation 
ziemlich hinfällig sein, denn es war nicht immer nachweisbar. 
Besonders bei diaphana und austriaca war dies der Fall; in 

den positiven Fällen ist es bei diesen eher noch unscheinbarer 

und vor allem kürzer als nach Abb. 82a bei gagates Bon. Weitere 
Untersuchungen sind notwendig. 

Stichprobenweise Nachprüfung bei fast allen vorliegenden 

Arten und geographischen Rassen von Nebria s. l. (ohne Oreo- 
nebria etwa 140 in 200 Stücken) ergab zwei als vorhanden zu 

 deutende Einzelfälle: 1 Stück von 2 bei Heegeri Dej. und (etwas 
unsicherer) das einzige Stück von virescens Horn. Ferner brachte 
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die Untersuchung eine große Überraschung, nämlich Bremiü 

Germ., bei der das Anhängsel in starker Ausprägung nach einer 
Reihe von Stücken vorhanden ist, trotzdem die Art von Jeannel 

(1937, 6) ausdrücklich unter Nebria s. str. (Alpaeus auct.) aufge- 

führt wird. Falls dieses Penismerkmal maßgebend werden sollte, 

würde die Tarsenbehaarung erneut eine Einschränkung ihres 

bisherigen Wertes erfahren, Bremii und angustata kämen nicht 
mehr in verschiedene Untergattungen oder Gattungen, sondern 

Bremii würde zwanglos 'als nördliche vikariierende Art der 
Oreonebria angustata erscheinen (vergl. Verbreitungskarte Ent. 
Blätt. 1943). Es wäre gewiß ein interessantes Beispiel der Unter- 

stützung der Systematik durch die Zoogeographie, aber der hohe 

systematische Wert des Anhängsels kann noch nicht als gesichert 

angesehen werden. Die Reduktion scheint doch z. T. zu weit- 
gehend, der Nachweis zu sehr von Zufälliskeiten abhängig zu 

sein und vielleicht ist es weiter verbreitet und nur durch seine 

Hinfälligkeit bei der Präparation zu leicht zu übersehen. Weitere 

umfangreichere Untersuchungen bei allen Arten sind zur Klärung 

unerläßlich. Die zuerst (1937, 2) erwähnte zylindrische (Oreo- 

nebria) oder becherförmig erweiterte Basis des Penis (Nebria 

s.1., Jeannel) ist ebenfalls nicht durchgreifend, denn die letztere 

fehlt bei manchen Arten, z.B. N. coreica, Sahlbergi. 
Mit den Oreonebria-Formen wird sich Alb. Winkler in seinen 

Bestimmungstabellen eingehender befassen. Es ist mir nur be- 
kannt, daß auf Grund seines Materiales zusammen mit meinem 

eigenen die große individuelle Veränderlichkeit der castanea 

volle Bestätigung fand. Sie ergab keine wesentlich andere Auf- 

fassung und Umgrenzung ihrer Formen als von mir (1932, 112) 

versucht. Die neue Deutung der picea ist sicher unzutreffend. 
Bei der Penisabbildung 76b der castanea Bon. vom Col de l’Ouil- 

lase hat vermutlich eine Verwechslung stattgefunden. Die Ab- 

bildungen der verschiedensten Oreonebria-Formen 82a—f und 

83a —d einschließlich’der castanea Bon. vom Mt. Joli weichen unter 

sich weniger ab als von der genannten Fig. 76b. Auch die allgemeine 

Angabe S. 202 „Organe copoulateur.... tres arque, surtout dans 
sa moitie basale* ist bei ihr kaum anwendbar. 

Beim 5’ von Blethisa (S. 215) ist auch das 2.—4. Vorder- 

tarsenglied unten bebürstet. 
Für Notiophilus wird S. 207 das 1. Mitteltarsenglied des 

als erweitert und bebürstet bezeichnet. Bei den meisten franzö- 

sischen Arten ist es jedoch einfach. 
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Bei Omophron wird (S. 219, 222) die alte irrtümliche Angabe 
übernommen, das Halsschild besitze eine Marginalseta (1921, 120). 

Die 3. und letzte Abteilung der Caraboidea limbata wird 

den simplicia durch die Trennung der Metaepimeren gegenüber 
gestellt. Sie umfaßt die ganzen übrigen Carabiden im Sinne der 
Harpalinae (Gglb.) oder Carabidae conjunctae (Sloane), jedoch 

mit Einschluß der Tribus Scaritini und Hiletini, welch letztere 

mit ihrem bekannten Mesoepimerenmerkmal eine leicht zu iso- 

lierende Gruppe bilden. In der Subtr. Scaritina besitzt im all- 
gemeinen :der Außenrand der Metaepisternen unmittelbar vor 

seinem "hinteren Ende eine Kerbe und es hat den Anschein, als 

würde diese die Epimere andeuten, denn wenn sie einwandfrei 

ausgebildet ist, verläuft die Naht in den Winkel dieser Kerbe. 

Ob aber irgendeine leichte, meistens als Randung angedeutete 

Differenzierung des Hinterrandes, die zudem weitgehenden indi- 

viduellen Schwankungen unterworfen sein kann, stets als Epimere 

zu deuten ist, bleibt trotzdem zweifelhaft (öfters bei bucida und 

in manchen anderen Fällen). Bei Oxylobus (18 sp., 75 Ex.) fehlt 

fast durchwegs jede Spur einer Kerbe, Naht oder Randung, so 
daß hier die Epimeren als fehlend angesehen werden müssen. 

Auch bei Camptodontus (mehrere unbestimmbare Arten) sind keine 

Epimeren wahrnehmbar, wenn nicht eine bisweilen vorhandene 

zahnförmige Hinterecke am Außenrand darauf zu deuten ist. Bei 

Pasimachus ist im allgemeinen eine sehr schmale, oft undeutliche 
Randung vorhanden, die als Epimere aufzufassen sein wird. Sie 

kann aber so weit nach hinten gerückt sein, daß kaum noch 
Spuren von ihr übrig bleiben. 

Seite 252 werden die 4 französischen Scarites-Arten im Gegen- 
satz zu Sc. (D.) planus als ungeflügelt bezeichnet; ferricola ist 

vollkommen und laevigatus rudimentär geflügelt, und bei terricola 
(S. 255) ist die Halsschildmarginalseta nicht fehlend, sondern wie 

bei /aevigatus vorhanden, bei Scarites ein systematisch sehr wich- 

tiges Merkmal. Nach Putzeys und G. Horn kommen entgegen 

S. 45 auch bei den Scaritiden beim £ erweiterte Vordertarsen- 

glieder vor und zwar bei Ardistomis und Aspidoglossa. 

Verzeichnis meiner Veröfientlichungen 

1. Zur Kenntnis der Gattung Omophron Latr. (Deutsche Ent. Zeitschr. 1915, 
225— 234), 

2. Zweiter Beitrag zur Kenntnis der Carabinae. Gattung Omophron. (DEZ. 

1918, 97—109). 

BE 
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24. 

25. 

26. 

21. 

28. 

Dritter Beitrag zur Kenntnis der Carabinae. Gattungen Omophron und 

Elaphrus. (Arch. Naturgesch. 83. Jahrg. 1917, Abt. A, 7. Heft (ersch. 1919), 

143— 150). 

‚ Vierter Beitrag zur Kenntnis der Carabinae. Gattungen Omophron und 

Nebria. (Ent. Mitteil. X, 1921, 112—120, 151 — 156), 

. Über Nebria (Helobia) brevicollis F. und iberica Oliveira. (Ent. Blätt. 

1922, 77—83). 

. Versuch einer Bestimmungstabelle der zentral- und ostasiatischen Nebria- 

Arten ohne gelbe Flügeldeckenzeichnung, nebst Bemerkungen über einige 

andere Formen. (Kol. Rundschau 10, 1923, 129—142). 

. Zur Kenntnis der schweizerischen Carabinae mit Berteksichtienne der 
Gattung Bembidion. (Schweiz. Ent. Anzeiger 1925, 1-5, 13—15, 17-19). 

‚ Di alcune Specie di Nebria e Leistus della Regione mediterranea, (Boll. 

Soc. Ent, Ital, 1924, 97-106). 
. Neunter Beitrag zur Kenntnis der Carabinae: die Nebriini. (Ent. Mitteil. 

XIV, 1925, 180—195, 256 - 281, 329— 343). 

. Die Ozaenini (DEZ. 1927, 177- 216). 

. Zur Erforschung des Persischen Golies. Cicindis John-Beckeri n. sp, (Suppl. 

Ent. XV, 1927, .119—121). 

. Systematisches Verzeichnis der Gattung Siagona, sowie einige neue Ozae- 

nini und Scaritini, mit 1 Tafel. (Ent. Blätt. 1928, 55—68). 

. Über die Nebriini. (Kol. Rundschau 1928, 1—7). 

. Entomologische Ergebnisse der schwedischen Kamtschatka — Kerediken 

1920—1922. (Arch, för Zoologi, Band 20 B, No. 4, 1929, 1—2). 

. Über die Scaritini des kontinentalen Afrika, mit 1 Tafel (Ent. Blätt. 1929, 

79—129, 161—172). 

Die Gattung Pelophila Dej. (Not. Ent. X, 1930, 95 — 102). 

Über Carabinae, Ergänzungen und Berichtigungen I. (DEZ. 1931, 177— 212; 

erschienen 1932). 

Zur Kenntnis alpiner Nebria-Arten. (Kol. Rundsch. 1932, 112—119). 

. Üoer Carabinae, Ergänzungen und Berichtigungen Il. (DEZ. 1933, 81 — 124). 

. Mission Scientifique de l'’Omo, Coleoptera, Ill. Carabidae Scaritinae. (Miss. 

Sc. de l'Omo, Tome II, fasc. 4, 1935, 91—99, mit 1 Tafel). 

Zehn neue Scaritini von Madagascar. (Rev. Franc. d’Ent, I, 1934, 124—131), 

. Über alte und neue Formen der Subtr. Scaritina. (Ent. B ätt. 1935, 148—160). 

‚ Verzeichnis der Scaritina von Mossambique, gesammelt von P. Lesne 

und J. Surcouf. (Keine n. sp., nur einige Bemerkungen; Manuscript 

1936 Herrr P. Lesne eingesandt, welcher es mit anderen Arbeiten über 

Carabiden für die Annalen der Universität Coimbra weiter geben wollte. 

Noch nicht erschienen). 

Menigius Hintzi major n. ssp. (Expl, Parc Nat. Albert, I, Miss. C. F, de 

Witte 1933—1935, fasc. 5, 1937, 21). 

Über südamerikanische Taeniolobus-Arten. (Ent. Blätt. 1937, 320—322). 

Monographie der Subtribus Scaritina, mit 5 Tafeln. (DEZ, 1937, 81—160, 

erschienen 1938; 1938, 41—181; 1939, 126—161, erschienen 1940). 

Zwei neue afrikanische Scarites-Arten. (Ann. Mus. Civ, Stor. Nat. Genova, 

LIX, 1937, 476—478). 
On Australian Pamborini, Ozaenini and Scaritini. (Novit, Zool. l, 42, I, 

1940, 203—213). 
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28. Über die australischen Tribus Pamborini, Ozaenini und die Subtr. Care- 
nina. (Mitteil. Münch. Ent. Ges. 1943, 654 — 670). Dieselbe Arbeit, die Ta- 

belle über Scaraphites teilweise neu gefaßt. 

29. Bestimmungstabelle der südamerikanischen Formen des Subg, Taeniolobus 

Chd (Ent. Blätt. 1941. 65— 78). 
30. Die Verbreitung von Nebria (Alpaeus) Bremii Germ. und N. (Oreonebria) 

angustata Dej., mit 1 Karte. (Ent. Blätt. 1943, 12— 16). 

31. Über Carabinae, Ergänzungen und Berichtigungen III, mit Bemerkungen 

zu R. Jeannels neuer Einteilung der Carabiden, (Mitteil. Münch. Ent. Ges. 

35—39, 1949, 127 —157.) 

32. Ozaenini und Scaritini. (Beiträge zur Fauna Perus, Bd, Il, Lief. 1. 1942, 

131—132). Nur Fundnachweise, 

33. Die Verbreitung von Nebria (Alpaeus) Germari Heer, mit einem Nach- 

trag zu N. Bremii und angustata. Mit einer Verbreitungskarte. (Kol. Zeitschr. 

I. 2 1949, 116 - 124) 
34. Monograph of the genus Pasimachus Bonelli 

Revision des especes du genre 

Sternocera Eschscholtz. (Col. Buprest.) I. 

par Andre Thöry, f Neuilly sur Seine 

(avec 15 figures). 

Le genre Sternocera, form& d’especes polymorphes dont les 
individus sont heterozygotes, est d’apparition recente. La separa- 

tion des especes de Sternocera est difficile et on les a multi- 

pliees ce qui. a rendu impossible une bonne mise en tableaux 
synoptiques. Kerremans dans Ann.Soc. Ent. Belg., XXXII, 1888, a 
donn& le premier „essai monographique” du genre, ce travail 
un peu vieux aujourd’hui, est consciencieusement redige, l’auteur 

a consult& les principales collections de l’&poque et etudie les 

types qu’elles renfermaient. Une deuxieme &tude du genre 

Sternocera a paru dans la Monographie des Buprestides de 

Kerremans, T. 1.1904, c'est la repetition du premier travail apres 

sa mise & jour. L’auteur l’accompagne de considerations phylo- 

geniques qui sont loin d’&tre heureuses, il voit dans S. chrysis 

var. chrysidioides la forme ancestrale de tous les Sternocera, alors 

qu’au contraire il en est une des formes les plus &voluees. Les 

lois de l'’augmentation de la taille dans l’€Evolution des rameaux 

phyletiques et celle de la simplification des formes au cours de 

l’evolution paraissent &tre compl&tement inconnues de l’auteur. 
Ces lois prouvent: 1° Que les especes africaines de Sternocera 
a teguments vigoureusement sculptes et ä fossettes pubescentes, 
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tant sur les cötes du prothorax que sur les &lytres, sont moins 

evoluees que les especes asiatiques chez lesgelles ces caracteres 

n existent plus qu’a l’etat de vestiges. 2° que, chez les especes 

asiatiques, S. sternicornis et S. multipunctata sont les formes les 
moins evoluees et sont en pleine evolution puisqu’elles offrent 

tous les passages entre les formes ä &lytres recouvertes de 

rangees de fossettes pubescentes, et celles ä elytres lisses. 

3° Parmi les formes asiatiques la tres petite espece S. laevigata 
Ol. n'est qu’une forme naine aussi depourvue de caracteres ar- 

chaiques que les plus grandes formes du genre, S. chrysis, par 

exemple. 

En 1924, j'ai publie dans le Bulletin de la Societ&e des Sci-- 

ences naturelles du Maroc, une „Etude sur les Especes afri- 

caines du Genre Sfernocera”. Dans ce travail j’ai recherche les 

caract£res externes morphologiques des especes au lieu d’utiliser 

‘ simplement la couleur et la sculpture comme cela avait ete fait 
prec&ödemment, ce qui m’a permis de ramener le nombre des 

especes africaines, qui etait de 32 dans les catalogues, & 11, 

mais nayant pas examine les appareils genitaux des SL, jai 

commis l'’erreur de r&unir specifiquement S. cariosicollis Fairm. 
a S. castanea Ol., parcequ’aucun caractere morphologique-externe 

ne söpare ces especes; dans la suite j’ ai constat& que les organes 

genitaux de ces esp£ces &taient d'un type different. Mon travail 
a ete. fortement critigqu& par Mr Obenberger, il m’a accuse 

de r&unir nombre de bonnes especes mais n'a rien fait pour 

prouver que mes reunions £taient injustifiees. 

En 1924, Mr Obenberger, dans Archiv. f. Naturges., p. 23 

a donne la description de 19 formes nouvelles du genre Ster- 
nocera, soit 2 especes, 12 sous-especes et 5 varietes. 

En 1932, le m&me auteur publie dans Folia zoologica et 

hydrobiologica, 8, IV, une revision des formes de S. aeguisignata 

Saund. et aurosignata Thoms. 
Enfin en 1940, dans Sbornik Ent. Odd. nat. Mus. Praz., p. 5. 

Mr Obenberger publie une note intitulee „Ad nonnularum 

generis Sternocera specierum cognitionem”. Cette note 
donne des tableaux synoptiques des varietes de differentes es- 

peces, mais renferme de nombreuses erreurs comme on le verra 
dans la suite du present travail, 

Mr Obenberger debute par la presentation d’une carte 

de la repartition geographiques des Sternocera qui est des plus 

fantaisistes; jusqu'ici aucun Sternocera n'a ete trouve dans la 
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Basse-Egypte, Ja Syrie et l’Arabie, comme l’indique cette carte, 
de plus le genre habite toutes les regions du Sud de l’Afrique. 
Saunders, il est vrai, ä decrit un S. syriaca avec l'indication 

Syrie, cette espece est propre ä la cöte de Somalie, et elle est 

commune ä Obock, l'indication donn&ee par Saunders provient 
d'une erreur. 

Origine des Sternocera 

L'apparition en Afrique des Julodini, tribu ä laquelle appar- 
tiennent les Sternocera, est recente et posterieure ä la separa- 

tion au Jurassique, de Madagascar du continent africain. Les 
Julodini sont des Chalcophorinae mais leur moeurs tres parti- 
culieres les ont modifies et on ne saurait trouver de genres 

auxquels ils se rattachent par un lien distinct. Il est possible 

que les Julodini ou du moins des formes ancestrales de la tribu 

habitaient la region palearctique ä l’&poque oü celle-ci possedait 

un climat tropical et que le refroidissement du ä l’invasion glaci- 

aire les a refoules vers le Sud, d’autre part le forme la plus 

archaique de la tribu, le genre Amblysterna habitant l’extr&me 
Sud de l’Afrique pourraient laisser supposer que l’apparition 

des Julodini a eu lieu dans cette region du Globe. 

Biologie des Sternocera 

Les larves des Sternocera, comme celles des autres Julodini, 

vivent en liberte dans le sol ou elles rongent des racines de 

vegetaux; elles se transforment probablement dans une coque 

de terre tres dure, comme les Julodis;') ä l’e&tat adulte on les 

trouve, souvent en grand nombre sur les arbustes dont ils de- 

vorent les feuilles. D’apres J. C. M. Gardner (in litt.) S. aequi- 

sisnata Saund. attaque les feuilles d’Albizzia odoratissima, en 

Birmanie. Vuiller (Insecta, I. 1911, 4) signale S. castanea Ol. 

comme vivant ä Kaloba, au Senegal, sur Caillea dicrostachys, 

et ä Segou, dans le m&me pays, sur Acacia albida; d’apres le 

m£&me auteur S. interrupta Ol. vit egalement sur les Mimosees, 
Caillea dicrostachys notamment; elle a &te prise &galement, dans 

une savane du haut Senegal, sur Andropogon sp.?. 

La larve de Sternocera n'a pas, je crois &ete decrite d'une 

facon scientifique, Castelnau et Gory l’ont decrite vaguement 

!) Les moeurs des Julodis ont &ete decrites pour la premiere fois dans 

le Bulletin du Syndicat agricole de Mascara en 1911, par le Dr. Cros. 

7 

Ei Br 
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et representee, ainsi que l’oeuf, dans leur Monographie. Je pos- 

‘ sede un exemplaire de cette m&me larve, mais il s’agit d’un 
individu pris au moment de son £closion. La tete et le thorax 

sont enormes proportionellement au reste du corps, tout celui-ci 
est couvert de longs poils dresses. Les oeufs sont de grande 

taille et atteignent celle des oeufs d’Oiseaux-mouches, leur forme 

est plus ou moins ovoides et leur coloration varie du blanc pur 

au roux, ces variations de coloration tiennent peut-etre ä la 

fermentation de certains oeuf ou aux conditions dans lesquelles 

ils ont ete re&coltes; on les obtient facilement d’individus con- 

serves en captivite. 

Caracteres sexuels des Sternocera . 

Les 5& sont tres semblables aux QY et je n’ai pas trouve 

de caracteres morphologiques externes pour les separer, sauf 

l’apex de l’abdomen subtronque& chez les SS et nettement arrondi 

chez les QQ, mais chez certaine especes ce caracteres est peu 
net; d’autre part les 54 sont plus etroits et plus attenues poste- 

rieurement que les OD et leur taille est plus petite, mais il m’est 

arrive d’etre trompe par la petite taille de certaines IQ. 

Les Sternocera varient beaucoup de taille dans une m&me 

espece, parfois du simple au double, il m’a sembl& que ces va- 

riations &taient plus accentuees chez les especes asiatiques. Ces 

differences qui se rencontrent moins souvent chez les Bupres- 
tides vivant dans le bois, sont dues ä un milieu plus variable 

et plus expose aux influences meteorologiques, secheresse ou 

humidite, pauvret& ou richesse de la vegetation. Les moeurs des 

Julodini ont entraine des modifications dans la constitution de 

l'ovipositeur des QQ, celui-ci s’est fortement chitinise, et forme 

une sorte-de pioche destingee ä fouiller le sol (voir Thery, 

Coleoptera 1927, 180, £. 7)!); on ne connait de semblable disposition 
que chez les Stigmoderini, dans le genre monospecifique Julodi- 
morpha dont les femelles, ainsi que me l’a Ecrit Carter, vivent 

dans le sol et attaquent les racines pourries des arbres. 

!) Mr Gebhardt qui a reproduit dans Coleopterol, Rundsch. 1931 p. 6 
et 17 une partie de mes dessins parus dans Coleoptera, sans en indiquer l'ori- 

gine, a fait figurer les ovipositeurs des 2 comme £tant des organes geni- 

taux de Jg‘! 



A. Thery: Revision du genre Sternocera. 161 

Fig. 1. — Repartition geographique du genre Sternocera. 

Repartition geographique des Sternocera 

Les Sternocera habitent en Afrique toute la region situee 

au dessous d’une ligne ideale situ&ee entre le 20° Lat. N et le 

25° Lat. N, a l’exception de Madagascar et de l’Ocean Indien. 
En Asie, le genre occupe une region situ&ee au sud de l’Hima- 
laya, allant du Beloutchistan & l’Indochine en passant par l’Inde 

et Ceylan. En dehors de ces regions Kerremans cite encore 
le Nord de l’Australie (S. sternicornis), l’Tle de Banda Neira dans 

les Moloques orientales (S. laevigata), et le Sud de la Chine 
(S. chrysis). Toutes ces provenances, comme celle de l'Ussuri 

citee avec doute par le Coleopterorum Catalogus 1926, 

doivent &tre tenues comme suspectes. S. chrysis ne depasse pas 
le 90° de longitude Est et sa presence en Chine est tres impro- 

bable puisque l’espece ne se trouve päs en Indochine; il en 
est de möme pour S. laevigata qui est une espece indienne 

nexistant pas en Indochine et ne depassant pas non plus le 90° 

long. Est; quant ä la presence de l’espece en Australie et en 
Ussuri, elle ne se discute m&me pas. 

Mitteilungen der Münchn, Ent. Ges, XXXV.—XXXIX. (1949) 11 
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I®e partie 

Sternocera asiatiques 

Liste systematique et synonymique des esp£ces.!) 

sternicornis L. Syst. Nat., X. 1758, 660. 

javanus Voet, Cat. Syn. Ins. I, 1806, 93, pl. 48, £. 3, (Cu- 
cujus). 

linearis Kerr. Ann. Soc. Ent. Belg., XXXII, 1888, 59. 

Balthazari Obb., Casopis, XXXVI, 1939, 4, 

nigripennis Thery n. v. 

orientalis Herbst. Col. IX, 18, pl. 141, £. 1, 

unicolor Cast. Silb. Rev., 1835, 159. 

Monguersi Thoms. Typ. Bup. App. I, 6. 

nigroviridis Obb. Sbornik, 1940, XVII, 49. 

basalis C. & G. Mon. I, 1837, 9, pl. 2, £. 7. 

dissimilis Gor. Mon. Supp. 1841, 3, pl. 1, £. 1. 

multipunctata Saund. Trans. Ent. Soc. Lond. VII, 1869, 
1.Pp: E99 

obliterata Obb., Fol. Zool. Hydrob., IV, 1932, 207. 

Diardi Gor. Mon. Supp. 1841, 4, pl. 1, £. 2. 

coelestis Obb. Arch. f. Naturg., 1924, 23. 
ruficornis Saund., Trans. Ent. Soc. Lond.. V,-1866, 299. 

Kerremansi Kerr., Ann. Soc. Ent. Belg., XXXIL, 1888, 81. 

. aequisignata Saund., Trans. Ent. Soc. Lond., V. 1866, 298. 

punctatofoveata Saund., 1. c., 298. 

Embriki Obb., Fol. Zool. Hydrob., IV, 1932, 206. 

auripes Obb., Sbornik, XVII, 1940, 47. 

cambodgensis Obb., 1. c., 47. 
falsula Obb,, 1. c., 47. 

Salvazai Thery, Bull. Ann. Soc. Ent. Belg., 1926, 37. 
iridifera Obb., Sbornik, 1940, XVII, 47. 

heterogastra Obb,, 1. c., 47. 
. aurosignata Thoms., Typ. Bup., 1878, 8. 

flammea Obb., Zeitsch. f. wiss. Ins. Biol, (Neue Beitr)., 

1923,:110; 

pseudopunctatofoveata Obb., Fol. Zool. Hydrob., IV, 1932, 

207. 

rufomaculata Obb,., 1. c., 207. 

!) Dans cette liste je considere comme de simples synonymes toutes les 

variations de teintes qui se reproduisent chez toutes les especes, variations 

individuelles et souvent accidentelles. 
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birmanica Thery, Ann. Soc. Ent. Belg., LXII, 1922, 193. 
glabriventris Obb,, 1. c., 207. 

iridicolor Obb,., 1. c., 207. 

laevigata Ol., Ent. Il, 1790, Gen. 32, 87, pl. 12, f. 189. 

mysorensis Obb., Sbornik, 1940, XVII, 52. 

pyrichlora Obb,, 1. c., 52. 
malabarica Obb., 1. c., 52. 

bangalorensis Obb,, 1. c., 52. 
analoga Obb,, 1. c., 52. 

rugosipennis C, & G. Mon. I, 1837, 10, pl. 3, £. 11. 

minor Saund., Cat. 1871, 2. 

orientalis C. & G., (nec. Herbst.) Mon. I, 1837, 10, pl.3, f£.10. 

eugastra Obb.]. c., 52. 
aurora Obb,., 1. c., 52. 

. incognita Obb,., 1. c., 53, f. b. 

madurensis Obb,., 1. c., 54. 

dasypleura Kollar, C. v. Hügel, Kaschmir, etc. 1848, IV., 
504. 

maculiventris Thoms., Typ. Bup. app. 1, 5. 

Mniszechi Thoms., 1. c., 5. 

bicolor Kerr., C. R. Soc. Ent. Belg., XXX, 1886, 35. 

himalayensis Obb., Sbornik, XVII, 1940, 49. 

chrysis Fab. Syst. Ent., 1774, 218. 
splendida Goeze, Entom. Beiträg., 1777, I, 595. 

chrysites Pallas, Icon. Insect., 1781, 62, pl. d, fig. 1. 

sternicornis De Geer, Abhandl. f. Gesch. d. Insect. 1781, 

pl. 4, f. 526. 
coromandelensis Vöet, Catal. Syst. Col, I, 1806, 93, pl. 

49, f.4. 

brahmina Chev., Silb. Rev. Ent. 1838, 8, 

nitens Kerr., C. R. Soc. Ent. Belg. XXX, 1886, 35. 

chrysidioides C. & G., Mon. I, 1837, 7, pl. 1, £. 4. 

latesignata Kerr. |. c., 35. 
iridosoma Obb., Casopis XXXVI, 1939, 35. 

singularis Kerr., C. R. Soc. Ent. Belg. XXXIV, 1890, 19. 

| hybrida Thery, Ann. Soc. Ent. Fr., 1897, 367. 

Skrlandti Obb., Fol. Zool. Hydrob., IV, 1932, 208. 

Satanas Obb,, 1. c., 208. 

nitidicollis C. & G., Mon. Bup., I., 1837, 8, pl. 2, f. 6. 

11* 
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Species incertae sedis, 

10. S. Marseuli Obb., Zeitsch. f. Wiss. Ins. Biol. (Neue Beitr.), 
1923, 109. 

v. simulatrix Obb., 1. c., 110. 

11. S. bengalensis Obb., Casopis XXXVI, 1939, 35. 

Tableau synoptique de Sternocera asiatiques. 

1. Elytres avec une fossette pubes- 

cente au milieu de la base, ou, si 

la pubescence vient ä manquer, un 
DR: amas de petits points . . . 2. 

:| — Elytres sans fossette pubescente au 

ö milieu de la base, parfois avec une 

simple d&pression contre la base 8, 

2. Fossettes de la base des e&lytres 

generalement pubescente, ponctu- 

ation du pronotum forte et pro- 

fande Far 1 

— Fossette de la babe des elytres non 
Fig. 2. pubescente!'): irreguliere, finement 

A. Sternocera sternicornisL. 

B. Sternocera multipunctata 

Saund. 

et densement pointillee; pronotum 
tres finement et tout a fait super- 
ficiellementponctue 3. DiardiGor., 

3. Dessous ä ponctuation rugueuse, les points ou groupes de 

points de forme en et accompagnes d'une courte 

pubescencee . . ER Ce A 

— Dessous plus ou moins lisse, les points es parfois des 

taches pubescentes plus ou moins grandes et bien delimitees, 

sur.les: cötes ;de.l’abdomen...ı isn. 2 Du euro: 

4. Forme ovoide, courte (Fig. 2. A), abdomen sans taches blanches 

pubescentes, sur les cötes des sternites (Fig. 3A) . . 5 

— Forme allongee, subcylindrique au milieu (Fig.2B); destaches 
blanches plus ou moins grandes, sur les cötes des sternites 

abdominaux (Fig. 3B): elytres avec des series de fossetes ou 
des lignes pubesence assez vagues . .2. multipunctata Snd. 

5. Taille parfois grande (45 mm), coloration le plus souvent d'un 

‚beau vert clair, mais parfois cuivreuse, doree, les elytres 

!) Il doit exister des exemoplaires chez lesquels la fossette est pubescente, 

| 
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parfois bruns ou noirs ou encore entierement noir ä reflets 
bleuätres, ces variations tres rares et accidentelles. Elytres 
generalement parcourus par quatre series de fossettes pubes- 

centes plus ou moins grandes, ces fossettes disparaissent 
quelquefois et sont remplacees par les bandes pubescentes 

assez vagues. (var. linearis) . . . . . 1. sternicornisL, 

'— Taille atteignant rarement 40 mm (teste Kerremans). Elytres 

| bruns ou plus souvent bruns ä& reflets metalliques, bleuätres 

ou verdätres, gensralement sans traces de fossettes mais 

parfois avec quelques fossettes Eparses, surtout sur les cötes; 

disque des elytres tres frequemment parcouru par de fines 

cötes lisses, sur tout chez les petits individus . . . 

var. orientalis Herbst. 

6. Antennes noires, pattes concolores, cötes du pronotum plus 

ou moins arrondis; mucron de l'ovipositeur simple . . 7 

— Antennes et pattes brunes, ces dernieres ä reflets roses; 

cötes du pronotum droits et fortement divergents en arri£re, 

bord anterieur des sternites abdominavux teini& de rose; 

mucron de l'ovipositeur bifurque (Fig.7b) 4. ruficornis Snd. 

Fig.3. — A. Sternocera sternicornis L. — B. Sternocera multipunctata Saund. 

C. Sternocera aeguisignata Saund. — D. Sternocera le 

var. birmanica Thery. 

7. Les sternites abdominaux marques dans leurs angles ante- 

rieurs d’une tache d’un blanc plus ou moins jaunätre (Fig. 3 C); 

forme plus large, coloration variable allant du vert au bleu 

et au cuivreux dore, parfois bicolore, vert avec les elytres 

plus fonces, les elytres assez souvent parcourus par de vagues 

bandes transversales de couleur differente de celle du fond 

ou par de fines lignes transversales onduleuses, nettes, rouges 

BETE IT 
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10. 

sur fond vert (v. Salvazai Thery). Les elytres parcourus sou- | 
vent pas des rangees longitudinales de foveoles comme chez 

S. sfernicornis, mais non ou ä peine pubescentes, Mucron 
apicalde l’ovipositeur des QQ, simple. 5. aequisignata Saund. 

Sternites abdminaux I, II, III et IV, marques d’une tache 

laterale comme chez aeguisignata, le dernier sternite avec 
une grande tache triangulaire &loignee des angles (aurosig- 

nata) soit le dernier sternite seul avec une grande tache 

comme ci dessus (v. birmanica Thery, Fig. 3D); coloration 

et variations comme chez aeguisignata, mucron de l’oviposi- 
teur des QQ bifurque en forme de V. 6. aurosignata Thoms. 

. Corps generalement de taille grande ou moyenne, bicolore 
ou exceptionellement unicolore, le dernier sternite toujours 

borde. de marran en arsiere I 2 1:3... 0 Su Pe 

unicolore, metallique, c'est le plus petit des Sternocera asia- 

tiques, (21 a 37 mm. sec. Kerremans). Dernier sternite non 

borde de marron posterieurement, taches der sternites II, II, j 

IV et V, quand elles existent non situees sur les bords late- 

raux (Fig. 11 B. C.), pronotum tres finement pointille. , 

7. laevigata Ol. 

Corps ovoide, taille plus grande, dessous lisse et tres bril- 

lant, & pubescence nulle, sauf parfois une rangee de poils 

couches, le long du bord anterieur des sternites. Episternes 

metathoraciques: Blabrese u... 02,222 .. Ars 

Corps subparallele, allonge prothorax court, sa ponctuation 

assez serree et reguliere, Episternes metathoraciques pubes- 

cents. Cötes des sternites ayant parfois une faible tache 
pubescente. Une frange de poils plus ou moins large sur le 

bord anterieur des sternites. Coloration &lytrale brune parfois 

avec des reflets metalliques, ou bien bleue. aan, 

8. dasypleura Kollar. 

Pronotum couvert d’une tres grosse ponctuation, tres profonde, 

serree. Fossettes de la base du pronotum plus petites, nettes 

et bien delimitees; coloration tres variable; pronotum et des- 

sous vert, bleu, dor& ou noir, (v. chrysidioides), el\ytres marrons 

ou entierement noir (v.satanas Obb.), taille atteignant 60 mm. 

9, chrysis Fab. 

Pronotum ä ponctuation plus fine et plus &parse, taille un 

peu moindre, fossettes de la base du pronotum grandes et 
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mal delimitees. Generalement vert ou vert dore avec les 
elytres marrons; parait moins variable que S. chrysis. 
N ee se et. sr ssnuumttidicollis. 'C.:82G; 

1. Sternocera sternicornis Linne. 

Description abreg&ee. — Long. 24 ä 45 mm. — Epais, ovoide, 

d'un vert metallique clair, les antennes noires avec les quatre 

premiers articles ä reflets metalliques. Pronotum arrondi sur 

les cötes, legerement retreci ä la base, couvert de gros points 

alveolaires enfonc6s, serres. Elytres avec 4 rangees de fossettes 

finement ponctuses dans le fond, recouvertes d’une pubescence 

blanche; milieu de la base des elytres avec une fossette plus 

grande et plus profonde, subsistant toujours m&me si les autres 

viennent ä disparaitre. Dessous grossierement et irregulierement 

ponctue, les &episternes, les points et la base des sternites re- 

couverts d’une pubescence blanche. 

Cette espece est le genotype du genre. Elle est facile A 

reconnaitre et tres commune; elle habite les Indes orientales et 

Ceylan, les autres indications donnees ä son sujet me paraissent 

douteuses et les indications „Australie” et „Us- 

suri” m&me avec un point diinterrogation sont 

certainement fausses, ces insectes ne peuvent 

provenir d’especes importees, leur mode de vie 

s’opposant ä leur transport accidentel. La colo- 

ration de S. sternicornis est normalement d'un 

vert clair magnifique et les elytres sont par- 

courus par les rangees longitudinales de fos- 

settes remplies d'une pubescence d’un blanc 
de neige. Les variations de coloration parais- 
sent toujours tres rares, elles sont totales ou 

localisees; quand elles sont totales, l’insecte 

passe insensiblement au cuivreux pour aboutir 

ä une magnifique coloration cuivreuse doree, 

il doit certainement exister des exemplaires 

bleus, mais je n’en ai pas rencontre, par contre 
j'en possede d’entierement noirs ä reflets bleu- 
ätres. Les variations sont les suivantes: 

Corps metallique, &lytres et pattes bruns 

alegers reflets verts. . . v. Balthazari Obb. Bee, 
: f $ F Appareil genital 

Corps metallique elytres noirs EI AR ee 

A es N vu nigripennis:n. v: nicornis L. 
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Les macules &lytrales ont tendance ä disparaitre et sont 

alors remplace&es par de bandes de pubescence vague; Kerre- 
mans a Ecrit que les taches se reunissaient pour former des 

bandes, c’est inexact, les taches disparaissant sont remplacees 

par des bandes et quant ä la transformation n'est pas complete, 

on voit sur les bandes de petits vestides de macules blanches. 
EEE a er ee NET CS 

Kerremans (1888) reunit S. multipunctata Saund. au titre 

de variete, a S. sternicornis, le premier est &videmment la forme 

vicariante indo-chinoise du deuxieme, mais sa forme plus al- 

longee, son pronotum non retreci ä la base et la prösence de 

taches sur les cötes des sternites abdominaux sont des carac- 

teres constants qui permettent de traiter cette forme comme une 

espece. L’examen des organes genitaux des S& et le l’oviposi- 

teur des YQ, confirment cette maniere de voir. 

S. orientalis Herbst, a linverse de ce qui a &te dit pour 

S. multipunctata, ne saurait &tre separe de S. sternicornis avec 

lequel il parait vivre en melange, au moins dans certaines regions 
(Coromandel) les caracteres qui separent ces especes resident 

dans la taille, et la coloration et aussi par la presence de series 

de fossettes elytrales chez S. sternicornis, mais la collection du 

Museum renferme un exemplaire de S. orientalis provenant de 
Genji (Coromandel) pris avec des S. orientalis normaux chez 

lesquels les elytres portent sur les cötes des series de fossettes. 

J’ai compar& un certain nombre d’organes genitaux dS et des 
ovipositeurs, ils sont identiques ou si parfois on rencontre de 

legeres differences elles doivent &tre consider&es comme individu- 

elles.') Je ne saurais affirmer qu'il s’agisse d’une sous-esp£ce, 

puisque les formes paraissent vivre en melange, S. sternicornis 

est une espece polymorphe, formee d'individus heterozygotes, 
chez laquelle il se produit d’innombrables petites mutations. 

Kerremans n'avait trouv& qu’un seul caractere pour sepa- 

rer les deux formes, l'’absence de fossettes sur les elytres chez 

S. orientalis, ce caractere n'est pas specifique, chez les Sterno- 

cera, S. ruficornis, S. aeguisignata, S. aurosignata, et S. multipunc- 
tata, ont des formes avec ou sans fossettes. 

!) Le degr& d’&vagination du penis entraine une difference dans la forme 

d’exemple de l'organe qui pouvait tromper un observateur inexperiment. 

C'est pour cette raison qu'il est bon de preparer des series d’organes genitaux. 

a de Zi Fa 
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Sternocera sternicornis orientalis Herbst. 

Cette espece a exactement la m&me forme que S. sternicornis 
La taille est en moyenne un peu moindre, la sculpture du des- 

sous est la m&me, cependant cette sculpture est souvent plus 
attenuee chez S. orientalis, les elytres sont generalement depour- 
vus de lignes de fossettes pubescentes, la coloration est variable ; 

voici ce qu’en dit Kerremans: Les elytres passent du vert 

metallique au brun marron fonce, en prösentant tous les inter- 

mediaires; ils sont souvent verts ä legers reflets brunätres, 

d’autres fois ils sont d'un brun marron clair ä reflets vert-metal- 
lique; la variete basalis C. & G. (elytres marron-clair ou mar- 

ron-fonc& A legers reflets metalliques) ne presente d’autre diffe- 

rence que la nuance des &Elytres, nuance qui permet d’observer 

tous les passages. 

unicolor Cast. est un simple synonyme de orientalis Herbst; 
il en est de m&me de S. Monguersi Thoms.!); la var. nigroviridis 

Obb. encore un simple synonyme (interme&diaire entre la forme 

typique et la variete basalis.) 

S. dissimilis Gor. est un basalis chez lequel les cötes ely- 
trales sont distinctes.?) 

S. orienlalis Herbst. est omis dans le Coleopterorum Cata- 
logus 1929 et les formes qui s’y rapportant plac&es en synonymie 

de S.nitidicollis, erreur typographique parait-il! 

2. Sternocera multipunctata Saund. 

Description abregee. — 40 a 50 mm, allonge subcylindrique. 
De la m&me couleur que S. sternicornis; le pronotum arrondi 

sur les cötes et non retreci ä la base; &lytres couverts de fove- 

oles pubescentes comme chez l’espece precitee, mais les fove- 

oles souvent plus.serrees. Le dessous rugueusement ponctue 

comme chez S. sternicörnis, mais les cötes des sternites sont 

ornes d'une macule plus ou moins grande. 

Cette espece est assez variable, sa coloration normale est 
d’un beau vert, les fossettes &lytrales sont sujettes ä& disparaitre 

entierement et cette esp&ce se distingue alors de aegisignata 

pas la ponctuation plus rugueuse du dessous. Cette esp&ce varie 

1) S. Monguersi Thoms. a &t€ compare au type de S. orientalis Herbst, 

au Musee de Berlin, par le General Quedenfeld, 

?) Il existe tous les passages des elytres sans aucune trace de cötes ä 

- celles chez lesquelles les cötes sont tr&s marquees. 

{ 
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peu comme coloration, 

du vert au cuivreux; 

la pubescence du des- 
sus varie; il existe des 

exemplaires semblab- 
les ä la variete linea- 

Un exemplaire des col- 

lections du Museum 
"National d’Histoire Na- 

turelle, provenant du 

Cambodge par Har- 

mand, ayant les ely- 

tres presque sans fove- 

oles a ete determine 

par Kerremans, en 

1905, sous le nom de 

Bi RS useil geht punctatofoveata Saund. 

taldu Z’deS.multipunc- Ob enberger nomme 
tata Saund.; obliterata les individus 

b) ovipositeur. äfoveoles elytralespeu 
marquees. 

L'’especeparait propre I’Indochine. 

3. Sternocera Diardi Gory. 

Description abregee. — Long. 28 a 41 mm. 
-Vertdore brillant, pronotum tres finementponc- 
tue, elytres tres finement granuleux; antennes 

et pattes marron, le dessous ä sculpture ana- 

logue ä& celle de S. sternicornis, mais moins 

accentu&e et moins pubescente. 
Cette espece varie du cuivreux dore au 

bleu, Obenberger ä considere a tort comme 

sous-esp£ce une simple mutation bleue de cette 

espece, 

Kerremans indique les dimensions sui- 

vantes de S. Diardi 29 & 37 mm, la dimension } 
indiquee par Gory est 18 lignes soit 33'!/;mm.: > 

Fig. 6. 
Appareil genital 5 de Sternocera Diardi Gory. 

ris du S. sternicornis. 
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Cet auteur a considere S. ruficornis Saund., comme n’etant qu’une 

variete de Diardi, c'est la une grosse erreur, ces insectes ne 

se ressemblent en rien et les ovipositeurs sont d'un type different, 

l’appendice apical de celui-ci est bifurque chez ruficornis et simple 

chez S. Diardi. Il est juste de dire qu’en 1904 Kerremans a 
rectifie cette fausse indication. 

S. Diardi parait &tre surtout une esp£ce propre aux Indes 
orientales. 

4. Sternocera ruiicornis Saund. 

Description originale (traduction). — Long. 35 ä 40 mm. — 
Vert ä reflets bleus, antennes et pattes testacees, v: derni£res 
a reflets bronzes. T&te avec 

un faible sillon, densöment 

et fortement ponctu&e, de- 

venant rugueuse entre les 

yeux. Pronotum une fois !/, 
aussi large ä la base, que 
long; la marge anterieure 

arrondie et finement ıciliee, 

les cötess’elargissantjusqu’- 

apres le milieu, puis presque 

droitsjusqu’auxanglespost- 
erieurs; base ä peine sinu6e, 

disquecouvertdegrospoints 

espaces, devenant legere- 

ment plus forts sur les cötes; 
avec une faible impression 
oblongue de chaque cöte. 

Elytres presque deux fois aussi longs que larges, arrondis sur 
les cötes, ayant leur plus grande largeur un peu apres le milieu: 
apex ayant trois Epines dont l’externe est la plus longue; disque 

finement ponctue&, &parsement recouvert de tr&s courts poils blancs, 

la ponctuation ordonnee en stries longitudinales tres irr&gulieres; 
derriere le bord lateral de chaque elytre se trouvent deux rangees 

de tres petites taches blanches pubescentes; la base avec deux 
foveoles remplies de pubescence de la m&me couleur. Dessous 

ponctue, les cötes de la poitrine, le bord sup£erieur de l’abdomen, 
deux taches transversale sur le bord anterieur des deux segments 

median (presque r&unies au milieu), et une tache triangulaire 

Fig. 7. 
a) Appareil genital du 

ü' de Sternocera 

ruficornis Saund. 

b) ovipositeur. 

” 

m 5 RER. 
a Di 
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de chaque cöt& du segment apical, couverts d’une pubescence 

doree. — Pachbon. 

Sternocera ruficornis v. Körner Kerr. (Waterh. mss.) 

D’apres Kerremans, Mon. p. 116, les deux formes se separe- 

raient ainsi: 

A, Elytres finement ponctues, sans traces de fossettes dis- 

Cafes ar ll. ee N ee TERCONDES 

B. Elytres ornes de series longitudinales de tres vagues fos- 

settes a fond tres finement ponctue. v. Kerremansi. 
x 

Il n'’existe pas ä& ma connaissance de S. ruficornis a elytres 

completement lisses, tous ont quätre petites cötes tres fines mais 

bien distinctes, quant aux fov&oles elytrales, Saunders lui möme 

les cite comme existant sur les bords. Cette espece, compar&e par 

Saundersä S. aeguisignata en est eloignee par l'ovipositeur des 

O2 (Fig. 7b), termine par un appendice en forme de V alors 

que chez aequisignata, cet appendice est simple, droit et ä cötes 

paralleles. Elle n’a pas de rapports avec S. sternicornis, malgre 

des traces de fov£eoles sur les elytres, indice d’un phyllum commun. 
J’ai vu les deux formes au British Museum, malheureuse- 

ment je ne trouve rien dans mes notes les concernant. Voici ce 

qu’ecrit Waterhouse ä ce sujet: S. ruficornis Saund. — Siam. 

— Cette espece ressemble ä aurosignata mais elle est plus courte 
et'plus regulierement ovale, elle est d’un beau bleu d’acier, avec 

les antennes et les pattes rougeätres, l’abdomen est tres brillant, 

d'un beau vert avec les sutures cuivreuses. Les taches triangu- 

laires pubescentes du dernier segment sont tres grandes et 

presque reunies au milieu du sesment; d’un rouge dore. La 

pubescence des deux segments precedents est generalement 

beaucoup plus &tendue que chez aurosignata. Je n’ai vu que 

le type. Dans la collection Kerremans il ya deux exemplaires 

etiquetes ruficornis, mais tres differents du type. Ils sont d’un 

vert dore brillant et les ölytres sont sculptes presque comme 

chez S. sternicornis, le thorax ä les cötes tres faiblement arrondis, 

presque rectilignes et il est plus retreci anterieurement; les 

elytres sont tr&s acumines. Le dessous se rapporte tres bien 

a ruficornis, les pattes sont rougeätres. 
Sternocera var. Kerremansi Kerr. — Cette espece est d’un 

vert brillant, c'est certainement la m&me que les deux individus 

cites ci dessus, ils different seulement par des traces de fove- 

oles pubescentes, sur les elytres, ces trois exemplaires sont des 
formes extrömes de S. ruficornis, mais je n’ai pas vu de formes 
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intermediaires entre elles et la forme type; la couleur du des- 

sous et lies pattes non metalliques me font penser A une affinite 

plus grande avec S. dasypleura Kollar, qu’avec S. aeguisignata 
Saund. (ex Waterhouse, traduction). 

Cette espece est surtout voisine de aurosignata Thoms., elle 

sont les seuls Sternocera asiatiques dont l’ovipositeur est bifur- 

que ä& l’extremite. 

5, Sternocera aequisignata Saund. 

Description originale. — Long. 16 —18 lig.; larg. 6,5 a 7,5 lig. 
— D’un vert brillant ä reflets dores, antennes noir bleuätre; tete 

deprimee, ponctuee, les points tres ei et profonds en avant, 

donnant une apparence ru- ä 
gueuse; devant de la tete 

avec un faible sillon median. 

Thorax pres de deux fois 

aussi large ä la base, que 

long, arrondi sur les cötes 

et graduellement divergent 

vers les angles posterieurs; 

disque lisse et tres brillant, 

couvert d'une grosse ponc- 

tuation devenant plus forte 

sur les cötes oü les points 

deviennes päarfois conver- 
gents et a apparence ru- 

gueuse. De chaque cöte, ä 

la base, & mi-distance entre 

la marge et la ligne medi- 

ane, se trouve une petite 

fossette formee de la re- 

union de deux outrois points 
discaux. Elytres finement 

ponctues, un peu plus lar- 
ges que le pronotum, prösque droits sur les 3/, de leur longueur, 

puis graduellement convergents vers l'’apex oü ils sont tri-&pineux. 
Sur la marge, de chaque cöte, apres les Epaules, se trouve une 

carene qui s’etend sur environ un cinquieme de la longueur de 

l’elytre oü elle se recourbe en dedans et s’efface dans un sillon 

obsolete. De chaque cöte de la base, se trouve une fov£&ole remplie 

de pubescence blanche. Abdomen ponctug, le bord superieur des 

Fig. 8. 

Appareil genital 5 de 

Sternocera aequisignata 

Saund. 
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segments couvert de pubescence blanche qui s’etend sur le bord 

inferieur du premier segment; une tache longitudinale oblongue, 

de chaque cöte de la poitrine et deux taches sur chacun des 

quatre derniers segments, recouvertes de pubescence semblable. 

Bord posterieur de chaque segment, bleu. Pointe du sternum 

d’un bleu noir. Pattes ponctuees, tarses bronzes, — Pachbon. 

Cette espece me parait surtout repandue en Indo-Chine, 

cependant Kerremans la signale de l'Indoustan, de l’'Himalaya, 
du Silhet, de Manipour, de Calcutta, etc. 

Cette espece varie beaucoup, aussi c'est une de celles pour 

lesquelles on a cre& le plus noms inutiles. La coloration varie 

comme chez la plupart des Sternocera asiatiques entierement 

verts, de cette couleur au bleu ou au dor& cuivreux, ce sont 

des differences individuelles qui ne necessitent l’emploi d’aucun 
nom special. 

Saunders a nomme& punctatofoveata une forme qu'il reu- 
nissait avec doute & S. aeguisignata, c'est un individu chez lequel 
les elytres sont marque&es de fov£&oles disposees en series comme 

chez multiguttata mais sans &tre pubescentes. Tous les passages 

existent entre les individus a elytres lisses et ceux ä £lytres 

ayant des foveoles tres accentuees, et il n'est possible d’etablir 
aucune limite entre les deux formes. 

M. Obenberger ä fait paraitre dans Sbornik, XVII, 1941, 

p. 46, une ötude sur Siernocera aeguisignata; dans cette etude 

l’auteur confond deux esp£ces nettement distinctes, aeguisignata 
Saund. et aurosignata Thoms. 

Son S. aeguisignata v. iridifera n'est autre chose que ma 
variete Salvazai. 

S. aeguisigndta v. cambodgensis, v. auripes et v. falsula, repre- 
sentent les variations d'individus et ne meritent aucun nom special. 

S. Salvazai m. est ainsi caracterise: »D’un noir violace ou d'un 

violet clair, (en dessus et en dessous) l’abdomen comme chez 

la forme type; les taches placees lateralement sur chaque ster- 

nite<, ce qui n’a aucun rapport avec ma description: »Caracterise 
par la presence de bandes bleues et rouges, obliqyues, rappelant 

celles qu’on voit chez S,. iris.« 

S. aequisignata v. birmanica Thery est synonyme de S. auro- 

signata Thoms. (la description de Thomson ne permet pas de 

reconnaitre son esp£ce dont jai vu un paratype.) Il est possible 

que plusieurs des formes signal&ees par Obenberger se rap- 
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portent a aurosignata surtout quand il dit qu’elles ont le dernier 

sternite orne d’une grande tache triangulaire. 
Cette espece a .et& frequemment confondue avec S. auro- 

signata Thoms.; dans Folia Zool Hydrob. 1932, 205, Obenber- 
ger les separe par les differences suivantes: 1. S. aurosignata 
aurait une taille plus forte et une forme plus allongee. 2. Les 

antennes de cette m&me espece auraient le 3° article 4 fois plus 
long que le 2° alors que chez S. aequisignata il ne le serait que 

deux fois. 3. Les elytres auraient une autre forme et seraient 

inegales par place chez aurosignata. 4. La ponctuation de auro- 

signata serait double, c'est ä dire formee de points tres fins entre- 
melee de gros points &pars, elle serait simple chez aeguisignata. 
5, Les tibias d’aeguisignata sont droits, ceux de aurosignata le- 
gerement arques. 6. La ponctuation de l’abdomen de S. auro- 

signata est plus grosiere et plus irreguliere. 7. L’abdomen de S. 

aurosignata est plus deprim& et plus long. 8. La saillie metaster- 

nale') est beaucoup plus saillante. 
Ces caracteres demandent ä £&tre discutes. 1.La taille n'est 

_ plus grande qu’autant qu’on examine des series d’aurostriata il 

existe des aeguisignata particulierement de la forme punctato- 

'foveata, aussi grands que les plus grands aurosignata. 2. Je ne 

trouve aucune difference dans la longueur du 3° article dans les 
individus des deux especes, appartenant au m&me sexe. 3. M&me 

» observation, en general chez aurosignata la forme est moins 

renfl&e mais il existe des individus semblables ä ceux de S. 
aequisignata. 4. J'ai vu dans la collection du Museum d’Histoire 

Naturelle des S. aequisignata ä ponctuation double et des S. auro- 
signata a ponctuation simple! 5. Exact. 6. Pas de difference dans la 
ponctuation du dessous, la disposition des macules pubescentes 

est seule differente, 7. Exact mais peu apparent. 8. J’ai trouve 

la saillie plus grele mais pas plus saillante chez S. aurosignata. 

Les caracteres certains, permettant de separer les deux 

especes, sont de deux sortes: 1. externes, 2. internes. 

| Chez les Sternocera, comme chez beaucoup d’autres Bupres- 
 tides, dont le genre Buprestis, l’apparition de taches, macules 

 pubescentes ou amas de fine ponctuation se produit toujours 

dans certaines regions tandis que d’autres regions sont d&pour- 
vues d’aucune activite speciale, l’abdomen des Sternocera portent 

4 regions longitudinales sur lesquelles les macules peuvent appa- 

!) Il faut lire meso-mötasternale, la saillie est formee de la jonction de ces 

deux segments et la suture est visible sur le cöt& de la saillie ou corne sternale. 



176 A. Thery: Revision du genre Sternocera. 

raitre, deux de chaque cöte, les premieres, 1 et1', situees contre 

le bord lateral et principalement dans les angles anterieurs des 

sternites, les secondes, 2 et 2', situ&es entre la lisne mediane 

et la marge, contre le bord anterieur du sternite. Chez S. sterni- 

cornis les macules de la serie 2 et 2’ commencent ä apparaitre, 

chez S. multipunctata et aeguisignata (Fig. 3B,C) les aires actives ont 
toutes donne naissance ä des macules, enfin, chez aurosignata v. 

birmanica les aires actives 2 et 2’ ont seules donn& naissance 

ä de grandes taches triangulaires, sur le dernier sternite, taches 

formees de la reunion de la tache externe et de la tache interne. 

Certains individus de $. aurosignata peuvent avoir des taches 
laterales sur des sternites autres que le dernier. Le caractere 

interne dont j'ai parl& plus haut c'est la forme de l’apex de 

l'ovipositeur, simple chez aequisignata, bifurque& chez aurosignata. 
L'organe genital des SS est egalement different. 

6. Sternocera aurosignata Thoms. 

Description origi- 

nale. — Long. 35,5 & 

42 mm; larg.14& 16mm. 

— D’un vert dore bril- 

lant, semblable a S. 

sternicornis L. mais 

avec le ponctuation dü 

pronotum moins con- 

fluente, la base des 

elytres ornee de deux 
b taches flaves, le reste 

. immacule, moins for- 

tement ponctueg,le ster- 

num et les cötes de l'ab- 

domen orne& de taches 

Fig. 9. flaves, le reste fine- 

a)Appareilgenitalduf‘ ment et &parsement 
de Sternocera auro- „onctue, - Patrie: Inde. 

a elsker Il est tres difficile 

de reconnaitre de S. 

aurosignata dans cette 

description. Jepossede 
un „type” dela collec- 

tion Thomson, qui me 

> =. 

re KT ni 

b) ovipositeur, 
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vient de la collection Van de Pool. Il est exactement semblable 
a mon S. birmanica avec cette difference que la tache du dernier 

sternite n'est pas pubescente mais rouge dans le fond et tres 

finement ponctuee, mäis il semble que le pubescence a disparu 

accidentellement. D’apres le description le type sur lequel a ete 
fait la description devrait avoir des taches sur plusieurs sternites. 

Obenberger (Fol. Zool. Hydrob. 1932) ecrit: » Chez la forme 

type, les taches du dessous correspondent ä celles de la forme 

type de S. aeguisignata, c'est ä dire tous les sternites laterale- 
ment et les &pisternes du metasternum taches lateralement de 
blanc ochre.« Il ne parle pas de la grande tache triangulaire 

qui se trouve de chaque cöte du sternite anal et qui est carac- 

teristique de cette espece. 
Les varietes de cette espece sont les suivantes: 

Abdomen avec des taches sur les cötes des sternites et 

deux grandes taches fauves Eloignees du bord 
aurosignata Thoms. 

Abdomen ayant seulement les deux grandes taches du der- 
nier.sternite..... .... . . .. v. birmanica Thery 

Elytres avec des bandes de couleur differente 

deseellerduntond 2. „(ar n..a9. vu.Zeldicolor Obh: 

7. Sternocera laevigata Ol. 

Description originale. — Lisse, cuivreux brillant; elytres tri- 

dentees; sternum avance. Un petit peu plus petit que le B. 

sternicornis. Tout le corps est lisse, d’une couleur cuivreuse, un 

peu verdätre, brillante, les pattes sont d’un noir bleuätre. Il se 
trouve &... . Du cabinet du Prince d’Orange. 

Castelnau et Gory (1831), redecrivent cet insecte d’apres 

un exemplaire de leur collection, voici cette desription: 
S. laevigata Ol. Ind. or. — Long. 30 mm. larg. 14 mm. (en 

lignes: 14 lig. et 6'/, lig) — D’un vert cuivreux. Tete ponc- 

tuse, Corselet parseme de gros points enfonces et assez serres. 

Elytres lisses, presentant plusieurs impressions pres de la base. 

Dessous du corps brillant, ponctue, surtout sur le dernier seg- 

ment abdominal. Pattes et antennes d’un brun obscur violet. 

Tarses plus clairs. 
En meme temps ces auteurs decrivaient un S. rugosipennis, 

dont voici la description: 

C. rugosipennis C.&G. — Long. 10 lig.; larg. 4,5 lig. (21'/, mm. 

et 9'/, mm.) D’un brun cuivreux. Tete assez fortement ponc- 

Mitteilungen der Münch. Ent. Ges. XXXV.—XXXIX. (1949) , 12 

® 

Br 
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tuee. Corselet parseme& de points enfonces, assez gros. Elytres 

dorees, un peu rugueuses et couvertes de points. Dessous du 
corps brillant. Pattes et antennes brunes. 

Et un S. orientalis Herbst., qui ne correspondait pas ä la 
description de cet auteur et que Saunders en 1871 ä rebaptise 

du nom de minor. S.orientalis C.&G. nec Herbst. — Long. 14 lig. 
larg. 5 lig. (29°/ı mm et 10.6 mm) D’un vert metallique brillant 

quelquefois un peu cuivreux. T&te et corselet couverts de points 

enfonces. Elytres presque lisses, avec une tres legere impression 

ä la base. Dessous du corps brillant, ponctug, surtout ä l’extre- 

mite, base des segments un peu velue et cendree.!) Pattes 

et antennes d’un brun obscur. 

Saunders, il ne faut pas l’oublier a etudie la collection 
Castelnau & Gory. D’apres lui il y aurait trois formes: 1. le 
laevigata Oliv., dont il ne connaissait pas le type, le minor 

Saunders (orientalis C. & G. nec Herbst.) et le S. rugosipennis 
EIG: 

En 1888, Kerremans publiait une Monographie du genre 

Sternocera (Ann. Soc. Ent. Belg. p. 47). C’est ce travail qui doit 

etre consulte et non sa Monographie de 1904, faite uniquement 

d’apres son premier travail et & une &poque oü, sa collection 

ayant ete vendue, il ne possedait plus de materiaux d’etude; en 

1888, au contraire Kerremans ä euä sa disposition les princi- 

pales collections, celle de Castelnau et Gory en premier lieu, 

celles de Thomson, de Van de Pool, du Musee de Paris etc. 

Voici comment il traite S. laevigata dans sa Monographie 
de 1888. 

Longeur: 21—37; larg. 8-14 mm. Ovale, allonge, brillant, 

vert-dor&, cuivreux ou bleuätre; t&te rugueuse; prothorax ä peine 

ponctue; elytres finement ponctuees; dessous Eparsement et fine- 

ment ponctue; antennes et pattes brunes, tarses plus clairs. 

A. Elytres lisses, tr&s finement ponctues, chaque segment 

abdominal orne d'une grande plaque laterale triangulaire, pubes- 
cente, cendree. var. a laevigata Ol. 

B. Cuivreux, elytres rugueusement ponctues; dessous ru- 
gueusement ponctue, la base des segments bordee de pubes- 

cence cendree. ‚ var. b. v. rugosipennis C. &G, 

Castelnau et Gory, dit Kerremans, ont confondu dans 

leur Monographie le S. orientalis Herbst. avec le laevigata O!. 

'‘) Non soulıgne par l'auteur dans le texte 

4, „Ahr RE Ct, 
ea a AR. 2 Did 

\ 
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E. Saunders dans son catalogue de 1871, rectifia en 

partie l'’erreur des precedents auteurs en assignant 

ä l’espece de Herbst sa v£eritable synonymie, mais 
il n’avait pas cru devoir r&unir au S. laevigata, l'orien- 

talis de C.& G. et avait donne ä cette derniere, le nom 

de minor. 

Il assignait, &galement, avec les prec&dents mono- 

graphes, le rang d’espece au S. rugosipennis. Je crois 
avoir reconnu, continue Kerremans, que nous nous 
trouvons en presence d’une seule espece, excessive- 

ment variable tant au point de vue de la taille que 
de la coloration, de la structure &litrale et du mode 

d’ornementation des segments abdominaux, et j'ai pu 

remarquer tous les passages entre le S. /aevigata bleu 

metallique, a Elytres et corselet lisses ä peine ponc- 3 

tues, presentant sur chacun des segments abdominaux Fis. 10. 

deux grandes taches laterales tomenteuses etle S.rugo- Appareil 
sipennis cuivreux Eclatant, ä eElytres fortement ponctues genital Z 

et rugueux, ne pr&esentant A la base des segments abdo- de Sterno- 

minaux, qu’une simple frange de poils blanchätres. cera laevi- 

En 1940, Obenberger (Sbornik, p.51) Ecrit: > Ces En: 

diagnoses de Kerremans ne sont pas correctes; Olivier n’in- 

dique pas dans sa description originale la forme etla sculpture de 

son espece, Herbst ne decrit pas non plus l'’abdomen; comment 

Kerremans a til pu arriver ä la diagnose de cette espece, 

ce caractere (des plaques pubescentes triangulaires sur l’abdomen) 

n'etant nullement indique par les auteurs anterieurs.< Mr. Oben- 
berger a &videmment raison, Kerremans n’avait aucune raison 

de dire que l’abdomen de /aevigata portait des plaques pubes- 

centes triangulaires, et puisque l'’auteur de l’espece n'’en parlait 
pas, c'est qu'elles n’existaient pas. Mais la ou Obenberger 

ä tort, c'est d’adopter Ja maniere de voir de Kerremans apres 
l’avoir critiqu&e! On est tres surpris de trouver dans son tableau 

synoptique, que S. laevigata Ol. a l’abdomen pourvu de plaques 

pubescentes alors que l’auteur n’en a jamais signale. On est 

surpris egalement de voir que S. minor Saund. (orientalis C.G. 
nec Herbst.) en est depourvu dans ce m&me tableau, alors que 

Castelnau et Gory ont decrit leur orientalis comme distinct 
des autres esp£ces par la base des segmerts velue et cendree, 
alors que n’ont nullement fait mention de ce caractere pour S. 

laevigata et S. rugosipennis. 

127 
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Le type de S. laevigata ne peut plus &tre consult& aujour- 

d’hui, il ne se trouvait pas dans la collection Olivier, mais 

appartenait ä celle du Prince d’Orange et je n’ai pu trouver 

aucun renseignement sur ce qu’etait devenue cette derniere. 
En l’absence du type d’Olivier, il faut se contenter des 

documents ä notre disposition, j’ai reuni ci dessus les principaux 

documents £crits et j'ai consulte les materiaux de ma collection, 

provenant tous d’anciennes cAlections. De l’ensemble de ces 

documents il r&sulte que: 
1. IIn’existe qu’une seule espece, S.laevigata,tres variable dans 

sa taille, sa coloration et l'’ornementation de l’abdomen, variabilite 

qui se rencontre chez presque tous les Sternocera asiatiques. 

2. La forme type n’a pas l’abdomen orne& de taches pubes- 

centes, puis que l’auteur &crit: »tout le corps est lisse, d’une 

couleur cuivreuse un peu verdätre« s’il n’en dit pas plus, c'est 

qu'il n'y a rien d’autre ä dire, et il n’y a pas ä supposer que 
c'est un oubli de sa part, comme le fait Obenberger. 

3. S. minor Saund. (orientalis C. &G. nec Herbst.) est la seule 

forme chez laquelle la base du sternite est velue et cendree. 

A l’epoque de Castelnau et Gory, on n’aurait pas employe cette 

expression pour un caract£re peu apparent;, rugosipennis C.&G. 
qui est muni d’une legere et tres &troite bordure pubescente 

est indiqu& simplement comme ayant l’abdomen tres brillant. 

Faute du type de S. laevigata Ol. il faut nous contenter des 

descriptions et en tirer le meilleur parti, mais il faut avant tout 

eviter de leur faire dire le contraire de ce qu'elles disent, comme 

le font Kerremans et Obenberger. Voici donc le tableau 
des formes de S. laevigata. 

Fig. 11. — A. Sternocera laevigata O).; B. S. laevigata var.; C. S. laevigata 

var. minor Saund. 
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Tableau des formes de S. laevigata. 

A. Tout le. corps lisse m&me en dessous, coloration le plus sou- 
vent verte. Les sternites avec une .etroite bordure pubes- 
cente. S. laevigata Ol. 

— Corps d’un cuivreux dore; le dessus et le dessous plus ou 
moins rugueux et ponctue, pubescence du dessous comme 

chez le type. v. rugosipennis. 

B. L’abdomen avec des taches blanches velues plus ou moins 

grandes et plus ou moins triangulaires. v. minor Saund- 

J'ai fait figurer dans 
mon catalogue systema- 

tique le S.incognita Oben- 
berger comme £tant une 

forme du S. laevigata Ol,, 
quoique ne le connais- 

sant pas. L’auteur dit 

qu'il ressemble ä laevi- 

gata et doit se trouver 

melange avec lui dans les 

collections,ilvarieendes- Fig. 12. A. Premiers articles de l’antenne de 
sous d’une facon iden- Sternocera laevigata Ol.; 
tique, il differerait ERKt B. idem chez Sternocera incognila 

Obb, (d’apres Obenberger). 
sata p carenes 

int6rieures des cavites antennaires plus accentu£es, par le troi- 

sieme article des antennes trois fois plus long que large, tandis que 

chez S. laevigata il ne l’est que deux fois '/,, par sa ponctuation 
elytrale plus forte et par l’armature apicale des elytres plus faible. 

J’ai mis en doute la valeur de ces caracteres en mettant un point 

d’interrogation dans mon catalogue, parceque j ai pu constater le 
fait suivant: en 1932, Mr. Obenberger dans Folia Zoolog. et Hy- 
drobiol. separait S. aeguisignata Saund. de aurosignata Thoms,., 
parceque le premier avait le troisieme article des antennes quatre 

fois aussi long que le deuxieme et le second l’avait seulement deux 

fois. J'’ai examine avec soin les deux especes en ayant soin de les 
prendre de m&me sexe et je n’ai trouv& aucune trace de ce carac- 

tere, Cela n’a pas empeche du reste Mr. Obenberger de reunir 
en 1940 S. aeguisignata ä birmanica Thery qui est lui m&me un 
synonyme de aurosignata. 
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8. Sternocera dasypieura Kollar. 

Description originale (teste Kerremans). — 

Subcylindrica, viridi aenea, capite thoraceque spar- 
sim excavato punctatis; coleopteris obscure casta- 

neis, tenuissime punctatis; pleura flavo-pilosa. 

Long. 30 a 38 mm; larg. 10 a 13 mm. 

Il est n&cessaire d’ajouter ä cette diagnose 

les indications suivantes: 

Remarquablement £troit et subcylindrique, les 

elytres souvent bruns ä reflets metalliques et parfois 
compl&etementbleus; antennes brunes, pattesbrunes, 

dernier sternite bord& de brun. Pronotum court, ses 

cötes arrondis et legerement rentrants a la base. 

Car£ne £pipleurale des &lytres tres nette et prolon- 

gee presque jusqu’au sommet; dents apicales des 

elytres tr&s prononce&es, l'intermediaire aussi forte 

que l'interne. Episternes metathoraciques, bords 

externes du metathorax, bord pleural de l’abdomen, 

angles anterieurs des sternites 1, 3,4 et5, fortement 
Fig. 13, 

Appareil ge- 
nital Z de vVelus. Abdomen faiblement ponctue lisse et brillant. 
Sternocera Corne m&so-metathoracique tres robuste. 

dasypleura Bien que cette espece pr&sente des caracteres 

Kollar. morphologiques tres nets les organes genitaux des 

dÖ et les ovipositerus des 9 @ sont extr&ömement yoisins des 

me&mes chez S. chrysis et S.niticollis ce qui permet de supposer 

une parent&e phyletique rapproche&e entre ces es- 

peces. s 

S. dasypleura parait propre ä la region himalayenne. 

9, Sternocera chrysis Fab. 

Long. 31 a 60 mm; larg. 14 & 22mm. — Ovale, cuivreux, dor&, 

bronz&, bleu metallique ou noir excessivement brillant, elytres 

brun marron. 

Tete rugueuse, grossierement ponctuee, avec un sillon net 
et assez court sur le front; antennes obscures. Thorax lisse, 

cribl&e de gros points enfonces, si serres que parfois les inter- 

valles lisses forment une sorte de reseau continu mais irregulier; 

fortement arrondi sur les cötes, retreci ä la base, faiblement 

bisinue ä la base, muni d'une fossette irreguliere, de chäque 

cöte; la ponctuation alveolaire se continuant sur les Episternes 
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prothoraciques. Elytres tres lisses, reguliere- 

ment convexes, sans aucune impression, sauf 

un enfoncementäla base vis ä vis des fossettes 

de la base du pronotum; tridentees ä l’apex; 
epaule munie d'une forte carene ne depas- 

sant pas le niveau du bord posterieur de 

l’episterne mötathoracique, elytres bordeslate- 
ralement d'un bourrelet marginal ne se rac- 

cordant pas ä la car&ne humerale qui est re- 

dressee en arriere. Dessous excessivement 
lisse et luisant, sans ponctuation distincte, 

glabre sauf une legere frange de poils courts 

le long du bord anterieur des sternites; les 
sternites superficieillement deprimes de chaque 
cöte. Le dernier sternite bord& de brun. Corne 
meso-metasternale Epaisse etrobuste, lasüture 

meso-metasternale bien visible sur les cötes de 

la corne sous forme d’un petit sillon. 

La coloration tr&s variable de cette es- 

pece a pousse& les auteurs multiplier les vari- 

etes; je ne saurais les suivre sur ce terrain, Rx 

jadmets a la rigueur qu’ & l’epoque de Ca- Fig. 14. 
stelnau et Gory, alors que les variations Appareil genital J 
des .insectes &taient moins connues on ait de Sternocera chry- 

considere comme espece le chrysidioides chez °'* Bab: 
lequel les parties ordinairement meötalliques sont d’un noir pur, ce 

qui dunne ä cette variete un aspect tres particulier, mais il nen 

saurait &tre de m&me par exemple pour Brahmina Chev. et d’autres 

et je les rejette. 

Les variations principales sont les suivantes: 

chrysidioides C. & G. (voire plus haut) 

singularis Kerr. Comme la firme type mais avec les £lytres 

partiellement teintes de vert. 

hybrida Thery. La fine ponctuation de la base des elytres est 

remplacee par des granulations räpeuses, cette anomalie se re- 

trouve chez nitidicollis. 

Skrlandti Obb. Elytres noir, le reste normal. 

satanas Obb. Differe de la forme type par la coloration noire 

de tout le dessus. \ 
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Sternocera chrysis nitidicollis C.G. 

Description originale. — Viridiaurato nitidis- 
simo; elytris pedibusque fusco obscuris; thorace 
nitidissimo, vix punctato. 

Kerremans donne la description suivante: 

Long. 30—36 mm; larg. 11—14 mm. Elliptique, 
allonge, vert metallique brillant, &elytres brun 

iX4 marron. 
B1°: 2 ' x ; ee 
PR: Tete lisse, tres faiblement et tr&es &parsement 
ER & . 1 
Rn 94  ponctu&e avec un sillon net sur le vertex; an- 

tennes brun obscur. Thorax un tiers plus large 

que long, tres lisse sur le disque ou il est ä 
peine ponctue, un peu plus rugueux sur les cötes, 

avec les fossettes basilaires profondes et bien 

accentuses. Elytres sensiblement arquees exteri- 

eurement, donnant al'insecte une forme elliptique, 
tres finement ponctues, rebordes & l’&paule, si- 

nues aux hanches et triepineuses ä l’extremite, 

Dessoue lisse et tres brillant, tres faiblement ponc- 

tue; saillie sternale longue, grele et recourbee en 

Ns 

IN 
L 7 

SERULR 
>.N 

Fig. 15 
Appareil genital - 
S' de Sternocera dehors; dernier segment abdominal largement 

nitidicollis chry- bord&e de brun marron, la partie brune assez ru- 

sis C.&G. gueuse. Pattes finement ponctuees, brun obscur a 

reflets violaces. 

Kerremans, dans son tableau et dans sa description separe 
cette espece de S. chrysis, uniquement d’apres la ponctuation 

du pronotum. 
1 

A. Pronotum lisse couvert de points tres espaces_ niltidicollis. 

B. Pronotum rugueux, foveoles larges, arrondies et tres den- 

SE re a Pe EN RN a en an) VEN 

En realite le pronotum est lisse chez les deux esp£&ces, mais 

les points sont plus ou moins gros ce qui les fait paraitre plus 

ou moins serres. 

J’ai examine avec soin des series de ces insectes sans pouvoir 

trouver d’autres differences qu’une ponctuation plus ou moins forte, 

avec tous les passages d'un pronotum ä legerement ponctue a un 
pronotum presque lisse. L’examen des organes genitaux des SS 
m'a donne& le resultat suivant. 

1. Chez un petit S. chrysis (34 mm), dont la ponctuation est 
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intermediaire entre celle d’un chrysis fortement ponctue& et celle 

de S.nitidicollis normal, l’apex du p£nis est tres aigu. 

2. Un exemplaire de nitidicollis de petite taille (34mm) ayant 

le pronotum ä peine ponclue, exemplaire provenant de la collec- 

tion Janson et portant la mention lucidicollis var. nitidicollis Gor. 

a l’apex du penis subarrondi. 
3. Un S. chrysis de 45mm ä pronotum normalement ponctue, 

ä l’apex du penis d'une forme intermediaire entre celles du meme 

 organe chez les precedents. 
Les ovipositeurs des QQ sont identigne chez S. chrysis et 

chez S. nitidicollis. 
ll faut en conclure que les Sternocera chrysis et nitidicollis 

sont des formes d'une m&me espece. S. chrysis qui est la plus 

anciennement decrite est une espece polymorphe, composee d'in- 

dividus heterozygotes, s’unissant entre eux et habitant les m&mes 

localites: Madras, Bombay, Calcutta, et probablement toute l’Inde. 

Peut-£tre s’agit-il d'une race biologique, mais c'est peu probable. 
Il s’agit de legeres mutations dont aucune n'est encore devenue 
dominante. Une etude sur place de cette question pourrait seule 

la resouedre. 
Cette r&eunion sera peut-£tre critiquee, mais il me parait 

impossible d’accepter S. nitidicollis comme espece sans lui trouver 

des caracteres morphologiques plus serieux que ceux proposes 

jusqu'ici pour le separer. 

10. Sternocera Marseuli Obb. 

Description originale. — Gestalt und Größe einer großen 
chrysis F., jedoch etwas schlanker; Kopf und Halsschild sind gold- 
grün und ebenso sculptiert wie bei nitidicollis C. G., das heißt 

stark glänzend, wie abgeglättet, mit nur Spuren von sehr feinen 
Pünktchen. Diese Punkte werden auf der umgeschlagenen Seite 
des Halsschildes deutlicher, jedoch viel weniger als bei der sonst 

zweimal kleineren nitidicollis. Halsschild ist bis zur Mitte fast paral- 
lelseitig, dann nach vorne bogig abgerundet und vorne in der Mitte 

viel stärker vorgezogen als bei beiden genannten Arten. Ebenso 

die basale winkelige praescutellare Einbuchtung des Halsschildes 

gegen die Flügeldecken ist viel stärker als bei nitidicollis. Kopf 
ist ähnlich wie bei dieser Art gebildet, jedoch die Fühler erin- 
nern viel mehr an die der chrysis. Die Flügeldecken sind pech- 
braun, ganz kahl, ohne Spur von anderer Skulptur — ähnlich 

wie bei chrysis gebildet, jedoch länger und seitlich schon etwas 

3 

* W ri W' r: 
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von basalen °/, der Länge zur Spitze gerundet verengt. Die 
Armatur der Spitze ist wie bei nitidicollis. Unterseite ist pracht- 
voll goldgrün, kahl ohne Skulptur, sehr stark glänzend. Das dritte 

und vierte Abdominalsegment beiderseits an der Basis mit einem, 
aus der Segmentnaht herausragenden hautartigen, flachen und - 
kleinen, queren Relieichen. Analsegment ist seitlich rot gesäumt, 

viel länger als bei nitidicollis, fast so lang als breit. Die Füße 

sind braun mit blauem Glanze, sehr lang, viel länger als bei 
beiden verglichenen Arten. 

- L’auteur ne donne aucun caractere qui permette de separer 

nettement son espece de S.nitidicollis. Cette derniere renferme 
des individus de grande taille atteignant presque la taille de 

chrysis qui atteint parfois 60 mm, quant ä la ponctuation du pro- 

notum elle est parfois completement obsolete le caractere „Das 
dritte und vierte Abdominalsegment beiderseits an der Basis mit 

einem, aus der Segmentnaht herausragenden hautartigen, flachen 

und kleinen, queren Reliefchen“, c'est un caractere constitutionel 

propre ä toutes les especes. Quant au caract£re des pattes beau- 

coup plus longues que chez S.nitidicollis, il y a la sans doute 

une simple apparence due ä la forme plus &troite de l'individu 

decrit sous le nom de Marseuli. 

11. Sternocera bengalensis Obb. 

Traduction de la description latine. — Long. 35—39 mm; 

larg. 12 — 14mm. — Espece tres brillante, glabre, dor&e ou rouge 

dore, avec la töte et le pronotum plus verdätres; antennes et 

pattes brunes, celles-ci ä reflets bleus legers; abdomen vert clair, 

brillant, tres finement et &parsement sculpte, bord post£rieur du 

segment anal brunätre; sternites &troitement bordes_de bleu en 

arriere, T&te finement et &parsement ponctuöe; le vertex marque 

d'une fine ligne enfonc&e. Thorax assez petit ayant sa plus grande 

largeur ä la base, assez fortement attenue en arc, de la base 

au sommet regulierement convexe, eparsement, finement et super- 

ficiellement ponctu&, les cötes plus dens&ment et plus fortement; 

la base avec une petite foveöle de chaque cöte. Elytres comme 

chez aeqguisignata, mais sans aucune impression basale et res- 

semblant davantage ä ceux de minor Saund., finement et assez 

dens&öment pointilles, tres reguliörement convexes, sans foveoles 
ni points plus grands, tridentes au sommet. Dessous tres brillant; 

elytres non subtricostules. La couleur, la sculpture, la fine ponc- 
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 tuation du pronotum etc. sont tres differentes de celles de toutes 
les especes qui me sont connues. 

Je me contente de reproduire cette description qui’ne permet 

 nullement de se faire une idee de ce que peut-£tre ce Siernocera. 

Buprestides nouvelles de la Collection Georg Frey 
par A. Thery f, Neuilly sur Seine 

(avec 5 figures) 

I. Note sur le genre Alyssoderus H. Deyr. 1864 

Ce genre a &t& cr&e& en 1864, dans les Annales de la So- 

ciete Entomologique de Belgique, pour les B. leucogaster Wiede- 
man et cornutus Thunb., mais B. cornutus tombant en synonymie 

de superciliosus, ne peut &tre pris comme genotype du genre 

Alyssoderus, c' est donc A. leucogaster qui est le genotype du 

 genre. 
Les caracteres du genre Alyssoderus, tels qu'ils ressortent 

du tableau des Agrilites dans lequel il a ete decrit, sont les sui- 
vants: Pas de mentonniere au prosternum. — Prothorax plus ou 
moins sinueux ä la base. — Antennes dentees ä partir du cin- 

 quieme article. — Tibias normaux. — Cavite sternale formee en 

grande partie et presque exclusivement par le metasternum, les 

branches du mesosternum tres petites. — Te&te creusee mais 

sans sillon profond et ä bords abruptes comme chez les Steno- 
gaster. — Elytres ayant au moins duex cötes. 

En 1921 Obenberger (Ent. Mitt., p. 166 redecritle genre sous 
le nom de Angolia (Angolia Hoscheki Obb.) et dans la suite (Fol. 

. Zool. Hydrob. II, 1931, 181), il reunit Angolia ä Alyssoderus ä 
titre de sous-genre, mais les caracteres quil indique pour s&pa- 

rer Angolia de Alyssoderus se retrouvent dans les especes de 

Deyrolle, Angolia est donc un simple synonyme. J’ai du reste 

regu autrefois en communication du Baron Hoscheck, le type 

_ de Angolia Hoschecki et je lis dans des notes prises ä l’&poque; 

_ „Absolument rien ne permet la creation d’un genre nouveau, 
- aucun doute ä ce sujet.“ 
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Catalogue des especes du genre Alyssoderus Deyr. 

Alyssoderus H. Deyr. Ann. Soc. Ent. Belg. 1864, 114. (Syn. Angolia 

Obb. Ent. Mitt. IX, 1921, 166; Fol. Zool. Hydrob. II, 1931, 181.) 

1. albiventris ') Cast. & Gor. Mon. II, 1930, (Amorphosoma), p.7,.pl.2, £. 7. 

Cap. 

2. Caesar Obb., Fol. Zool. Hydrob., III, 1931, 116. Af. Port. 

3, cuprescens Cast, & Gor., Mon. II, 1939, (Amorphosoma), 9, Cap. 

pl, 2 £. 10. 
4. Freyi n. sp. Zanzibar 

5. Hoschecki Obb., Ent. Mitt., IX, 1920 (Angolia), 166. Angöla 

6. imperator Obb,, Fol. Zool. Hydrob,, II, 1931, 114. Rhodesia 

7. Lansbergi n. sp. Angola 

8. leucogaster Wiedm., Germ. Magaz. Ent. IV, 1821, 114; Cast. Cap. 

et Gor, Mon. Il, 1839, (Amorphosoma) '8, pl. 3, f. 8. 

- foveolatus Thunb, Nov. Act. Uppsala, 1827, IX, 48. 

9, magnus Kerr., Rev. Zool. Afr. III, fasc. 2. 1913, 356. Congo 

10. meridionalis Obb., nom. nov. Col. Cat. 1935, 811. Transvaal, 

magnus Kerr. Ann. Transv. Mus. 1914, p. 91. 

11, rex Obb., Fol. Zool. Hydrob,, II, 1931, 116, Natal 

12. spectrum Fähr,, Ins, Caffr, 1851, 339, Caffrerie 

13. Strandi Obb,, 1. c., 1931, 114. Transvaal 

14, superciliosus Wied. Germ. Mag. Ent. IV, 1921, 121, Cap. 

cornufus Thunb., Nov. Act. Uppsala, IX, 1829, 52. Cast; & Gor, 

Mon. II, 1839, (Amorphosoma) 8, pl. 2 f. 9. 

15. transvaalensis Obb., 1. c. 1931, 115. Transvaal. 

16. vittatus Lansb,, Not. Leyden Mus. 1886. Kumpata 

Alyssoderus Freyi n. sp. — Long. 9.75 mm; larg. 2.75 mm. 
— d: Allonge, assez retr&ci postierieurement, d'un bronze legere- 

ment pourpre. T&te mediocre, excav&e en avant, avec les cötes 

du front legerement saillants, ornees de dessins de pubescence 
erigee formant de chaque cöte du front, un petit pinceau de 

poils blancs et jaunes melangös, dirige vers l’avant. Yeux se- 

pares du front par une petite carene qui se prolonge en arriere 
et separe la plage frontale des tempes. Yeux bombes, assez gros, 

regulierement ovales, leur bord anterieur regerement anguleux 

au milieu. La couleur des yeux est d'un jaune d'ivoire trans- 
parent’). Antennes courtes, depassant legerement le bord änte- 

!) Le Coleopt&&orum Catalogus 1935, p. 810 porte en synonymie 

de albiventris C, & G.: 

albivittis Kerr. M&m. Soc. Ent, Belg. I. 1892, p. 238. 

Cette inscription est irreguliöre, Kerremans a £crit albivittis Cast. et Gor. 

pour albiventris Cast. et Gor., c'est un simple lapsus et non un nom nouveau 

propose par cet auteur., 

?) Je signale ici que le fond de l’«eil laisse voir par transparence un 

point noir, dont la position varie selon l'’angle sous lequel on le regarde. 
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rieur du pronotum, dentees ä partir du 5’ ar- 

ticle, les articles 1 et 2 tres epais, 2 et 4 

assez courts et sub-egaux. Pronotum plus 

large que long, ayant sa plus grande largeur 

vers le milieu, assez fortement attenue en 

avant et peu retr&ci en arriere; avec le bord \ 

anterieur peu profond&ment bisinue, mais I | 

avec un lobe median tres saillant, sub-angu- 

leux, redress& au bord antcrieur et surplom- y 
bant la t&te qu'il recouvre comme une visi- v 

ere; la base fortement bisinuee, avec un 

large lobe median; les. angles posterieurs 

faiblement aigus et un peu prolonges poste- 

rieurement. Disque avec des bosses, dont 

une sub-arrondie au milieu; de chaque cöte 

une bosse transversale situee au niveau du 

tiers anterieur, puis de chaque cöte de la ey 

base et contre cette-ci une grande elevation Fig. 1. 
subtriangulaire, soit un total de cing bosses AlyssoderusFreyisp.n. 

distinctes plus ou moins lisses et brillantes; les cötes sont entiere- 

ment et sinueusement rebordes, une carene sup£rieure situee ä 

peu de distance des cötes, tres saillante et n'atteignant pas le 

bord anterieur complete l’ornementation du disque. La surface 
est assez grossierement sculptee, mais la sculpture ne forme pas 

de rides distinctes. Les parties basses sont plus ou moins cachees 
par un revetement de poils blonds tormant quelques dessins mal 

definis. Ecusson triangulaire, ä peu pres aussi long que large. 
Elytres a calus humeral tres saillant, subparalleles de l’&paule 

au tiers posterieur, oü ils decouvrent tres leEgerement l’abdomen, 
attenues en suite jusqu’au sommet oü ils sont prolonges en un 

lobe spatuliforme un peu redresse&, isol&öment arrondis, tres faible- 

ment et tres irregulierement creneles.') Les Elytres sont parcourus 
dans leur longueur, par une forte cöte partant du bord interne 

du calus humeral et se prolongeant presque jusqu’au sommet, 

une autre cöte, mais moins torte, part du bord externe du calus 

humeral et suit le bord de l’elytre, a une certaine distance pour 

aboutir vers le sommet, enfin, entre la I£re cöte interne et la 

suture et entre la l&re cöte interne et la cöte laterale, il existe 

une bande denudee qui simule une cöte. La car&ne £pipleurale 

est saillante et fortement costiforme. La suture est ä peine &lev£e, 

!) Caractere peut-etre accıdentel. 
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mais denudee, ce qui fait paraitre costiforme. L’espace entre 

toutes ces cötes vraies ou apparentes est garni d’une pubescence 

couchee roussätre qui forme quaire bandes par &lytre, mais les 

deux bandes laterales sont peu distinctes, la 3eme est raccourcie 

en avant, la 4&me est presque antiere. Les joues sont fortement 

dentees (sans doute un caractere generique), prosternum legere- 

ment excav£, tout le dessous densement pubecent, l’abdomen seul 

cuivreux et borde d’une bande blanche en zigzag qui isole une 

tache lisse triangulaire, situ&ee dans les ängles anterieurs des 

sternites et une autre grande tache arrondie situee sur chaque 

sternite entre le bord et la ligne mediane, ces taches limitees au 
cöt& interne par une autre bande tres etroite et moins en zigzag 

que la precedente. Le milieu de l’abdomen porte une tache ovale 

ä cheval sur la suture des deux premiers sternites, mais empie- 
tant surtout sur la surface du deuxieme, formee d’une pubescence 
blanche dense et couchee, dirigee vers l’arriere. Les sternites 

sont bordes lateralement d'une tres £&troite coulisse, ils sont tres 

irr&gulierement ponctues et lisses par places, le dernier sternite 

est beaucoup plus grossierement sculpte, tronque au sommet et 

assez profondement sinue, il est deborde fortement par le pysi- 

dium. Pattes assez courtes, tous les tibias droits, l'’extr&mite des 

tibias anterieurs en peu dilatee en forme de coin ou d’eperon. Les 

tarses manquent. : 
Patrie: Zanzibar. 
Cette espece se separe des autres especes du genre par 

les caracteres suivants: 

de A. hoscheki Obb. par une taille plus petite, le pronotum 

plus ou moins anguleux sur les cötes, l’apex des elytres caude, 
sans trace de dent suturale. — A. cuprescens C. G,n’a que 6'/, mm 
et A. Freyi ne ressemkle en rien ä la figure donnee par Cas- 

telnau et Gory, quant ä la description elle est completement 

inutilisable. — Elle ne ressemble pas ä A. leucogaster qui est 

depourvu de bande denudee entre la premiere cöte etla suture 
et chez lequel cette partie est uniformement pubescente; ce meme 

caractere l'eloigne de A. rex Obb. de plus cette derniere espece 

aurait les elytres depourvues de cötes. — de Strandi Obb. par 

une taille sensiblement moindre, par le 3° et 4° article des an- 

tennes &gaux et par le dessus tres visiblement pubescent. — 

de A. superciliosus et de A. transvaalensis par la presence d'une 

large bande denudee sur la moitie anterieure de l'’espace com- 
pris entre la suture et la premiere cöte (humerale). — de A. 
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 vittatus Lansb. par la presence de deux carenes £lytrales (mar- 

_ ginale non comprise) alors que vittafus n’en possede qu’une, 

- d’apres sa description. Enfin des autres especes non citees ci- 
- dessus par une taille tres inferieure, ä celle de ces especes qui 
ont de 12 a 18 mm de longueur. 

a 9 

Alyssoderus Lansbergi n. sp. Long. 10 mm; larg. 2, 3 mm. 

- — Court, cuneiforme, d’un bronze cuivreux en dessus et en 
 dessous, la pubescence d'un jaune gris. 

| Tete excavee, avec les cötes du front 

"legerement carenes, couvert de poils noirs 

_ et roux formant un petit pinceau surplom- 
 bant le bord des yeux. Yeux assez grands, 

 bruns, moder&ment bombes, assez reguliere- 

ment ovales, leurs bords anterieurs legere- 
ment convergents dans le bas. Epistome 

assez etrangl& entre les cavites antennaires, 

- faiblement &chancre. Antennes assez courtes, 

 n’atteignant pas le milieu de la longeur du 
 pronotum, dentees A partir du 5° article, le 

g 2° article plus gros que le premier, arrondi, 

plus long que le 3°, les articles 3, 4 et 5 sub- 

 &gaux. Pronotum transversal, ayant sa plus 

grande largeur vers le milieu, avec le bord Fig. 2. 
"anterieur saillant en un lobe arrondi et fine- Alyssoderus Lansber- 

_ ment reborde; les cötes arrondis, entiere- ZÜSP-n. 

ment rebordes lateralement par une car&ne ä peine sinueuse, 

"avec les angles posterieurs obtus, la base fortement bisinuee, le 

" disque avec cinqg &levations ou bosses et des dessins de pubescence 

_ longue et frisee, mais sans pinceaux de poils dresses. Les cötes du 
disque sont depourvus de carene supl&mentaire distincte. La surface 

est assez grossierement sculptee dans les parties basses et plus ou 

_ moin lisse sur les elevations et bosses. Ecusson transversal subcor- 
_ diforme. Elytres ä calus humeral saillant, legerement sinuee late- 

ralement entre l’epaule et le tiers posterieur, attenues ensuite 
en tres faible courbe jusqu’au sommet ou ils sont isol&ment 

 arrondis et tres iinement denticules; parcourus dans leur longueur 
par deux cötes entieres, ou presque, sans tenir compte de la 

_ carene epipleurale. Le lere cöte part du calus humeral sur le- 

" quel elle est subdivisee et se continue dans la direction de l’apex, 

la 2eme part de dessous le calus et se continue, subparalelle 
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au bord lateral, jusqu’au sommet. La carene £pipleurale est 

saillante et costiforme; en plus des carenes qui sont glabres, 

les elytres sont parcourues par deux bandes lisses glabres, atte- 

nuees posterieurement et situees entre la suture et la Iere cöte, 

ne döpassant pas le milieu de la longueur de l’elytre. Le fond, 

entre les carenes et les bandes est uniform&ment recouvert d'un 

feutrage de pubescence couchee, dense, qui forme quatre bandes 

pubescentes par elytre. Joues dentees, dessous fortement pubes- 

cent, la pubescence condensee sur les cötes de l’abdomen, ne 

laissant pas de taches lisses brillantes dans les angles des ster- 
nites. Prosternum presque: droit au bord anterieur, tout l’avant’ 

corps en dessous fortement et longuement pubescent, la pubes- 

cence de l’abdomen plus longue sur les cötes et tres espacee 
au milieu; de chaque cöt& des sternites, entre le bord lateral 

et la ligne mediane ce trouve un grand espace glabre, arrondi. 

Le dernier sternite est tronqu& au sommet, avec la partie dis- 

cale legerement sinuee, tous les tibias sont droits, les ant&rieurs 

garnis d’un petit mucron et legerement festonnees sur le bord 

externe. Le premier article des tarses est un peu plus long que 

le suivant. — ?L. 

Cette espece portait dans ma collection le nom de A. vit- 
tatus Lansb. et elle a m&me &te comparee au type de cette 

espece ce qui me donne ä penser que les deux especes sont 

tres voisines, mais l’espece de Lansberge est plus grande, le 
dessous est noir et l’auteur dit que les elytres sont arrondis au 

sommet et pourvus d'une seule.cöte. 

II. Deux Anthaxia africaines nouvelles. 

Anthaxia (Cratomerus) rubromarginatus n. sp. — Long 
10,2 mm; larg. 3,25 mm. — Dessous d'un brun noirätre, ä reflets 

legerement bleuätres sur la moitie anterieure; le front d'un rouge 

cuivreux, avec le fond du sillon, frontal &troitement bleu, bords 

lateraux du pronotum d’un rouge cuivreux £Eclatant, le bord anteri- 
eure et le bord post£rieur tr&s &troitement bordes de la m&me cou- 
leur, le disque parcouru en outre, dans presque toutesa longueur, 

par une bande rouge n'atteignant pas le bord anterieur, cette bande 
recouvrant un etroit sillon dont le fond porte une strie d’un vert 
dore brillant. Elytres margines de rouge ä la base et le long des 

bords lateraux jusqu’a l’apex qui est lui m&me teinte de rouge. Le 

prosternum, le me&so- et le metasternum, les hanches posteri- 

eures, les cötes des premier et deuxieme sternite et les femurs, 
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